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Nachſtehende Tabelle zeige die bisher erwähnten Vers 
hältniffe, unter welchen fich die Gebirgsarten in Hinfiche _ 


biefee Steuctur finden, in einem Ueberblicke. 


Tabelle 
über die Gebirgsarten in Hinficht auf den Zufammenhang im Kleiner; 
Einfahe Ge- Gemengte Gebirgs« 








birgsarten, - | arten. 
Thonfchiefer unmittelbar | | mittelbar 
Eerpentin | 77— — — | 
Kallſtein miteinander vers ineinander gewache congluti— 
wachfen . fen nirt 

Quarz — 

Kiefelfchiefer | kornig —X porphyr⸗mandelſtein⸗ Grauwacke 
Kreibe Granit Gneiß artig artig | Sandftein 
Gyps Syenit Slimmer- | Porphyr Mandeiftein | Conglome- 
Steinfa; | Srünftein fchiefer | B rate 
Steinkohle Gruͤnſtein⸗ | Drecche 
Bafalt fehiefer Pr 
Mad | | | 


Nagelfiuhe 


Hier 
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Sranwade. Undeutlich und zuweilen ſehr mächtig ges 
fhichtet, und eben deswegen nicht mit einem Blicke übers 
ſehbar ift der Urkalk undder Gyps. Der Porphyr 
iſ oft ungefchichtee, und wenn er ja gefchichter ift, fo iſt 
die Schichtung ſchwer auszumitteln. Der Floͤtztrapp 
Rim Großen, nur felten im Kleinen gefchichtet. (Beifpiele 
der Schichtung des Bafalted im Großen liefern bloß 
Bafalcberge von beträchtlicher Höhe, z. B. der Karlsberg 
in Heffen, der zum Grundgebirge Floͤtzkalkſtein in siemlich 
ſohlichen Schichten hat, auf welchen Sandftein, Leimen, 
daun eine fchmale Schichte Wade, endlich Bafalt und 
wieder Sand m. f. w., bis zu einer beträchtlichen Höhe ' 
aufgelagert find; am einzelnen Kuppen ift die Schichtung 
des Baſaltes nicht wahrzunehmen). Nur bahn, went 
fich die Gebirgsmaſſen ganz ruhig und allmaͤhlig abſetzten, 
und einen chemifchen Niederfchlag bildeten, hat eine regel⸗ 
mäßige Schichtung flatt; da, wo große Maffen auf eine 
mal aus der Auflöfung niederfielen, bie Aufldfung fi) 
Rürmifch bewegte, und ein mechanifcher Niederfchlag ſtatt 
hatte, konnte feine fo ausgezeichnete Structur der Eleinften 
Theile, und Zufammenfegung aus dünnen regelmäßigen 
kagen oder aus Erpflallinifchen mit einander verbundenen 
Tpeilen ſtatt haben. Indeſſen giebt es, wie bemerkt wor⸗ 
ben, auch mechaniſche Niederſchlaͤge, deren ausgezeichnete 
Echichtung einen ganz ruhigen und regelmaͤßigen Nieder⸗ 
ſchlag beweiſet. *) 
C 2 3) Eine 

®) Seibi auf die vnlkaniſchen Gebirge kann die Schidtung, ja Ne muß 
"auf »itfelben angerbehder werden, Denn die mittel der aus und 


über den neptuniſchen Bebirgen entſtandenen Ernptionen ansgeworfes 


zen Produtte find eben fo gut, fen er auch durch die Wirfurig des 
geuerd, 
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gutitere Anficht gewährt ung das Ab ſon de- 


gir® —W 
2) so 6 eben der Sebirgsarten im Großen. 
und a! ich bie abgeſenderten Stuͤcke nicht für Kryſtalle 


gar | 
® rt en: “ fie aud) an gemengten Gebirgsarten 
R gen erden, fo zeugen fie doch von einer ge- 


morzt . . 
wohrs Simaͤßigkeit in der Bildung, und von einer Ber 


es Nieberfchlages und fcheinen, wen i 

N kei ‚ n fie einen 
u p’ de! Negelmäßigfeie befigen, auf jeden Fall 
50 age sur Kryſtalliſation gu verrathen. 


kine Mel gg iſt es, daß di 

| wuͤrdis » daß die abgeſonderten Stuͤcke im S 
| Bar ot an den rein chemiſchen Gebirgsarten, bie, —8 
ind» aus eben fo vielen, meiſtens fchr kleinen abge: 
endeten güden befteben , als fie verihiedene Gemengtheile 
C einfache zofiilien) entalten, fondern vielmehr an den feinen 
——— den chemiſchen ſich nahernden Niederſchlaͤgen wahr: 
*8 ind. Nur ber Granit fheint eine Ausnahme zu 
nacen- Vielleicht duͤrfte aber auch der Baſalt mehr für einen 
n als mechaniſchen (groben innig gemengten) Nieder: 


Se gehalten werden koͤnnen. 


Die abgefonderten Stuͤcke finden fi) von verſchiede— 
nen Formen, als da find 
a) Eörnig nach allen Dimenfionen gleich 


a) rundf drnig und bei zunehmenden Dimenfioner 


kuglich oder 
9) langförnig. Dieſes geht bei zunehmende 


Längedimenfion in bag 
| b) ftäng. 


ie Niederſchlaͤge auf naſſem Wege abgeieht. Zeigen fi 
engeren Verſtande Schichtung, weißer Aucdrud mu 
einen naffen Niederſchlag bezeionet, fo zeigen fie der 
Schichtung im weiter Verſtande, weicher Ausdruck ein Abgeſet 
genn bezeichnet, und fie baten fi des bei allen Bebirgen geltende 
Zagpi angefent zu werdet und mit den übrigen Gebirgen in Verbit 


zung 53 Raben nicht entzieht“ =“ one 


Feuers, wie d 
auch nicht im 
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sder fogar für einander untergeordnet, und zwar auf eine 
hoͤchſt fonderbare Weife ward die Kormation der Lagerung 
untergeordnet, da doch bei einem nur flüchtigen Blicke über 
das Allgemeine diefe ald von jener abhängig anerkannt 
werden-muß. Da auf ber richtigen Kenntniß der Forma⸗ 
tions⸗ und Ragerungsverhältniffe die ganze Geognofie ale 
Wiffenfchaft beruht, und diefe in jener gegründet if, fo 
ik es nothwendig, diefe genauer zu beftimmen, und alled 
Srrige und Falſche aud den Begriffen zu entfernen. 

Aus dem, was über die Gebirgsfchichtung im Allgemeis 
nen auggefagt worden, ergab fich die für alle Gebirgsmaſ⸗ 
fen geltende Regel: abgefegt und eben deswegen 
gefhichter zu feyn. Der Begriff des Abſetzens und 
der Schichtung führt aber nothwendig auf den Begriff ber. 
Abfegungsfolge oder der Ordnung, in weldher 
dieſe Gebirgsmaffen abgeſetzt worden find. 
Diele Zufammenfegung und Ordnung der Gebirgemaffen 
wird durch den Ausdruck Lagerung bezeichnet. Die 
Lagerung beftimmt alfo die Folge der Abfeßung einer Ge» 
birgsmaffe nach der andern; oder ihr relatives Alter; fie 
nimmt auf die verſchiedenen Eleinern oder größern Perioden, in 
welchen ba8 Obere über das durch dag Kriterium einer natür« 
lichen Schichtung davon getrennte Untere abgefeßt worden, 
Ruͤckſicht. Um fich aber mit den Negeln der Lagerung befannt 
machen gu können, muß, mie fich in der Solge zeigen wird, 
wenigftens eine Gebirgsbildung im Allgemeinen 

| angenonts 


n 





\ 


1 \ nl 53 — 


fortzieht. Diefe Art der Lagerung Ift alfo eigentlich eine 
Art der abweichenden, die alfo theils ungleichfüre 
mig oder abweichend übergelagert, theils 
ungleichförmig oder abweichend und über- 
greifend erfcheinen kann. 
Die Gebirgsarten zweier Lagerungsganzen, davon 
das Jüngere gegen das Aeltere übergreifend ift, können 
wieder entiweder von zwei verfchiedenen Hauptformativ- 
nen fepn, ober von einer Gormation mit einer Menge 
fehlender Zwifchenglieder , und zwar koͤnnen fie nie ans 
dere als aus zwei verfchiedenen, zum Theil vollig von 
einander entfernten Entſtehungsperioden feyn. 
3) Aber äuch die Lage und Richtung des jüngern La⸗ 
gerungsgangen kann von ber bes Ältern, auf dem es auflicgt, 
verſchieden ſeyn, und dieſe Verfchiedenheie führe auf ſpe⸗ 
cielle Verhaͤltniſſe Bei der Zufammenfeßung der Gebirge 
während ihrer Entſtehung, mitcelft welcher das Gewaͤſſer je 
nach feiner jedesmaligen Verbreitung diefe Lagerungsganze 
theils Hier und da, theils im Allgemeinen bewirkt hat. Sin 
diefem Kalle find die jüngern Niederfchläge an die Altern 
angelagert, und zwar entweder 
3) Diefe um und um umfchließend. 
a) iſt zugleich die Lagerung des aͤltern Lagerungsganzen 
convex, fo entfieht die mandelf demi ge Lagerung, 
ß) if fie concav, fa ergiebt fich die muldenfö remis 
ge Lagerung; 
b) oder es ift nur ein Stück des neuern Niederfchlages 
an den ältern angelehnt, wobei die fchildfürmige 
‚ Sagerung entſteht; iſt der juͤngere Niederſchlag gegen 
| 3, | den 
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fortzieht. Dieſe Art der Lagerung iſt alſo eigentlich eine 
Art der abweichenden, bie alſo theils ungleichfüre 
mig oder abweichend übergelagert; theils 
unsleichförmig oder. abweichend und über- 
greifend erfcheinen ann. 

Die Gebirgsarten zweier Ragerungsganzen, davon 
. daB Jüngere gegen das Aeltere übergreifend ift, können 
wieder entweder von zwei verfchiedenen Hauptformatio- 
nen ſeyn, ober von einer Formation mit einer Menge 
fehlender Zwiſchenglieder, und zwar koͤnnen fie nie ans 
dere als aus zwei verfchiedenen, zum Theil vollig von 

einander entfernten Entſtehungsperioden feyn. , 
3) Aber auch die Lage und Richtung des jüngern La⸗ 
gerungsganzen kann von der bes dltern, auf dem es auflicgt, 
verfchieden fepn, und diefe Verſchiedenheit führt auf ſpe⸗ 
cielle WBerhältniffe bei der Zufammenfegung der Gebirge 
während ihrer Entfichung, mittelft welcher das Gewaͤſſer je 
nach feiner jedesmaligen Verbreitung diefe Lagerungsganze 
theils hier und da, theils im Allgemeinen bewirkt hat. In 
dieſem Falle ſind die juͤngern Niederſchlaͤge an die aͤltern 


angelagert, und zwar entweder 


a) dieſe um und um umſchließend. 

a) if zugleich die Lagerung des aͤltern Lagerungsganzen 
conver, fo entſteht die mandelfürmige Lagerung, 

R) iR fie concav, fa ergiebt fich bie muldenfö rmi⸗ 
ge Lagerung; 

b) oder es iſt nur ein Stuͤck des neuern Niederſchlages 

an den aͤltern angelehnt, wobei die ſchildfoͤrmige 

Lagerungs entſteht; ʒ iſt der jüngere Niedetſchlag gegen 

| 3, den 
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SGebirges begegnet, zeigt die Schichten immer am hoch 
ſten. Auch koͤnnen die Schichten inwendig ganz regel⸗ 
mäßig ſeyn, während fie von außen viele Krümmungen 
machen, was von der Befchaffenheit der Oberfläche ab- 
hängt; boch liegen die Biegungen, wenn die Oberfläche 
übrigens gerade ift, mit der Lagerungsflätte in einer 
Stunde *). 


4) Bisher wurden in Hinficht auf die Lagerung zuerſt 
die Schichten des Jüngern mit jenen des eltern in Ruͤck⸗ 
fiht der Gleichfoͤrmigkeit oder der Abweichung des Aufgela- 
gerten verglichen. Dieſe Vergleichung lebrte,. welche Ge⸗ 
Birgdarten in einer Periode und unter einerlei Vorgängen 
entkanden find.: Diefe Folgerung ift aber nicht fehr feucht. 
bar. Dann wurde das Niveau des Ausgebenden der jün- 
gern und ditern Niederfchläge verglichen und unterfucht, 
ob beides gleich, oder jenes der erftern gegen dieſes der letz⸗ 
tern bei Äbrigeng gleichförmiger oder abweichender Lagerung 
abfallend fen, oder ob dag jüngere hoher und zwar ald La» 
gerungẽsganze übergelogert oder gar übergreifend fey. Mit 
dieſer Vergleichung gefchah ein Schritt vorwärts, indem 
fi) auß derfelben ergab, wohin ein Hauptgebirgsabfall gehe, 
oder wohin ſich die Gewaͤſſer allmaͤhlig zuruͤckgezogen baten; 
fie lehrte uns, daß das Gewaͤſſer dahin feinen Rückzug gr 
nommen habe, mo fich das abfallende Niveau zeigt. Die 
‚abweichende Lagerung: bei abfallendem Niveau deutete nur 
: auf eine Störung in denn Waſſerſtande oder auf den in einem 
fpätern Zeitraum flatt habenden Niederſchlag hin; die übers 

D 4 greifende 


©) Diefe Bemerkungen können in ihrer Anwendung auf die Markidsi: 
dekunſt und auf den Bergbau ſehr wichtig werden, 
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bie ſich alle vorigen bedeutende mit begreifen laſſen, Beleh⸗ 
rung geben wird. *) 


Eine beſtimmte Are der Lagerung koͤmmt alfo ent⸗ 
weder : \ 
s)> allgemein verbreitete (den ganzen Erdkoͤrper 
umfihließend) und zwar theils 
ae) ununterbrochen, theild 
ß) unterbrochen, oder 
b) partiell Chier und da ifolire) vor. - 


8) Da eine Gebirgsmaſſe, welche in eier allgemeinen 
und gleichfoͤrmigen Lagerung ihrer Schichten - zu 
unterfi liege, in Dergleichung alled bes von ihe 
natürlich Getrennten, was über ihr vorkoͤmmt, dag 
Aeltefte ſeyn muß; da ferner das abfallende Niveau 
beweiftt, daß jene Gebirgsarten, denen es zufdmmt, 
ein Lagerungsganzes ausmachen, fo läßt fih auf 
dieſe beiden Data die Verbreitung eines Ackeften um 
den ganzen Erdkoͤrper gruͤnden, und fobald die’ zu 
unterſt liegenden Schichten ſich beflandig, wirklich 
gleihförmig und abfallend gelagert finden, die Vol» 
lendung dieſes Lagerungsgangen annehmen, da der 
Zuruͤckzug des Waſſers, durch welchen dieſes abfal⸗ 
lende Niveau bewirkt wird, einen unuͤmſtoͤßlichen 
Beweis dafuͤr abgiebt. Auch findet ſich in der That 
Ds ein 
°*) Da bier nur die Ordnung ber Pagerungeganzen, aber nicht die 
Ordnung der Formationen, oder die Anwendung, Auf mas geordnet 
iR, in Betrachtung gezogen wird, fo fann hier nicht don der Befims 


mung der algsmeinen Altersfolge, fendern bloß don der Foige der 
großen Zeitsäunıe kei der Zufammeiiegung im Großen die Ride ſeyn. 


= 
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Horublendeſchiefer, ber in der Straße von Guavana zu Tage an⸗ 
ſteht, ſelbſt bei den Waſſerfaͤllen in einem gefchichteten Granite 
amı Tube des Duida itreihen die Layer von NRorboft nah Sud⸗ 
weit unter einem Winkel von 50° mit dem Meriblane (St. 3 


bis 4 des ſaͤchſiſchen Kompafles), nud fallen nah Nordweſt 
unter einem Winkel von 60° bis g0o°. 


N 


Huf die aͤlteſten Flößformationen fcheint diefelbe Urſache ge⸗ 
wirkt zw haben, welche die Urgebirgslager beſtimmt bat, im 
St.:3 bis 4. zu fireihen, und bäufig fallen fie, wie auf den 

- Berner, Walliſer, Tyroler und Gteyermärter Alpen ſuͤdoͤſtlich 
ein. Die meiiten jedoch und befonders die jüngften Floͤhfor⸗ 
mationen befolgen fein Geſetz, ba fie faft horizontal gelagert 

. (ind, oder nach dem Rande des ausgelcerten Baffins, die men 
in Südamerita Llanos, und in Afrifa Wuͤſten nennt, etwas 
anſteigen. 

Aus dem abfallenden Nivean dieſes Aelteſten, das, 
wie geſagt, um die Erde ein Einziges ausmacht, läßt fich 
der Hauptabfall aller Gebirge, die ſich in ihrem Aeußern 
auf fo manniafaltige Art gegen einander augzeichnen, und 
deren Eigenthämlichkeiten und Verbreitung in der Abhand⸗ 
kung über da6 Dberflächeanfehen der Gebirge aus einander 
gefegt worden find, am leichteften und vollftändigften bes 
ſtimmen, und fo erhält man wieder einen fehr großen Auf: 
ſchluß über die Lagerung der übrigen fpdtern Lagerungs⸗ 
ganzen, ihre Richtung, Frequenz und Wichtigkeit. 


Denn außer diefem Nelteften giebt es noch mehrere 
große Verbreitungen um den Erdförper, bie aber nicht 
gleihförmig um denfelben gelagert feyn Ednnen, da fie 
fonft diefem Aelteften felbft angehoͤren müßten, obgleich die 
abweichende Lagerung allein nicht zum Beweife hinreichen 
dürfte, daß fie ein eigenes Lagerungsganze ausmachen. 
Denn das Abweichende der Lagerung deutet nur auf cine 
unbedeutende Etdrung oder Veränderung im Stänte bed 
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ter Riederfchläge find, theild ununterbrochen, theils unter⸗ 
brochen vorfommen. Letzterer Fall tritt bei ausgezeich⸗ 
neten Lagerungsganzet theils nur hier und da ein, theils 
hört dieſes Unterbrochen » gelagert -feyn zum Character 
mancher derfelben, beſonders der übergreifend gelagerten 
und übergelagerten (am gewoͤhnlichſten des Bafalted und 
des Porphyrs, doch auch des Sandfeind). Indeſſen 
darf man ja nicht glauben, daß dieſe Unterbrechung der 
Lagerung ſchon im Anfange ſtatt gehabt habe; mein — 
fe if erſt durch fpätere Zerfisrung, des dazwifchen Gelege⸗ 
nen bewirkt worden. Die unterbrochen gelagerten Dieder» _ 

ſchlaͤge bilden nun entweder Kuppen, oder fie füllen Der 
tiefungen aus, confituiren wohl auch Stuͤcke Gebirge und 
ganze Kleine Gebirgszuͤge. Wenn fie aber Vertiefungen 
ausfuͤllen, fo find fie keineswegs muldenförmig gelagert, 
fo wie fie, wenn fie Kuppen bilden, wegen ihrer abweichen _ 
ben Lagerung oft ein von den Altern Niederfchlägen vol- 
lig Getrenntes ausmachen, wie fich felbft aus dem außern 
Oberflaͤcheanſehen ergiebt. 


b) Außer dem allgemein verbreiteten Lagerungsganzen 
finden fich aber auch folche, die nur partiell find, und 
Daher ihre Entfichung dem localen Anfteigen bes Ges 
waͤſſers oder partiellen uUeberſchwemmungen danken, 
und gewoͤhnlich zur Suite einer großen Hauptformas 
tion gehoͤren. (Solche partielle Lager find bie 
Seifengebirge, die Steinfohlengebirge in Brandau, 
das Kalkfloͤtzgebirge bei Lubwigsftadt, dag Wahraner 

— Kalt» und Eifenehonflög). Dieſe find von ben 
‚großen allgemein verbreiteten üÜbergelagerten Lagern 
, \ ‚wegen 
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WBafferkandes an, und macht ihn zu einem eigenen 
Lagerungsganzen; doch faın er wegen feines im 
Ganzen Hohen Niveand aud) als ein abgefonderter 
und untergeordneter Theil eines aͤltern Ganzen an⸗ 
geſehen werden. 


5) Findet ſich aber ein ſowohl über dem älteften als 
Über die jüngften allgemein verbreiteter Nied erſchlag 
abweichend uͤbergelagert und zugleich übergreifend ge» 
lagert, fo ift diefer al8 weit jünger und aus einer 
ganz neuen Waſſerbedeckung entfianden, zu betrach- 
ten, und fein hier und da hoͤheres Niveau fann nicht 
dazu berechtigen, ihn als einen untergeordneten Theil 
des Alten zu betrachten, wohl aber fann er in An⸗ 
fehung des Jüngern fo betrachtet werden, wenn nur 
die Umflände mit denen bei Entftehung bes Juͤngern 
im Großen diefelben find. Sollte ein folcher über- 
gelagerter Niederfchlag auch ganz unterbrochen, als 
Ausfülung einer Vertiefung, als Kuppe, Stuͤck 
Gebirge oder ſelbſt als Gebirgszug vorfommen, fo 
bindert das nicht, ihn für ein Einziges anzuerkennen, 
wenn nur feine Verbreitung durchaus allgemein ift. 


6) Ob ein befonder® abmeichender, oder mit einer bes 
fondern Lagerungsart, als mandelförmig, ſchildfoͤr⸗ 
mig, muldenfoͤrmig über den Altern oder jüngern ges 
lagerten Niederfchlag zu einer allgemeinen oder par⸗ 
tiellen Verbreitung gehoͤre, kann nur die nähere 
Kenneniß der Bildung beRimmen. Erſt bei Betrach⸗ 
tung dieſer wird fich die Anwendung der Regeln, die 
als aus der Zufammenfegung refultivend aufgeftellt. 
Gtognofie 2. Band. € - worden - 
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begerungsganze enthalten, welche nicht fo mächtig geſchich⸗ 
et ind, aber doch einen großen Theil der Erdoberfläche be⸗ 
decken, und ſich durch die im Großen fo abmeichende, und 
wit fo fehr abfallenden Niveau bezeichnete Lagerung von 
jener der Urgeit unterfcheiben. Diefe jüngere Hauptperiode 
ſchließt ebenfalls mit einer zweiten aligemeinen Waſſerbe⸗ 
vedung, die ſtuͤrmiſch begann, aber fpäter fich berubigte, 
und im Zuſtande dieſer Ruhe einen allgemein verbreiteten 
Riederfchlag ſowohl auf die hoͤhern Punkte der Urgebirge, 
feweit naͤmlich die Waſſerbedeckung reichte, (die hoͤchſten 
BGebirgsgegenden ſcheint dieſe Waſſerbedeckung nicht erreiche 
sı haben,) als auch auf die tiefer liegenden Gebirge der 
jüngern Periode fallen ließ. Diefe Zufammenfegung bildet, 
ba fie fpäter eine große Zerfidrung erlitt, einzelne Berge, 
Stücke Gebirge und ganze Kegelgebirge. Dies ift die Pe⸗ 
tiode Der Floͤtzzeit. Erſt nachdem fih das Gewäfs 
fer immer mehr zuruͤckzog, kommen die aufgeſchwemmten 
Gebirge zum Vorſcheine. Freilich Hätte noch der Ueber⸗ 
gangsgebirge, die fich gwifchen der Ur» und Floͤtzzeit gebils 
det haben, ertwähnt werden follen ; dieſe machen aber in 
Rücfiche ihrer Lagerung und der Zufammenfegung im Gro⸗ 
fen eben fo wenig ein einziges und eigenthuͤmliches Ganzes 
aus, als fie in Ruͤckſicht der Bildung etwas Eigenes be» 
zeichnen. Denn nach dem Ruͤckzuge der zweiten Waſſer⸗ 
bebecfung der Urzeit wollte die Bildung eben fo rubig und 
ungeftdrt fortfchreiten ; aber ehe eine neue Wafferbedecfung, 
die erfie der Zlößzeit, begann, entflanden heftige Stürne 
und Unruhen in dem damaligen Stande bed Gewaͤſſers, 
und e8 bildeten fich aus demfelben neue Niederſchlaͤge, wel⸗ 
he die eigentlich fogenannten Uebergangsgebirge find. 
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Stiukſteine, und der jüngere, oder bunte und 
graue Sandflein. Der Gyps zeige fi) befonderg unp 
zum Theil ziemlich mächtig länge der Südfeite des Haupt⸗ 
gebirges, umd ziehe ſich weniger bedeutend tiefer nach Oſten 
ſlets über dem Altern Floͤtzkalke fort; der Sandſtein zeige 
ſich beſonders im Norden des Hauptgebirges in der Gegend 
us Regenſteins, des ſuͤdlichen Halberſtaͤdtiſchen und von 
Quedlinburg, und zieht ſich oſtwaͤrts durch das ganze 
Kannsfeldifche bis an die Saale fort. Die Salzquel⸗ 
lea, der neuere Gyps und der jüngere Floͤtzkall 
finden fich ebenfalld um den ganzen Harz, aber in unters 
 brochener Lagerung. Die Salzquclien fommen an ben due 
herſten Punkten zum Borfchein; der junge Floͤtzkalk erſcheint 
em häufigfien, und zwar vorzäglich an der Nordoſt⸗ und 
Weſtſeite, und bildet zum Theil beträchtliche Stuͤcke Gebir⸗ 
ges. Ucber allen diefen folgen nun in einer geringern oder 
größern Ferne vondem Hauptgebirge die aufgefchmemm- 
ten Lager, unter welchen nicht felten bitumindfes Holz 
in Menge vorkoͤmmt. | | 

Das Erzgebirge erſtreckt fich von der Ober⸗Elbe bis 
wir Dber- Saale. Nordwaͤrts zieht fi) das Urgebirge, 
ſehr fanft abfallend 10 bis 11 Meilen gegen das flache 
and hinab. Beine Lager verlaufen fich in die Ebene; nur 
bier und da hebt es fich wieder heraus. Der füdliche Abfall: " 
iR kaum eine halbe Meile breit und flürze fich fehr Keil dee 
Ebene Boͤhmens zu. . Diefem legtern Abfalle in Suͤdoſten 
liegt das boͤhmiſche Mittelgebirge, das nur Stellenweiſe 
einen uranfänglichen Grund zeigt, größtentheils aber aus. 
dem fehr jungen Slöggebirge der Trappformation zuſam⸗ 
mengefege iſt, und fih zu dem Erzgebirge eben fo in Hin« 

ZZ ſicht 





Us nach Altenberg, zum Theil unterbrochen und immer ab» 
mweichend gelagert hinaufzieht; dag zweitemal ald jünger 
ser Thomporphyr mit darüber liegenden Hornfleins 
perphpre, ald welcher er ſich beftändig unterbrechen, 
ebweichend und übergreifend gelagert in Dften von Alten⸗ 
erg, an der Mulde, Bobritſch und Weiferig hinabzieht, 
wo cr auf Sranit, Gneiß und Thonſchiefer aufgelagert ers 
feine, und fi) laͤngs des ganzen Abfalles ausbreitet. In 
einem ziemlich hoben Niveau finder er fich auch bei Augu⸗ 
Musburg, Schellenberg und Floͤhe, aber erfireckt fich auch 
in tiefere Punkte, als bis Ehemnig, und in die Gegend um» 
er, von wo aus er fich nordweſtlich nach Rochlitz (mo er 


die vielen Achat⸗ und Chalcedonkugeln aufnimmt) und wei⸗ 


ter abwärtd nach Grimma, ja fogar bis Wurzen, Eulens 
burg und Oſchatz hinabzieht, an welchem letztern Orte fich 
das Gebirge nochmals heraushebt, und fo wahrfcheinlich 
wit dem Petersberge bei Halle in Verbindung ſteht. 


Der Serpentin finder fih nur felten und ſparſam 
im Erggebirge, als bei Zoͤblitz unweit Marienberg, muldene 
förmig auf Gneiße, bei Waldheim muldenförmig auf Gra⸗ 
nit, und bei Hohenflein vermutblich auf Slimmerfchiefer. 
Ueberall iſt er abweichend, und im Ganzen unterbrochen ge 
lagert, und fomohl ihn ale dag zweite Urtrapp - und Por, 
phprgebirge ſcheint eine große Zerfisrung wahrſcheinlich zu 


‚ gleicher Zeit getroffen gu haben. 


Der Kiefelfchiefer und zwar der lydiſche Stein 
zelgt ſich ebenfalls an einigen Orten, beſonders in der Ges 
gend von Freiberg, bei Kunnersdorf und Hainichen, um 
die Katzenhaͤuſer, bei Oelsnitz im Voigtlande. Es laͤßt ſich 
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der Segend von Dippoldiswalde, Tharand, Grülfenburg 
binan. Noch foll er fich in mehrern andern Gegenden, als 
unterhalb Chemnig und Zwickau, verbreitet finden. 

Der junge Floͤtzkalk finder fi längs der Elbe ab⸗ 
weihend und unterbrochen gelagert von Pirna bis Meißen 
uud am Gebirge hinauf zum Theile rein, zum Theile mer⸗ 
gelartig und zum Theile fandig. Auch bei Döbeln foll er 
vorfonmen. 

Ueber allen diefen erfcheint endlich gang unterbrochen 
und abmeichend gelagert, meiftens auf hohen Gebirgspunk⸗ 
ten, der Floͤtztrapp. Er iſt itzt nicht mehr ſehr haͤufig, 
aber noch ſeine gegenwaͤrtige Verbreitung zeigt den ehema⸗ 
ligen Zuſammenhang und die Maͤchtigkeit des Niederſchlags. 
Die gewoͤhnliche Folge ſeiner Gebirgsarten iſt hier Gruß, 

Band, Laimen, Thon, Wacke u. Baſalt. Bei Stol⸗ 
pen in Oſten der Elbe finder ſich dag Baſaltgebirge am aͤußer⸗ 
ſten Ende des Erzgebirges; uͤberhaupt iſt die Weſtſeite der⸗ 
ſelben haͤufig damit verfehen. Der Geißingsberg bei Alten- 
berg, der Landsberg, der Aſchehuͤgel, Hoͤgtitzhau und Hera 
joegswalde und vielleicht noch andere Punfte diefer Gegend 
beſtehen aus Baſalte; in der Mitte des Erzgebirges befin⸗ 
den fich die drei befaunten Hügel, der Poͤhlberg bei Anna⸗ 
berg, der Scheibenberg und Bärenftein, welche ehemals 
ohne Zweifel zufammenhiengen und die ganze Formation 
anf gleiche Weife geigen. Bei Planig und Zwickau liegt über 
mehrern Floͤtzgebirgen ein eifenchoniger und blafiger Floͤtz⸗ 
mandelftein, der aber von einem zweiten dort vorkom⸗ 
menden Mandelfteine, deffen Hauptmaffe horndiendehaltige 
Made ifi, ganz verſchieden iſt. 
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aber nicht beſtimmen, wie ſich dieſe Gebirgsart gegen die 
uͤbrigen verhalte. 

Uebergangsgebirge find an mehrern Orteni in due 
Urgebirge hineing:lagert. Die Grauwacke und der, 
Sraumadenfhiefer kommen abweichend und übergrei: 
fend gelagert muldenfoͤrmig bei Kiechberg und Braunsderß. 
der Uebergangskalk und E 
fer mit dem Urgebirge gleichfoͤrmig gelagert bei Wildenfilg- 
und Planig vor. Der Ucbergangstrapp, vorzügir 
als Mandelftein, ift nicht felten; und die Gegend —* 
Reichenbach und Schoͤnfeld iſt voll davon. Auch bei Pla 
und Lichtenwalbe findet er fih, und wie es fcheint abe, 
chend gelagert. In erſterer Gegend ließe fich vieleicht de; 
Uebergang aus dem Urtrappe big in dieſen nachweiſen. 

Die Floͤtzgebit ge find in dem Erzgebirge nicht f- 
weit verbreitet und fo zufammenhängend wie am Harze; ſie 
finden fich ſtets cheild nur eingelagert, theild nur in eng 
geringen Verbreitung zufammenhängend. Das Steink o h⸗ 
lengebirge fommt an der Weiferig bei Potfchappel, Zu⸗ 
derode, Burg, ferner bei Hainichen, Chemnitz und Plani 
unweit 3tvidau vor. Das alte Conglomerat zeige ſih 
vorzugsweiſe an der Weiferig unweit Tharand, und hänge; 
mit einem Porpdyrbrecciengebirge und dem jungen Slöße 
thonfteine zufammen. Ueberall fol e8 über den Steinfoßs 
len licgen. 8 

Der zweite oder bunte Sandſtein fol nicht fi; 
häufig ſeyn ald der noch jüngere grame. Diefer iſt laͤngt 
des Elbthales bei Pirna, Koͤnigſtein, Schandau u. [md 
zu fehen, ſteht bier in mächtigen Selfen zu Tage, und sie 
fih abweichend und unterbrochen big an die Bobritſch, im 
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bier Gegend von Dippoldiswalde, Tharand, Grülfenburg 
binan. Noch ſoll er fich in mehrern andern Gegenden, als 
unterhalb Chemnitz und Zwickau, verbreitet finden. 

Der junge Floͤtzkalk finder ſich längs der Elbe ab⸗ 
weihend und unterbrochen gelagert von Pirna bie Meißen 
und am Sebirge hinauf zum Theile rein, zum Theile mer- 
gelaetig und zum Theile fandig. Auch bei Döbeln fol er 
vorfonmen. 

Ueber allen diefen erfcheint endlich gang unterbrochen 
und abmeichend gelagert, meiftens auf hohen Gebirgspunk⸗ 
en, der Floͤtztrapp. Er ift ige nicht mehr fehr häufig, 
aber noch feine gegenwärtige Verbreitung zeigt den ehema⸗ 
ligen Zufammenbang und die Mächtigfeit des Niederſchlags. 
Die gewöhnliche Folge feiner Gebirgsarten ift hier Gruß, 
Band, Laimen, Thon, Wacke u. Bafalt. Bei Stol⸗ 
pen in Oſten der Elbe findet fich dag Bafaltgebirge am aͤußer⸗ 
ſten Ende des Erzgebirges; Überhaupt iſt die Weftfeite ders 
felben häufig damit verfehen. Der Geißingsberg bei Altene 
berg, der Landsberg, der Afchehägel, Hoͤgtitzhan und Here 
zogswalde und vielleicht noch andere Punfte diefer Gegend 
befichen aus Bafalte; in der Mitte des Erzgebirges befins 
den fich die drei befaunten Hügel, der Pohlberg bei Anna- 
berg, der Scheibenberg und Bärenftein, welche ehemals 
ohne Zweifel zufammenhiengen und Die ganze Formation 
anf gleiche Weife zeigen. Bei Planig und Zwickau liege über 
mehrern Floͤtzgebirgen ein eifenthoniger und blafiger Floͤtz⸗ 
mandelftein, ber aber von einem zweiten dort vorfom« 
menden Mandelfteine, deffen Hauptmaſſe hornbiendehaltige 
Made iſt, ganz verſchieden ift. 
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„sang aus dem Flüffigen zum Starren nicht allmaͤhlig in unend⸗ 
„lid kleinen Maffen, wie beim Faͤllen des Silbers aus der 
‚„Galpeterfäure,, geſchah.“ 

„Niederſchlaͤge überhaupt, und befonders Niederfchläge gros" 
„her Gebirgsmaſſen, können alſo niht ohne Entbindung 
son Wärme gedaht werden. Diefe Wärme gieng in die 
:nRoh übrigen Theile der Yuflöfung über, und erregte In diefen 
»— Berdampfung, VBermiuderung des Menſtruums 
„und (als unmittelbare Folge der Verminderung) neue Nie: 
„derſchlaͤge. Die Entitehung der erften Gebirgsſchicht ift 
„alſo ſelbſt die Urſache der Entfiehung einer folgenden. Wir 
„bedärfen nicht neuer Hypothefen , nicht der Anndberung eines 
„Kometen, um die große MWaflerverminderung zu erklären. 
„Srhärtung einer Gebirgemafle und Verdampfung find unzer> 
„trennlihe Begriffe!“ 

„Je größer bie erhärtete oder niedbergefhlagene Maſſe war, 
„deko fhneller mußte berielben ein neuer Niederichlag folgen. 
„Je mehr Riederfhläge vorbergegangen waren, deito erwärmter 
„mußte im Ganzen ber Meft bed Menftrunms ſeyn. Im 
„Ganzen; denn es iſt nicht bloß denkbar, fondern auch ſehr 
wahrſcheinlich, dafi in einzelnen Fdllen, felbit bei erbör 
„tet Temperatur, bie hemifchen Ziehkräfte der ſich bildenden 
„neuen Geſteinſchichten ſo balancirt wurden, daß die Bildung 
- „oder Abfouderung nur ſeht langfam erfolgte, und daß wahrend 
‚„biefes Zeitraums die Auflöfung fih von neuem erlältete. Für 
„diefe Zwiſchenepoche ſcheinen mannigfaltige geognoftifche Phaͤ⸗ 
„uomene zu fprehen. In den uranfänglihen Gebirgsarten, 
„welche früher niedergefchlagen wurden, und in einen kühlern 
„Medium entitanden, erkennt man einen ruhigern, kryſtallini⸗ 
„Then Anſchuß, in den fpdtern Floßgebirgen aber, bet deren For: 
.„mation dad Medium bereits eine hohe Temperatur batte, ein 
„erdigeres Anfeben, gleichſam als Folge mechanifher Anſchwem⸗ 
„mung. Zurzeit der Erhärtung der leßtern war das Menftruum 
„zu fehr erbigt. Allzuviele Zichkräfte wirkten gleichzeitig, als 
„daß die homogenen Gruudſtoffe fih ruhig hätten abfondern 
„Einnen. Dennoch fehen wir, wenn gleich felten, mitten in 
„der Folge neuer Gebirgsarten, Schichten von Erpftallinifhem 
„Auſchuß, körnigblättrichen Kalkſtein, Gyps, oder Stinkfiein, 
„im dichten Kalkfteine des Jura. Der Bildung diefer ſcheint 

„jene Auf, jene Abkühlung votausgegangen zu ſeyn, deten 
„wir oben erwähnten.“ ' 
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Hauptmaſſe ber jüngern Porphyre verliert ihre Reinheit faſt 
gan;; dagegen zeige fich in den Achatkugeln eine eigene Art 
der Ausfcheidung ; überhaupt fcheint der an fich fo verfchie- 
ine Charckter ber Porphprformation auf eine große und 
fnelle Abwechfelung in der Aufldfung hinzudeuten. 

Die jüngern Trapparten zeichnen fich durch ein 
berſchiedenes Aeußere aus, find fich aber in ihrer Bildung - 
ganz gleich, beſtehen aus vormaltender Hornblende und 
Seldfpathe, welche ganz kryſtalliniſch, aber fein geinenge 
md, zeigen zumeilen eine porphyrartige Augsfcheidung, 
und verrathen mehr Annäherung zum Salkartigen als um 
freien Koblenftoffe. 

Der Serpentin, eine Zalfart, älter als der Por⸗ 
phyr und Trapp, iſt auch eine giemlich reine Bildung, ob» 
fhon er in einer Haupsmaffe zumeilen eine porphyrartige 
oder andere mannigfaltige Augfcheidungen in Kleinen Gang» 
trünmern und Neftern zeige. Die talfartigen Bildungen 
überhaupt fommen zwar auch in der fpätern Urzeit, doch 
nicht Häufig vor, und verfchwinden dann auf immer. 

Noch erfcheint in der Urzeit, obfihon felten genug, eine 
Bildung von fchwefelfaurem Kalfe, Gypſe, die in ſpa 
tern Perioden ſo maͤchtig wird. | 

In der Uebergangszeit zeigen ſich dichte Cunabgefon- 
derte) Gebirgsmaſſen, und biefer Charakter verſtaͤrkt fich, 
fo wie die Floͤtzzeit weiter vorruͤckt; nur in ber fpätern Pe⸗ 
ziode der letztern finder fich dag Kryftallinifche, das bereitd 
auf immer verſchwunden zu feyn fchien, wieder. _ 

Echon in der Uebergangszeit kommen zerftörte und wie⸗ 
der regenerirte Bildungen kiefel» und thonhaltiger Gebirge 
in der Grauwacke por; noch weit häufiger werben fle in 
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Dieſe Ueberficht der verſchiedenen Befchaffenheit der Ess 
birgsarten ihrer Folge nach mit Hinficht auf die verfchiebe» 
zen Waſſerbedeckungen zeigt deutlich den Zuftand des Ge⸗ 
wärs, das von Zeit zu Zeit die Erdoberfläche bedeckte, 
im Rückficht der verfchiedenen darinn enthaltenen Aufloͤſun⸗ 
gen und ihrer Veränderungen an. Die erfte Hauptperiode 
charakteriſirt ſich durch Eiefeliche und thonige; bie zweite 
Durch kalkigte Niederfchläge, (die in der Urzeit vorfommen« 
den Falfigten Niederfchläge find nur untergeordnet; fo wie 
bie in der Floͤtzzeit vorkommenden Leberbleibfel zerftörter 
Urgebirge nicht zu den eigentlichen Erzeugniffen derfelden 
gehören und hier nicht in Betrachtung fommen). In der 
Urgeit begleiteten die Hornblende⸗ und Trappgefteine ( Kit» 
fl. und Thonarten von eigenthümlicher Befchaffenheit) die 
Sauptgebirgsarten; die Trapparten finden fi) als Erzeug⸗ 
niſſe einer fpätern Waſſerbedeckung auch am Ende der Floͤtz⸗ 
zeit wieder, ſo daß die Aufloͤſung, die anfangs kalkigt war, 
am Ende trappartig wurde. Die Urzeit ſchließt mit einer 

eigenen Waſſerbedeckung, welche, wenn ſie ſich auch nicht 
in Ruͤckſicht der enthaltenen Stoffe von der erftern, doch 
in Ruͤckſicht der Niederſchlaͤge von ihr unterſcheidet, da in 
der erſtern Waſſerbedeckung dieſer erſten Hauptperiode der 
Thon und Kiefel ſich mehr von einander abgefondert zeige 
ten, al& in bem Porphyre, dem Probufte der zweiten Waſ⸗ 
ferbebecfung ; beide Wafferbedecfungen aber begleitete der 
GSerpentin und bie Trapparten. Die Trappbildung fcheine 
alfo durch alle Zeiträume hindurchzugehen und in allen dies 
ſelbe Stelle einzunehmen. 

Außer den Gebirgsmaſſen finden fi) aber noch Merk 
male befonderer Aufldfungen von Metallen und Steinarten, 

welche 








bedeckt, und daß jenfeitd des Sces Moͤris nichts vom Lande 

ja ſehen war, und als Beweiſe für bie Richtigkeit dieſer 

behauptung führe erſterer an, daß die Gegend um die Py⸗ 
nmiden herum voll von Salzquellen fey, und daß man am 
: Sempel Bed Jupiter Ammon Ueberbleibfel von daſelbſt ges 
ſaciterten Schiffen, und kleine Säulen mit auf denſelben 
anöschauenen Delpbinen mit ber Auffchrift, welche aus⸗ 
fast, daß die Eyrenier von hier aus zu den großen Spielen 
abgereifet ſeyn, finde. Die Anfchwängerung der Sand» 
wißen in der Barbarey von Marocco bis an Aegypten, 
von Syrien bis an den Euphrat, im Innern von Afrika 
mit Kochſalz ſcheint dafuͤr zu ſprechen, daß dieſe Gegenden 
chemals mit dem Meere bedeckt waren. 

Eben fo fcheint e8 gewiß zu ſeyn, daß das Cafpifche 
Heer eine viel größere Verbreitung hatte. Strabo und 
Yinius verfichern, daB es mit der Nordſee zuſammenge⸗ 
bangen habe. Ptolomaͤus, Abulfeda, Pomponius Mela 
geben demſclben cine zwar verfchiedene, aber immer doch 
il größere Ausdehnung bald in die Breite, bald in die 
Kuge, und erſterer gab ihm die Breite von 2339 von Oſten 
uch Weſten, aber eine um die Halfte geringere Laͤngeaus⸗ 
chuung; beide leßtere verminderten mit Beauchamp „ dem 
eucſten und genaueſten Beobachter, die Breiteausdehnung, 
gaben dagegen die Verbreitung in die Laͤnge groͤßer an... 
ver bei genauer Betrachtung der ganzen Gegend darf man 
ht im geringfien zweifeln, daß dag Caſpiſche Meer mit 
ı Ere Aral und beide vormald mit dem fehwargen Meere 
ch die heutigen. Sandfleppen zufammengihangen habe... 
a8 giebt als Beweiſe diefed ehemaligen Zufummenhangg, 
pormalg vich größere Waffermafje beider Meere; die, 

4 große 
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große Menge von Schaalthieren, bie man in ben Steppen 
von Jaik, in der Kalmucdei und am Wolgafluffe findet. 
und die mit jenen des Eafpifchen Meeres einerlei, aber voy 
jenen der beiden genannten Fluͤſſe ganz unterfchleden ind; - 
die Einfoͤrmigkeit ber Gegend in diefen Eteppen, bie, weni - 
man die mit Slugfande bedeckten Stellen ausnimmt, durch⸗ 
aus aus einem mittelft eines gelblichen Thone® gebundenen. 
Sande ohne allen Rafen, ohne alle Dammerde, ohne alles 
Geſtraͤuche und Holze beſtehen; die Anfchwängerung dieſer 
Steppen mit Kochſalze; die hier vorkommenden Salgfeenz 
die Gieftalt und Lage des Landes an. Er erflärt das längs 
der Sarpa zwifchen dem Don und der Wolga gelegene Hoch⸗ 
land von ber einen, und dag zwifchen dem letztern Fluſſe und- 
dem Jaik fich fortziehende Gebirge von der andern Seite für 
bie ehemaligen Küften der Nordfee, und glaubt dies bar 
aus folgern zu Finnen, weil man in diefen Gegenden nice 
mehr Echualthiere, die im Eafpifchen See und dem ſchwar⸗ 
zen Meere, fondern bloß in dem großen Dceane vorfommene 
findet ; die Gegend an der Wolgg Strom aufwärts immer 
höher und gebirgigter wird ; und die Korallenbaͤnke und Riffe 
für eine vormalige allgemeinere Waſſerbedeckung ſprechen. 
Er zieht hieraus den Schluß, daß die Steppen der Krimm, 
die Kumanifchen Steppen, die Steppen an der Wolga, am 
Jaik, und die Ebenen der großen Tartarey bis an ben See 
Aral, diefen mit einbegriffen, nur ein Meer bildeten, das 
in Norden den Caucaſus befpühlte, und von dem bie Cas⸗ 
pifhe Eee und dag fihmarge Meer nur zwei beträchtliche 
Buſen machten. Durch das Ausſtroͤmen des ſchwarzen 
$ ifchen Dcean fcheinen die Meerenge vo 
ib mwkreich, die Meerenge zwi⸗ 
(hen 
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mehr erhoͤhet werde. Zur Unterſtuͤtzung dieſer Vebauptung 
führen fie folgende Beobachtungen ans :  . 

Nach einer Sage der Ceylaneſer ſoll ihre Opel. durch J 
nem Einbruch des Oceans von dem Continente getrenne! 
warden ſeyn. Die Walabaren verfichetn, daß der Archipel 
der Maldiviſchen Inſeln chedem mit dem feften Lande zuei 
ſammengehangen habe. Auf den Ruinen der. ehemals bluͤ⸗ 
henden Hauptſtadt der. Präfidentfchaft Bengalen werfen bie: 
Boote nun ihre Anker aus. Daß ber Ocean im Merifania 
fihen Meerbufen immer mehr Land gewinne, dafuͤr ſcheint 
feine Ausdehnung und die zahlreichen Inſeln, die-fih in 
bemfelben befinden, zu fprechen. Vielleicht dürfte man 
überhaupt alle zwifchen den Wendefreifen von der Oſtlkuͤſte 
Yrifa’s an big zu der Weſtkuͤſte Amerikas hin gelegenen: 
Safeln, fo wie alle Eilande des Merikanifchen Meerbuſens, 
des Atkantifchen Oceans big wieder zur Weſtkuͤſte Afritarg ' 
bloß für Ueberbleibfel des vormaligen feſten Landes anſehen. 

Nach einer alten, von Pythagoras mitgetheilten Lex: 
berlieferung ſoll die Meerenge Faro di Meſſina einer Erbe: 
erſchuͤtterung ihr Daſeyn danken. Das rothe Meer has’ 
ein hoͤheres Niveau als das mittellaͤndiſche Meer, und ſoll⸗ 
ten die Geſtade dee. erſtern durchbrochen werden, fo wuͤrde 
ſich daffelbe in deßteres entleeren. Die Strömung aus 
dem mittelländifchen Meere in ben Ocean burch die Straße 
von Gibraltar koͤnnte für eine relation größere Höhe des mit⸗ 
seländifchen Meeres fprechen, und noch immer feheint fich- 
bie Waffermaffe diefes Meeres zu vermehren und fein Wis 
veau fich zu erhöhen. 

Zu Venedig und Ravenna im Kirchenftaate ſteht das 
Meer noch Manfredi’g Beobachtung igt viel höher als vor⸗ 
malg; 
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Selten und Klippen allmählig breiter auf. Diefe Gebaͤnde 
der Zoophpten (Korallen) beftehen ganz aus Kalfe mit es 
was animalifchem Keime gebunden „Im Südmeere,® 
fagt Forſter *), „entdeckt man biefe Zoophytengebaͤude in 
sihrem verfchiedenen Alter und von allerlei Groͤße. Einige 
„Heilen weftwärts von Turtle» Eylanıd liege ein ziemlich 
»großes kreisfoͤrmiges Riff, davon nichts über dem Waſſer 
werfcheint. Die Wellen geben aller Orten hinüber in die 
»Lagunen oder den Sce, welcher durch dieſen Felfenring 
„gebildet wird. Oſt⸗ und nordoflwärts von den Socie⸗ 
„tätg»Infeln liegt eine große Anzahl niedriger Eilande, die 
„zum Theile aus dem Waſſer hervorragen, und durd) Niffe, 
„melche beftändig oder zur Ebbezeit uͤberfloſſen ſind, verbun⸗ 
oden werden. Die hervorragenden oder trockenen Stellen 
„find mit Schnecken und zermalmten Korallenſtuͤcken bes 
„det, wozu bisweilen ein geringer Zufaß von leichter, 
„ſchwarzer Moorerde kommt, der von dem Auswurfe der 
„Vögel und von vermoderten Pflanzen entftanden ift. Kos 
stezpalmen nebft einigen Sträuchen und antifcorbutifchen 
„Kräutern mwachfen bier, jedoch nur auf den erhabenſten 
„Stellen. Wo die Fluch überfchläge, will feine Pflanze 
„inchr fortkommen. Das Riff oder der Selfenring, mel 
„cher mehrere folcher Eilande aneinanderfetter, befchliche 
„allemal einen fiſchreichen See oder Lagune. Zumweilen fin. 
„der fich eine Deffaung oder Durchfehre im Niffe, worauf , 
nein Kahn oder ein Boot in den Sie kommen finnte; für 
„Eciffe aber-find dergleichen Kanäle nicht tief genug. Das 
„Riff, oder der erfie Entſtehungspunkt diefer flachen Eis 

„Lande 
2) Bemerfungen über Gegenfände der phyſiſchen arkbeſchreidung. Bes 

iin 1783. 8. ©, 1265 128 
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Empedocles, Diogenes, Anaxagoras, Herodot und 

Jats unter den aͤltern Philoſophen glaubten ſchon, daß die 
Euptit ehemals mit dem Aequator vollkommen oder body 
beinahe zuſammen fiel, wodurch ein beſtaͤndiger Fruͤhling 
hätte Heroorgebracht werden müffen. 
Die ſeit Pytheas Zeiten durch aftronomifche Beobach⸗ 
ungen wahrgenommene Veränderung der Schiefe der Ekli⸗ 
yif fchien diefe Erklärung zu rechtfertigen. Weil feit Era» 
ufhenes (250 Jahre vor unferer Zeitrechnung) an bis auf 
be ia Caille (im Jahre 1750) der Winfel der Ekliptik um 
23° 1% abgenommen hat, fo hielt man e# für denkbar, daß 
vor vielen taufend Fahren die Fältere Zone von den Sonnen» 
kraplen eben fo als die Polargegend getroffen wurde. 


1. Die aftronomifhen Beobachtungen über bie Schiefe der 
Eriiptif find nach der Zeitfolge 


Jahre vor Chr. Geb. 360 Pptheas 230 49 230 
250 Eratoſthenes 51‘ 2048 
nad Chr. Seh, 330 Almamon 351 0 
969 Nl:Batant 351 00 
1540 &opernicne ag ge 
1595 Tycho Brahe 29 254 
1661 Hevel ag zu 
1691 Flamſteab 28 zz 
® 1703 Biandint | 28 3500 
1709 Horrebow aus Rd: 
mers Beob. 28° 47 


1737 de la Sondamine 28’ 24 
1743 Caffini de Thury . 23’ 35" 


1750 de la Gaille ag’ ıgli - 
| 1751 Bradley ag! gt 
" 1756 Mayer ag! 164 


2. Louville (Differt. de murabilitste Eclipticae In Adis Erudi- 
tor, Lipf. ad ann. 1719. p. 281 ff.) feßt die Verminderung dee 
Winkels in 100 Jahren auf 1’, de la Caille auf 44”, de la 
Lande auf 1’ 28” und neuerlichſt nur auf 33” 


H a 3. aus 
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g haͤtte, und daher die Nordwinde, die eigentlich 
uſere Winter fo ſtrenge machen, um vieles gelinder feyn 
aiften; die Temperatur ju Paris unter 500 N, Br. wuͤr⸗ 
Kbaher viel höher feyn, als fie gegenwärtig in Italien iſt. 
der in mehrern Gegenden Italiens würde igt der größte 
ilder Pflanzen, 5. B. die Palmarten, die in der heißen 
Ye wachfen,, 'und deren Abdrücke man in einigen unferer 
‚Sbirgsarten findet, gleichfalls gedeihen; bie Thiere, deren 
Kerrefe man in unfern aufgeſchwemmten Gebirgen fine 
a kt, und die heutzutage nur die heißen Klimate bewohnen, 
nmirden auf Campaniens Ebenen gleichfalls fortfommen, 
© Pie das Rhinoceros, der Loͤwe, das Pantherthier, der Ele⸗ 
* hent in der Nähe des Kaps, einer Gegend, die nicht 
Kl wärmer ale Sampanien ift, fi finden. Menn . 
«fo bei der angenommenen Schiefe der Efliptif von 19° 
beide organifche Reiche der Heißen Zone unter 500 N. Br. 
gedeihen Könnten, fo wäre es wohl denfbar, daß manche der 
Thiere in den Sommermonaten bei größerer Wärme fich 
nordwaͤrts verlaufen und dort zu Grunde gegangen, oder daß 
Vaſſerfluthen die Ueberreſte diefer Thigre und Plangen weit 
gen Norden hinauf weggefuͤhrt haben moͤchten; auffal« 
lend dürfte ed dann nicht fenn, daß man in Sranfreich, Ita⸗ 
; Ben und felbft Sibirien, da in diefen Ländern alle Fluͤſſe in 
 "rdlicher Richtung ſtroͤmen und alfo obige Ueberrefte mit 
Rh fortfpühlen konnten, Ueberbleibfel jener Pflanzen und 
Thiere findet. oo. | 
Allein Ye tieffinnigfle Analytifer unſers Zeitalters, la 
Place, hakberechnet, daß die Veränderung der Schiefe der 
Ekliptik (als Folge der zufammengefetten Gravitation ber 
Mancten) einen Cyclus hält, welcher die Srängen von 1° 
2 3 29° 
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widerfprechlich beweiſen, baß alle dieſe organiſchen Produk⸗ 
te nicht gewaltſam zuſammengefuͤhrt oder angeſchwemmt, 
ſordern in ihrer damaligen Heimat begraben find. ' 


Endlich fuchte man noch die Urſache der Schiefe ber Eflis 
gtik in der ungleich vertheilten Waffermaffe an beiden Polen. 
Denn die Waffermenge, welche alle Körper vor ihrem Nies 
berſchlage in Aufldfung hielt, mußte auch über die hoͤchſten 
Berge, alfo mehr ald 3000 Toifen hoch geftanden haben; 
da nun die Waffermaffe in ber füdlichen Halbfugel viel groͤ⸗ 
Ber ik als in der nördlichen, fo mußte diefe eine größere 
Bafferminderung erlitten haben, und die übrigen Planeten 
gravitiren mehr gegen biefelbe, als gegen die füdliche, und 
bringen fo die Neigung der Are hervor. Obſchon die ſpaͤ⸗ 
teen Weltumfegler die Nichterifteng eines füdlichen Conti⸗ 
nente® jenfeitd 600 füdlicher Breite ermiefen haben, und 
fo die größere Waffermenge an diefem Pole außer Zweifel 
gefegt iſt, fo dürfte dann felbft in dem Falle, wenn in den 
Gegenden, in welche Cook nicht vorbrang, alleg jenfeitd des 
6oſten Grades ©. Er. Land wäre, dieſe Ländermafle in 
Bergleichung mit den Kändern der nördlichen Halbkugel viel 
zu gering feyn, und nicht binreichen, bem Lande in der 
nördlichen Halbfugel das Gleichgewicht zu bakten. Und 
koͤnnte dann, wenn ja das Syſtem des Gleichgewichts beider 
Hemiſphaͤren nothwendig iſt, nicht dem Mangel einer gros 
Ben Ländermaffe dadurch abgeholfen werden, daß im Grun« 
de des Suͤdmeers und überhaupt in den Ländern des füdli« 
chen Weltmeers folche Körper liegen, deren verhältnigmäfig 
größeres fpecififches Gewicht das Gleichgewicht wieder ber» 
ſtellt. Und follte die Differenz der fpecififchen Gewichte bei⸗ 

24 der 
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ber Hemifphären wohl zu gering ſeyn, um eine fo betraͤche⸗ 
liche Neigung der Erdage zu bewirken? | 

Aber felbft aus der Annahme einer viel beträchtlichen 
“ Veränderung der Schiefe der Efliptif bleibt noch immer bee 
Grund zu erforfchen Übrig, warum mit diefer Veränderung 
zugleich eine Wafferminverung verbunden ſeyn mußte. Die 
böchften Berge find zudem auf dem feſten Erdkoͤrper nad 
allen Richtungen gerfireut, und geben fo einen Beweis bera 
daß die Waffermenge allenthalben gleichförmig gewirkt und 
fich eben fo gleichfoͤrmig vermindert haben mußte. 

Wenn alfo auch die durch die veränderliche Neigung 
der Ekliptik bewirkte Schwanfung des Erdkoͤrpers Kleine 
Neränderungen, Zerſtoͤrungen und Umbildungen der Erbe 
oberfläche hervorgebracht, wenn vielleicht der Erdkoͤrper eine 
andere Kruͤmmungsgeſtalt, die Klügel aus den Bradımf 
fungen folgerte, dadurch erhalten haben mochte, fo bürfte 
fie doch kaum binreichen, das wiederholte Anfteigen und 
den wiederholten Rückzug der ungeheuren Waffermaffe und 
fo die Entftehung der Gebirge ſelbſt zu erflären. 


II. Dan nahm daher feine Zuflucht zu einer andern Hy⸗ 
pptbefe, und flellte die Meinung auf, daß daß 
Waffer in das Innere der Erde gezogen 

ſey. 

Lametherie *) verkennt die Schwierigkeiten noch, mit 
welchen diefe Hypotheſe verbunden ift, und er nimmt zwei 
"Arten Räume oder Höhlen im Innern des Erdkoͤrpers an: 
primitive, welche gleichzeitig mit der Bildung des Erdkoͤr⸗ 
pers entſtanden find, und fecondäre, die erſt in der Folge⸗ 


geil 
fie de la terre T. V. p. 274 1, 
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nit ſich bildeten. Erſtere ſollen bei der. Kryſtalliſation uns 
ſers Erdſphaͤroids zuruͤckgebliebene, mehr und weniger be⸗ 
traͤchtliche, ſehr unregelmaͤßige Raͤume ſeyn, die anfangs 
mit Waſſer angefuͤllt ſeyn mußten, das aber in der Folge 
entweder durch die Centralwaͤrme verdampft und in einen 
gasfoͤrmigen Zuftand verfegt, oder von den bei dem chemi⸗ 
| ſchen Nliederfchlage ſich entwickelnden Gasarten verdrängt 
' worden feyn fonnte, welches um fo leichter moͤglich war, 
| wenn diefe unterirrdifchen Räume oder Höhlungen an ihren 
obern Enden verfchloffen, an ben Seiten offen waren. Die 
Gasarten wurben aber wieder entweder bei dem Zuge de 
Waſſers von der Oberfläche in dag Innere der Erde ente 
weder von dem Waſſer, wenn fie darinn, wie 5.8. bie. 
Koblenftofffäure u. f. m. aufldgbar waren, oder von dem 
Drude der zufließenden Gewäffer aus ihrem Plage verdrängt 

oder von der Kälte in einen Kleinen Raunı verdichtet. 
Sollte man aber auch minder geneigt feyn, biefe ur⸗ 
fprünglichen Räume im Innern unfers feften Erdkoͤrpers 
anzunehmen, fo glaubte man, daß deren doch in der Zolge 
theils durch die Eruptionen fo zahlreicher Vulkane, theilg 
und zwar größtentheild durch das Berften der Erboberfläche 
bei der Erfältung des Erdkoͤrpers, die fchneller gegen Die 
Oberfläche als gegen den Mittelpunkt zu ftatt haben mußte, 
entfiehen mußten, und biefe follten bei dem. beträchtlichen 
Durchmeffer der Erde von 1720 geograph, Meilen nicht 
unbeträchtlich, fondern hinreichend fepn, alles Gewaͤſſer 
aufzunehmen, das von ber Erdoberfläche verſchwand. Die 
Baſſins der mittelländifchen Meere und der Oceane hält 
man für durch die ‚bei der Erkältung der Erdoberfläche 
veranlaßte Berſtung ensftandene Räume. Judeſſen glaubte 
25 an, 
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die Erdoberflaͤche bis zu der angezeigten betraͤchtlichen Hoͤhe 
ſtehenden Gewaͤſſers iſt zu wenig, als daß dieſe als ber 
Grund der Baffetminderung angenommen werden Eönnte. 


IV. Andere fuchten die große Wafferminderung bei der‘ 
Bildung des feften Erdkoͤrpers dadurch zu erflären, 
daß fie annahmen, das Waffer verwandle fid 
in Dampf, und bleibe in Dampfgeftale 
mit der Atmofphäre verbunden. 


Es ift bereits im Borhergehenden bemerkt worden, daß 
die Luftſaͤule einer Aueckfilberfäule von demfelben Durchs 
meffer und 28 Zollen Höhe, oder either NWafferfäule von 3 2 
Zußen Hoͤhe gleich fey. Allein ſelbſt dann, wenn man ans 
nähme, daß die Erdatmofphäre nach Art der Atmofphäre 
der Kometen weiter verbreitet fen, und fich in einen Echweif 
perlängere , fo würden die von dem Mittelpunkte der Erde 
fehr weit entfernten Schichten weniger gegen dieſe graviti⸗ 
ren, und durch das Gewicht einer Waſſerſaͤule von 32 Fu⸗ 
Ben würde nicht das Gewicht einer Luftfäule von demfelben 
Durchmeffer dargeftelle werben; die Schwere nähme dann 
umgekehrt wie dag Duabrat ber Entfernung ab" und fo 
woͤge ı Pfund Waffer in der Entfernung eines halben Erb» 
meffers nur noch 4 Pfund, Aber nach der allgemeinen Mei. 
nung der Phyſiker erreicht bie Atmofphäre nicht die Hche 
eines Halbmeſſers der Erde, mie dies die Phänomene der 
Kefraction, die Nordfcheine u. f. w. darruthun ſcheinen; 
und wollte man ſelbſt eine groͤßere Hoͤhe der Atmoſphaͤre ſta⸗ 
tuiren, ſo muͤßte dieſe bei der Hoͤhe wieder ſo verduͤnnt 
ſeyn, daß eine Luftſaͤule nur wenigen Pfunden Waſſer 
gleichwoͤge. 

| V. End» 
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Bafferminberung nach allen Michtungen und Gegenden 
ganz gleichförmig getvefen feyn, wie dies das immer mehe 
abfallende Niveau der jüngern und Altern Gebirge deut⸗ 
lich zeigt; und chen fo häufige Data fprechen für dag 
dftere Anfleigen der Gewaͤſſer, und ihren mebrmaligen 
Zuruͤckzug. 


Die Veraͤnderungen, welche das Gewaͤſſer in Hinſicht 
auf die Verminderung ſeiner Maſſe oder ſeines Standes 
erlitten bat, fo wie fie ung die Geſchichte ſeit den aͤlteſten 
zeiten aufbehalten hat, find nur unbedeutend, und mweifen 
jwar auf Nevolutionen, die von Zeit zu Zeit auf der Erd⸗ 
oberfläche vorgegangen ſeyn mögen, hin; aber diefe konn⸗ 
ten nur partie feyn, und fallen in viel fpdtere Zeitepochen. 
Ja es läßı fich vermuthen, daß die Wafferminderung noch 
immer fortdaure, ba noch immer eine ungeheure Menge von 
Erdtheilen durch die Slüffe in den Ocean fortgeführt wird; 
(durch diefe von den Fluͤſſen fortgeführten Erdtheile Wurde 
die Verſchlaͤmmung mchrerer vorzüglicher Häfen bewirkt, 
So hat der Nil den Hafen von Alexandrien zum Theil ver⸗ 
fhlämmt. Carthago auf der Africanifchen Kuͤſte, und 
Aigues⸗mortes in Frankreich waren vor Jahrhunderten 
beruhmte Saäfen, und diefe liegen nun mehrere Meilen 
Landeinwaͤrts. Der von ben Zläffen zugeführte Sand 
bildee die Dünen Hollands, und madıt, daß fich das Meer 
in der Gegend von Calais immer mehr guräckieht) und die 
unzählige Menge der Zoophpten mit dem Baue ihrer Woh⸗ 
nungen (der Korallenriffe) fortfaͤhrt. 

Die Theorie ber Waflerminderung ift eben nicht nen; man 


finder fie von Plinins, Maillet, Linne, Gelliad, Bergmann, 


Haſelquiſt, Gmelin und mehrern Reiſebeſchreibern aufgeſtellt; 
neu 
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fee; wir Haben aber wesen der barin beſindlichen zahlreichen 
Slüfe Urſache zu glauben, daß es dufelbit ſehr hohe Gebirge 
geben mäffe.- In Afien foll der hoͤchſte Berg der Opbir auf 
GSamatra feyn, dem die Gebirge des nördlichen Aſiens in Sibi⸗ 
sien nicht weit nachſtehen durften. In Europa find die Schwei⸗ 
jer und Gavoyer Alpen bie hoͤchſten. Von Auittalien oder 
Gidindien haben wir freilich bis itzt keine zuverläßige Nachrich⸗ 
ten, allein es laͤßt fi von ben Abrigen Theilen auf Diefen ana⸗ 

- Inglih ſchließen. Da nun auf der ganzen Erdoberfläche Hohe 
Gebirge verbreiter find, To führt das anf die Vermuthung, daß 
der hohe Baſſerſtand allgemein, und die Waflerminderung eben 
fü algemein scweien ſeyn müfle. 


Mit der allgemeinen Wafferbebedtung ift aber die @riftenz und 
die Fortdauer organiſcher Geſchoͤpfe unvereinbar, wie dies auch 
der Mangel aller organiichen Heberreite in den Urgebirgen außer 
Aweifel ſetzt. Erſt dann, als das Waſſer abnahm, die in dem 
eriten unbewohnten Zuftande entflandenen Urgebirge hervor: 
traten, begann der Organismus und mehrte fi ; daher in den 
Uchergangs: und ditern Floͤtzgebirgen nur wenige organifche 
Ueberteſte (Merftelnerungen) aufzufinden find, die aber in den 
jüngern viel häufiger vorfommen. 


Allein aus diefer allgemein angenommenen Waflerminderung 
laßt fi das Vorkommen der übergelagerten und übergreifend 
gelagerten Brbirgsmaffen, die alfo viel jünger als die darunter 
liegenden feyn muͤſſen, nicht erklären. Dies ift 3. B. der Fall 
mit dem Porphyre, der offenbar alle Kriterien eines erften 
Urfprungs an fi trägt. Man hat Porphpr, der in verfchiede: 
un Zeiträumen niedergelegt worden feyn mußte, einen ditern, 
der als untergeorbnetes Lager im Gueiße vorkoͤmmt, und einen 
iungern. Diefer leßtere bilder bei Niclasberg und Teplig, 
Altenberg, Zinnwald, Auguftudburg und vielleicht auch in Ungarn 
a. f. w. einzelne Kuppen, bie für nicht6 anders ale zerriffene 
und übriggeblichene Stüde jener neuen Ueberlagerung gelten fons 
zen, und daß diefer neue Porphyr, der auf ſolchen Kuppen vors 
timmt, das Erzeugniß einer befondern, hohen Waſſerbedeckung 
ſeyn mülle, Zugleich giebt er einen Beweis für eine wiederholte 
Waſſerbedeckung unſers Erdlörpers ab. 


Allein jene allgemeine Wafferminderung und die chen 
fo allaemein und oͤfters wiederholten Waſſerbedeckungen 
Grognofie 2. Band. J mußten 
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Bildung bet Floͤtztrappgebirge mußte ‚das Gewaͤſſer 
beträchtlich hinabgefunfen, und ein. großer Theil deg 
ı Erbförperd aus bemfelben hervorgetreten ſeyn; eine 
organiſche Welt mußte die Oberfläche bedeckt haben; 
biefe mußte Zweifels ohne bei einer neuen ganz allges, 
en Bedeckung auch gänzlich wieder zerſtoͤrt werden, 
daß dies wirklich der Kal war, dafür find die große 
ige verfteinerter Land» und Eeethiere, die ganzen Waͤl- 
die fich unter den Floͤtztrapparten gelagert finden, 
hende Beweiſe. ES gehörte alfo eine unbefchreiblich 
e Waſſermaſſe dazu, um den’ ganzen Erdförper von 
m, und zwat Höher als je zu bedecken; es mußte ſich 
brittenmale eine organifche Welt bilden, da fie bei der 
ung der Siößtrappgebirge eine zweite Zerfidrung erlits 
hatte. ber woher ift die zu einer fo hohen und allges 
ten Waſſerbedeckung erforderliche Waffermenge gefoms 
‚ und wo iſt fie geblieben? Go gewagt es fcheint, Eins 
e eines Welttörperd auf den andern anzunchmen, fo 
nt doch die mit ber Erklärung diefes geognoftifchen 
blems verbundene Schwierigfeit eine folche Annahme 
vwo nicht zu rechtfertigen, doch zu entfchuldigen, unt 
ıchr, als es nicht ganz unmdglich iſt, daß große, alles 
Indernde Mevofutionen die Wettkörper zu gewiffen Zeiten 
m können, und im vorigen Jahrhunderte eine Ders 
rung in der Acmofphäre eines Kometen bei feinem Um⸗ 
tum die Sonne bemerkt worden feyn wollte. Ein fich 
Erpförper nähernder Komet konnte freilich eine große 
ermenge auf jenen abfegen; aber dieſe Hupothefe 
nicht bin, den gleichfalls nothwendigen Ruͤckzug des 
ſſſes ins Licht zu ſetzen. Vielleicht dürfte es die 
J2 Muͤhe 
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die Are Arömte bad Gewaͤſſer ſtaͤrker von ben Polen 
nator zu, und haͤufte ſich hier an; daß bei dieſem ver⸗ 
Zufiuffe des Gewaͤſſers zum Aequator die Tage länger 
nußten, erwies derſelbe Aſtronom; beaburc aber euts 

Rüdfiuf des Gewaͤſſers von dem Aequator zu bei 
Da zweitens bie beſtaͤndigen Oftwinde in ben heiſſen 
firihen in einer dem Umichwunge ber Erbe entgegen» 
Richtung von Diten gegen Weiten wehen, gegen bie 
und Sontinente anftoßen, und fo diefe Bewegung lang: 
ichen koͤnnen. 


jaͤhrliche Bewegung, mit welcher der Erbiöryer feine 
Bahn um bie Sonne durchlaͤuft, vollendet er in 365 
St. 43'.:48”. Auch dieſe Halten dis Aſtromeg für 
Big. Indeſſen glaubt Laplace, daß keit Hijprctch 
128 Jahre vor Chr. Geb.), alſo in einem Beitr 
1933 Jahren ein Unterfchied von J0° 20’ ſtatt ge 

d um. fo viel das Jahr kuͤrzer geworben (ey. Diefe 
eit der Bewegung, die burch bie Gravitation ber 
Piaueten, befondess der Venns, bed Inpiters, und bes 
8 auf den unter dem Yequator erhöheten Cheit bes 
6 verurfacht wird, welche gleichfalls auf Die Gleichung 
utricitäs der Bahn einigen Einfluß haben mag, fo wie 
dferme, die int einige Tage uad) der Gemmerfsunen: 
att bat, und in 40 bie 50000 Jahren in Ber Winter- 
ade ftett haben wir, Ändert, ik aber en “ oleichſau⸗ 
dentend. 


3 Quͤckwaͤrtsgehen der beiben Ractsteien, (das Vor⸗ 
x Nachtgleichen) ift Urſache, daß die Nachtgleichen 
r früher eintreten als das gleich vorhergehende. Dieſes 
tgehen der Aequinoctialpunkte beträgt jedes Jahr nach 
ttelzahl 50 205 nimmt aber um 9° zu, wenn ber 
ide Knoten ded Mondes im Wibder iſt; nimmt am 
ab, wenn der auffteigenude Anoten bes Mondes in der 
t. Diele Dewegung beißt man die Nutation oder das 


der Erdaxe. 
33 4) Der 


ıce du corps, le mouvement de rotation du corps et de 
phere en fera acceler&: car les rayons recteurs des aires 
‚par les molecules de l’atmofphere primitive devenant 
its, la fomme du produir de toutes les moleculep per les _ 
srelpondantes, ne peur pis demeurer la m&me, 3 ınoins 
viteffe de rotation n'augmente. 
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Dies iſt freilich nur wenig zuſammenhaͤngend; aber wir 
haben nur wenig Hoffnung, in die Erklaͤrung dieſer Erſchei⸗ 
zungen mehr Zuſammenhang und Evidenz zu bringen, 
Ban muß ſich vorläufig mit der Gewißheit der Daten be» 
muͤgen und auf die Erklärung derfelben Verzicht thun. 


In der Geſchichte aller Nationen findet man Waſſerbedeckun⸗ 
gen (Fluthen, Ueberſchwemmungen) verzeichnet, die nach diefer 
dritten Bildung des Organismus ftatt gehabt haben follen. 
WBeun die Erzählungen derfelben auch nicht immer den erforder: 
lihen Srad der Evidenz haben ſollten, fo verdient doch die Ue⸗ 
bereinftinnmung aller alten Völker in Hinficht auf diefen Gegen: 
flend Aufmerkſamkeit. Plato (de legibus lib. III.) glaubte be: 

reits mit den Aegyptifchen Prieftern, daß die Erdoberfläche große 
Kataſtrophen erlitten habe ; daß das Menſchengeſchlecht und dee 
ganze Organismus zu wiederboltenmalen in verfhiedenen Zeit: 
räumen durch eine allgemeine Waſſerfluth (Suͤndfluth), welde 
mit Ausnahme der Höchiten Berge alle Ebenen und Niederungen 
bededte, fait ganz zu Grunde gegangen fey. Lucien fpriht (in 
feinemDialog. de deaSyra) gleihfalld von einer allgemeinen Waſſer⸗ 
Autp su Deucalions Zeiten, welder nah der Neberlieferung der 
Griechen allein derfelben entgangen feyn foll. Seneca (quaeft. nat. 
L. M. C.XXIX.) erwähnt einer allgemeinen Ueberfhwemmung, 
hie ftatt haben fol, wenn alle Planeten im Zeichen des Stein- 
bes in Sonjunction ſeyn werden, und er giebt ald Urfahen 
derfelben die niederfallenden Megenfluthen, das Eindringen des 

Oceans und die Erderihätterungen an. Allein es fcheint, daB 
fi diefe und andere Schriftftcher, welche von folden allgemei: 
nen Fluthen fchrieben, theile Webertreibung zu Schulden kommen 
ließen, indem fie aus partiellen allgemeine Waſſerfluthen machten, 
ober fih an Weberlieferuugen der Priefter und Dichter bielten. 
Wollte man eine ſolche allgemeine Fluch annehmen, fo müßte 
fie auf viel zuverläffigern biftorifhen Daten beruhen, und ſich 
aus phpfifhen Grunden erflären laflen. Allein alle Urfachen, 
die man zur Erklaͤrung derfelben anführt, find unzureichend. 


Denn würden and die Gasarten, aus welchen unfere Atmo⸗ 
fpbäre zuſammengeſetzt, ift, durch irgend einen chemiſchen Pro: 
zeß in Waller verwandelt, welches an fi nicht wahrkheinlich 
ift, da die Atmoſphaͤre nur 0,37 Sauerſtoffgas, dad den reinen 
Beſtandtheil des Waſſers ausmacht, aufnimmt, nad Senreuon 
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ven müffen, und diefe werden mit den Perioden der Lagen 
sung zufanımenfaßen. Aber man wird in diefer nur allges 
weine, für die Betrachtung des Ganzen paflende Zeiträu« 
me ſetzen; die Lagerung wird fich für fich allein auch eigene 
3ttrdume beſtimmen, und diefe werden twieder nach dem 
elgemeinen Waſſerbedeckungen und Etürmen, welche die 
Brfache der veränderten Lagerungsart find, beſtimmt wer⸗ 
ben. Aber auch für die Lagerung im Ganzen können Bes 
Kimmungen gelten, die an feine Zeiträume gebunden find, 
uud überall durchgehen, ale z. 3. Schichtung des Jüngern 
über dem eltern, die gleichförmige, abweichende, über- 
greifende Lagerung u. ſ. w.; aber diefe find nur Huͤlfsbe⸗ 
Kimmungen, und gewähren feine Anficht des Ganzen. Wie 
bie Lagerung nach den Zeiträumen, fo muß die Formation 
am Allgemeinen nach den einzelnen, durchaus fortgebenden, 
und an feine Zeiträume gebundenen Formationen beſtimmt 
werden, welche die Einfachheit der Natur, die fich in ih⸗ 
ver Maunigfaltigkeit zu wiederholen nicht aufhoͤrt, einge 
Kst bat. Freilich laffen fi) auch in diefen Sormationen 
Perioden angeben; allein diefe find nur Huͤlfsmittel zur 
kichtern Ueberficht, und getwähren keine Hauptbeftimmung. 





Es iſt nun noͤthig, diefe allgemeine Zeiträume, die ſo⸗ 
wohl fuͤr die Bildung als Lagerung gelten, und ſich aus 
den in Ruͤckſicht einer jeden von beyden zuſammen treffen⸗ 
den Umſtaͤnden ergeben, näher kennen zu lernen. Sie wurs 
den zwar bereits im Vorhergehenden fuͤr die Lagerung, ob⸗ 
gleich vorgreifend beſtimmt und angegeben, da ſie dort, 
wo bloß Regeln aufgeſtellt werden, eben ſo wenig als bei 
K 3 der 





Aber auch nachdem bie zweite, jüngere Hauptperiobe 
beendigt war, trift man auf eine große Menge Zurück 
Iafiaugen bei einem allgemeinen Abfalle des Gewaͤſſers und 
Bei fpäter erfolgten Stürmen. 


Und fo Hätten wir zwei Hauptperlodben mit den ihnen ' 
untergeordneten Zeiträumen ber Bildung der Erdoberfläche 
uud ihrer Gebirge nad) allen Verhältniffen aufgeftellt, und 
wir And in dem Stand gefegt, fie richtig gu beurtheilen. 


Aber noch findet man in den Gebirgen Zeugniffe einer 
großen Begebenheit (die zwar nicht auf ihre Lagerung, aber 
doch auf ihre Bildung, obgleich auch auf diefe feinen weſent⸗ 
Gchen Bezug bat), die ihnen einen neuen Character ver⸗ 
leihet, die Zeiträume ihrer Bildung, und fo bie allgemeinen 
Zeiträume näher beſtimmt, und zugleich den Beweis liefert, 
daß das bloß auf das Mineralreich übertragene bemfelben 
Fremde doch immer von Wichtigkeit ſeyn kann *). Dig 
Bud die Berfleinerungen. 


Das Gewaͤſſer mußte ſich feit langer Zeit und fo weit 
zuruͤck gejogen haben, daß fich nur die Gipfel der uranfängs 
lichen Gebirge zeigten, während es noch fortdaurend am 
dem Fuß derfelben herum Niederfchläge bildete. In biefe 
Epoche fällt der Anfang der Drganifation. Geethiere und 
Pflanzen ſcheinen zuerſt gebildet worden zu ſeyn, die aber 

bei 
€) 0, Born: Zufänige Gedanken "Über die Anwendung ter Eonchylien und 

Pfanzenkunde — auf die phyſſkaliſche Erdbekhreibung, in Abhımda 

Sungen einer Privatgefenihaft in Böhmen, 4ter B. S. 301:31% 

v. Echlotheim Abhandlung aͤber die Kräuterabdräde im Schieferthon 

und Eandftein der Eteinfoblenformationen, im Magauin für die ges 

ſammte Mineralogie, Geognoſie, Iter Heft, S. 76:95, — Dt 
ſoreidung mert wuͤrdiger Aräuterabdräde und Pllanzenverfteincrungeits 

Fin Seitras zur Ziora der Vorweit. Gotha 1804, fi. Kol. 





| Garje durchdrungen (bituminifire) wurden, und Vielen 
. Freien Kohlenftoff zeigen. Der Anfang der Drganifatıon 
ſcheint daher in denſelben Zeitraum zu fegen zu feyn, im 
weichem eine Veränderung des ganzen. Neußern der Ges 
birgsarten, und ein ganz anderes Verhältniß der Lagerung 
ſtatt fand. Diefe Verbindung des Organifchen mit dem 
Inorganifchen dient daher der Annahme einer Mittelzeit, 
und jener zwei großen Hauptperioden gur vollkommenſten 
Betätigung. Die erfien Berfteinerungen kommen in den 
erften Gebirgen der Mittelzeit, in den in diefer Periodg 
niedergelegten Kalffteinmaffen als Entrochiten, Encriniten, 
Soralliten u. f. w., aber nur in geringer Menge vor. 
Die großen bituminifircen Holgmaffen wechſeln gewöhnlich 
in ganzen Lagern und Schichten von einer zum Theile fehe 
großen Mächtigfeit mie den mit ihnen zugleich jerſtörten 
und wieder regenerirten Gebirgen ab. 

Dieſe Darſtellung gaͤbe daher alles, was ſich auf die 
allgemeinen Zeitraͤume der Bildung und Lagerung bezieht. 
Man erhaͤlt durch ſie eine vollſtaͤndige Auseinanderſetzung 
und das vollſtaͤndigſte Bild derſelben. Der Lagerung 

find die Zeiträume ganz weſentlich, und fie wird durch 
dieſelben beſtimmt; auf die Bildung mußten fie bloß über. 
tragen werden, um bdiefelben überfehen zu koͤnnen, da es 
außer allen Zweifel geſetzt ift, daß in verfchiedenen Zeit⸗ 
räumen große, und in allen Theilen übereinftimmende 
Veränderungen in der Bildung flatt hatten. Uber der 
Anfang diefer Veränderungen läßt fich nicht genau bei 
fimmen, und es ſtellt, wie ſchon oͤfters ausgeſagt worden, 
jedes Bildungsganze, eine einzige, durch alle Alter bins 
durchgehende Reihe dar. 

Es 





8 


Zeiträume . | Schiefers 
Floͤtzgebirge. Alter Sandſtein 


Urfelsconglomerat 
e Waſſerbedeckung Kieſelconglomerat 


760 Schieferthon 
0 lodtes Liegendes 


Sandeinſchiefer 
(wohl noch etwas juͤnger) 


L 
⸗ 


| . 
Zweiter ober bunter Sanb-| 
—— 41 ae 


u⸗uonnjoa⸗ꝭ amonavd Jung om 


Quaderſandſtein 
(wenn nicht etwas jänger) | | 


Kreide mit Seuerftein 








/ Käalktuff? 
— | 
e Waſſerbedeckung — Grus — 
5 Sanb 


. 2 Uvt5 vit 


. \ 4 , 





E ormation 

— nn bee 
GREERESESEERB temnegengee hen | = 
RK; Zeiträume I ohlenſtoffs 





X 


V nn 





| 99: 
Ä 0% salou 

| 

| . ı 

| | Ci) a9 
9! 
| occ galpuı 
2190 
| 21905 
279033 
2190, 
. 9 










— 13 — 


ie fafrige Gyps, der feinem Alter nach zwiſchen dem bun⸗ 
Sandfteine und dem jüngern Flotzkalke zu feßen iR, 
geringere Verbreitung hat, meniger sufammengefege 
weit reiner erfcheint, ald dag erfte. 


Dem dltern Gypſe ift eine befondere und eigenthuͤm⸗ 
„ obſchon mit ihm verwandte Formation, Die des 
infalzed zugeordnet, von welchem die Ealzquellen ihren: 
ng nehmen. Das GSteinfalz fcheint ein ziemlich 
„ aber (fo wie die ganze Gypsformation) priti⸗ 
Niederſchlag zu ſeyn, und wechſelt mit einem eigen⸗ 
Thone, (dem Salzthone) ab. Es erſcheint, 

wohl ſelten, zu Tage in maͤchtigern Gebirgsmaſſen, ge⸗ 
voͤhnlich mie dem Gypſe in Floͤtzen in beträchtlichen Stoͤcken 
deren viele aber heutzutage fchhn leer find und Hoͤhlungen 
wrück gelaffen haben,) in Nieren und Neſtern. Obſchon 
8 im Großen von dem Gypſe ungertrennlich zu ſeyn, und 
o, wie dieſer um die ganze Erboberfläche verbreitet vorzu⸗ 
samen fcheint, fo zeigt es fich doch auch, bei einer mehr 
ns Kleine gehenden Ueberficht für fich einzeln und ohne 
eufelben, 


VI. Die fohlenfoffhaltigen und bitumindfen Foffilien 
enmen zwar, tie bereit8 an mehreren Drten angemerkt 
werden, untergeorbnet, aber doch als eine eigene Neibe 
ıder Gebirgebildung. Diefe Reihe machen der Graphit, 
eKohlenblende bis auf dag bitumindfe Holz 
ob, aus. Erſtere beide finden fich in fehr mannigfal» 
m Gebirgsarten der zwei dltern Zeiträume, die letztere 
die Steinfohle und dag bitumindfe Holz in der organi» 
n Periode , vornämlich in der Fortſetzung der Schiefer⸗ 

I 4 formation 





cœnan Puutte unſtes Erbförperd. Eie 


oe ie ad Fein chemiſche Niederſchl 
za ncie mehr als die neuern. Der dl 
2.00 until, ausgezeichnet Erpftallinifche 
en, u BSueiße werden fie gedrängter und 
un u ige beim Glimmerſchiefer; der Th 
nr eich ganz einfach, und fo geht die R 


— B, aud macht den Uebergang in die Floͤt 
ei Se id ganz frei von allen Verſteinerung 
a ar Gebirgsgattungen enthalten etwas wı 
Swen anenlorfe in ihrem Gemifche, und es ift ur. 
a way wenn man bei näherer Unterfuchung 
nk ar Area Gchirgsgattungen berfelben, dag ı 
Areretreten diefes Stoffes wahrnimmt. End 
ara ifüdrendeften Gebirge, was jedoch nicht ı 
ar at dieſer Klaffe gilt, wie dies die Solge | 
N N 

De mullen dieſer Gebirgsarten find gemeng 
weg rad, als der Thonfchiefer, Kalkftein, Gebir— 
ag Firmen, Urgyps. Erftere beſtehen wieder, e 
re u wi einander verwachſenen heilen, die miel 
wu sa koͤrniges, (wie der Granit, Syenit u 
une‘ tdeils ein fchiefriges, (mie ber Gnel 
amumeretr, Girünfteinfchiefer,) cheilg ein werte 
‚rad (une Mer Topas und Schoͤrlfels) Gefüge haben; o! 
u re gewachſenen Theilen, fo,daß ein Gemengtt 
x Nenn macht, in welcher die übrigen ausgeſch 
ze Gewergtheile liegen, und zwar in einem porphi 
tigen eder mandelfteinartigen Gefüge. 
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1) So wie man die Gebirgsarten unterideiben lernte, bes 
diente man fich verfchiedener Benennungen für diefelben, die bei 
manchen Mineralogen zum Theile noch üblich find. Die aͤlte⸗ 
ſten find die bei den Bergleuten gebräuchlichen Benennungen, 
Gang: und Flöpßgebirge, weil in jenen Gang⸗, in biefen 
Flößbergbau betrieben wurde. Da aber in mehrern Urgebirgs⸗ 
arten keine Gänge eriftiren, und ihr Dafeyn nur als local ans 
jufeben it, fo vertauichte man das Wort Banggebirge mit dem 

Worte Srundgebirge, da fie den KTlößgebirgsarten zum 
Grunde und Unterlage dienen. Uber dieſer Ausdruck war fehr 
unbeftimmt, da immer jedes ditere Klöglager dem andern zur 
Unterlage dient, und mander fhon auf das Grundgebirge ge⸗ 
kommen zu feyn wähnte, da er doch nur ein anfliegendes Floͤtz⸗ 
lager durchfunfen hatte. Man nahın daher dad Wort ein: 
fahed Gebirge an. Aber auch diefes:gab zu vielen Srrs 
mern Anlaß. Die ditern Beognoften wollten Damit anzeigen, 
daß das Urgebirge nicht, wie das Flößgebirge aus verfchledenen, 
tezelmaͤßig abwechlelnden Gebirgsarten zuſammen geſetzt Ted, 
fondern anf eine weite Erſtreckung und in eine große Tiefe aus 
einer und derfelben Gebirgsart befiche. Man nahmaber ein fach 

im hemifhen Sinne, und hielt ganz jener Anficht zumider, 

ben dihten Kaltitein 5. B. für einfach, den Granit, Gueiß, 

Yorphye u. ſ. w., hingegen nicht für einfady, weil jener ganz 

tein war, diefer im Gegentheile mehrere Gemengtheile wahr: 

nehmen ließ. 


2) Manche beſchraͤnken den Sinn des Worts Urgebirge, 
Manfänglihe Gebirge zu ſehr, und wollen es bloß für 
den Sranit, als die bis igt bekannte Bafis aller übrigen. Ge: 
Bigsarten gelten laſſen; mande glauben fogar, der Granit 
fey die einzige primitive Subftanz, aus dem in der Folge alle 
Übrigen Gebirgsarten des Erdkoͤrpers entftanden ſeyn; nämlich: 
der. Granit babe fich aufgelöfet, und diefe Auflöfung fey ſpaͤter 
als Gneiß erfhienen; der Gneiß habe fi) wieder aufgeloͤſet und 
daraus ſey Thonfchiefer entftanden, und endlich Raltftein, Gyps 
uf. w., deren Beſtandtheile gar nicht, oder doch dußerft ſpar⸗ 

ſam im Granuite fi finden. Diefe fehr irrige Meinung braudt 
bier nicht widerlegt zu werden, um fo mehr, ald ße nur die 
Meinung ſehr weniger Geognoſten mehr ift. 


— | IL. Granit⸗ 
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Ya) Agricola erwähnt deffelben nach nicht, und zu feiner 
Sit kannte man nur drei Gebirgsarten, den Bruchſtein, 
Gchiefer und Sandflein, und unter legterem mar 
\mepl unfer Granit und Porphyr mit enthalten. Tourne⸗ 


— — — 
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immer die hoͤchſten Hunkte unſers Erdkoͤrpers. € 
durchgaͤngig vollkommen und rein chemiſche Niedt 
und die aͤlteſten wieder mehr als die neuen. Der ¶ 
Granit bat großkoͤrnige, ausgezeichnet kryſtalliniſche 
mengtbeile; beim Gneiße werden fie gedrängter und 
deutlicher; noch mehr beim Glimmerſchiefer; ber: 
fchiefer wird endlich ganz einfach, und fo geht die 3 | 
almählig fort, und macht den Uebergang in die $ 
birgearten. Gie find ganz frei von allen Verfeinere 
nur die jüngern Gebirgsgattungen enthalten ettvad m 
ges vom Kohlenftoffe in ihrem Gemifche, und es ik 
mein belehrend, wenn man bei näherer Unterfuch 
neuern und Altern Gehirgsgattungen derfelben, 
. mählige Hervortreten diefes Stoffes wahrnimmt. 
find fie die Ergführendeften Gebirge, was jedoch nie] 
allen Gattungen diefer Klaffe gilt, wie dies die Holge # 
ren wird, / 


Die meiften dieſer Gebirgsarten find genenzt 
wenige einfach, als der Thonfchiefer, Ralkftein, Gebirgig 
quarz, GSerpentin, Urgyps. Erftere befichen wieder, ii 
weder aus mit einander verwachfenen Theilen, die wid 
theild ein koͤrniges, (wie der Granit, Spenit u 
Gruͤnſtein,) theild ein ſchiefriges, (wie ber € 
Slimmerfchiefer, Grünfteinfchiefer,) theils ein verwii 
renes, (wie ber Topas und Schoͤrlfels) Sefüge haben; | 
aus in einander gewachſenen Theilen, fo, daß ein Gemeng 
die Hauptmaſſe macht, in welcher die übrigen ausgeſe 
denen Gemengtheile liegen, und zwar in einem porph 
artigen oder manbelfteinartigen Gefüge, 1 

AL. 
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llterthums forſcher nannten wahrſcheinlich jeden Stein von 
oͤrazem Gefüge, ber wegen ſeiner Feſtigkeit zum Bauen 
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Bebirgsart von den übrigen, ibm unterſchobenen, mit 
ieuen er faſt nichts als das koͤrnige Gefüge gemein Bat, 
geſondert, feine Identitaͤt, die wichtige Rolle, die fie bei 
der fpecielen Structur des. Erdkoͤrpers fpielt, aber erft 
fit kurzem erfanut. 

Außer diefem fcientififhen Namen hat er noch mehrere 
krgmännifche und provinzielle Beneunungen. So nennt 
ha der Sarzer-Heideftein, der Schweiger Geisber⸗ 
ger Stein, Giesſtein, Geisftein, der Engländer 
Moorftone. An einigen Orten belegt man ihn mit dem 
Kamen Sandftein. Bei Hauͤy koͤmmt er unter dem 
Namen Roche Feldfpatique vor. 

N 3 A. 


Zabri’6, Abriß einer nataͤrlichen Eröfunde, insbeſondere Geiſtik. Naͤrn⸗ 
berg 1800, 8. ̃. 2661271. 281: 284. 

Jamefon, Outline ef the Mineralogy of the Scotifh Isles wich 
maneralogicsl abfervations made in differents parts of the 
Mainland of Scotland. Edinburgh 18C0. 4. des Ueberfegung, 
&. XL, ı7. 18:21. 22. 28. 37. 40. 77. 191, 
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recompofe. 
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Leipjig 1801. 8. ©. 408 5411. 

Nechricht von einigen neuen Kryftalifatienen im Granite, im Journal 
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1802. 4. S. UI. V. 
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eine Ebene wis einem \cei:cı- 1.05 ui geben Veriunten 
gas terü.lı. Ba et e Serstuch er Suuptgemengikcl 
Des Grasiis ish irzisizig st, ZUR mer cinjeime, ae e 
mrehingerde Se:meärn jersßwiri. 
d, Abſonderung 
Der ungrfhitir:: e der beſ̃er mainge Srogit fommt oft 
ven greßlugl.h abgeſerderten Stuͤcken ver ron ı bi 2 
gadıter im Tutchmeſſer,, bie wieder eus concentriſch⸗ſchaa⸗ 
lig abgefenterten S:oͤken beſtehen, vnd ſicts einen kugli⸗ 


chen, feſten Kern enthalten. Die Räume zwiſchen dieſen 


kuglichtn Maſſen ſind cud mit Grene cusgefuͤllt, aber 
dieſer iſt von einec mindern Feſtigkeit, wid verwittert mit 


der Zeit zu einem Sande, dir nah) und nach Durch Waſſer⸗ 


fluchen weggewaſchen wird, und jene feit: Parthien zuruͤck⸗ 
läßt, dıe Bann ertweter überemauder getboͤrmt find, ober 
einzeln gerfireut liegen; eine Ihatfache, bie vide Naturfor⸗ 
fcher ungeheuern Revolutionen zufcreiben. 

Dicke abgeſonderten Stuͤcke muͤſſen mit ben Geſchieben 
ja nicht verwechſelt werden. Dieſe Abſonderung des Gra⸗ 
nits finder fich ausg:zeichnet ſchöͤn in der Gegend von Pe⸗ 
tersburg in Boͤhmen, am Dlauhy Meyto bei Kamenitz, am 


Harze am Rehberger Graben, im Fichtelgebirge unw. Sei⸗ 


fen, auf dem Benechleven, auf der Schottiſchen Inſel Ar⸗ 
ran u. a. m. O. 

1. In den zahlreichen ſteilen, 20, 30 und 40 Fuße Hohen 
Selfen in der Ebene zwiſchen Warmbrunn, Edmiedeberg und 
Hirſchberg ſieht man nah v. Buch aus der Granitmaſſe vollig 
gerundete Augeln hervorjiehen, die von 2 und 3 Zollen, bie zu 
12 Zollen und 14 Zuße im Durchmeſſer baten, wie Kanonen: 
Bugeln in durchſchoſſenen Mauern. Auf der ſüdlichen Eeite des 
Selfen des Kynaſtes über Warmbrunn iſt dieie Erſcheinung eben: 


fals, wegen der Größe ber. fihtbaren Tlaͤche, außerordentlich 
deutlich 


d 
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up» und Shetlandinſeln in Schottland, ſelbſt auf dem 
Wege von Bernera nach Perthes am Loch Houron, im 
Hormbieupdefchiefer.bei Vulorſine (roche de corne) i), im 
Granite felbft bei Semur und am Silberberge im Koͤnigs⸗ 
bhayner Gebirge in der Lauſitz, bei Ledeze an der Zaſawa 
unmeit Duespeck, auf der Schottiſchen Inſel Arran, im 
Ttonfchiefer bei Sparenberg im Voigtlande k), im Gruͤn⸗ 
ſſeine am Dorfe Schampach bei Eule. 


1. Nach den Bemerkungen des BR. Roͤßler findet ſich zwiſchen 
Ellnbogen und Schlaggenwald in Boͤhmen ein grobkoͤrniget Bra: 
nit, deſſen Gemengtheile ſchwarzer Glimmer, weißer kroſtalli⸗ 
ſirter Feldſpath und Quarz find, und in dem ein wahres, von 
‚allen Selten abgeführtes Stud (Geſchiebe) von einem fehr fein: 

brnigen Granite, ber aus weißem Quarze, dergleihen Feld⸗ 
ſpathe and ſchwaͤrzlichem Glimmer zufammengefegt ift, (menu 
dies nicht etwa runde Nieren oder Parthien von kleinkoͤrnigem 
Granite waren, bie in dem grobtörnigen auch font noch bier 
und da, z. 3. im Thüringer Walde am Saupeters Graben, im 
böfen Ehrlih, an der Schalleite bei Altenftein, bier und da im 
Saͤchſ. Erzgebirge, und auf der Schottifhen Infel Arran, in 
Böhmen bei Kamenig an ber Kniezy Hora und Warta, bei 
Klattan, in Schleſien, im Baireuthifhen bei Wunfiedel, in 
den Alpen zu Chamouni am St. Bernard, in Spanien bei 
Eſcurial, in Galizien u. f. wm. eingefhlofen vorfommen und 
als Anomalien zu betrachten find. Diefe haben oft mit abge: 
eundeten Geſchieben eine täufhende Aehnlichkeit, und mau 
könnte leicht verleitet werden, fie für eingeſchloſſene Geſchiebe 
zu halten. Allein, bei näherer Unterinhung fieht man, daß die: 
ſes nicht der Fall ift, fondern daß fie meiftend aus fchaalig ab⸗ 
gefonderten feiht treunbaren Stüden befichen, und daß nırh: 
rere fih in die Granitmaſſe ganz gleichfürmig verlaufen, und 
daß ihre Entitchung die Anziehung der sufanmengebduften Theis 
le zum Grunde hat.) inneliegt. In einen Bade derfelben Ge: 
send ſollen mehrere dergleihen Granitſtücke liegen, die ſolche 
Geſchiebe einfchließen. 
83 3. Merf: 


i) Sauffure Voyages T. II. p. 379-384, $. 599. 
k) Zreiedieden in d. Mois Jahrboͤchern +: B. zte Abth. ©. +7, 
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hängenden Iſergebirge, mo ſich ber Granit in Böhmen af 
tiefer im Lande unter dem Thonfchiefer und Sendſtein 
birgt, weit in Schlefien und in die Laufis hinuͤberzieht, © 
Hirſchberg an big zur Hoͤhe der Koppe, von Ku 
bis Schreiberhau ohne Abmwechfelung mit andern 
arten anſteht; ins Schleſiſch⸗ mährifdyen Gebirge, in 
Boͤhmer Walde, von dem der Granit noch tiefer nach SM 
men hinein fich verbreitet, Stellenweife aber Freilich ve 
den darüber wweggelagerten jüngeren Gebirgen dem Auge min 
zogen wird; in dem Fichtelgebirge, bem Harze, bem Din 
walde und Schwarzwalde, zum Theil in den 
Cin dem 3176 Fuß hohen Rathhausberge bei Gafeie 
Die hoͤchſten und am weiteften erſtreckten Gebirge der 
deren Gipfel felbft mitten unter der Linie mit ewigg 
Schriee bedeckt find, befichen aus Granit. Ge find 
Europa die Schweiger und Savoyer Alpen (beren 
Punkte der Montblanc oder die Montagne maubite im 
maligen Savoyen, igt Depart. Montblanc, der St. 
: nard im Wallifer Lande, der St. Gotthard im Canton 
der Mont Cenis in Savoyen u. fe w.), die Pprenden (ci 
der Pic von Neonville, Pic long, Bergons und Mon, 
Gedre, Caumchic und Pymene u. ſ. w.), die Karpathen, 
Sewogebirge in Scandinavien, die Gebirge von Fi 
und von Cornwallis in England, das Thuͤringer 3 
birge, das Wallachiſche Gebirge oder Bannater Erigebigi 
das Schottlaͤndiſche Gebirge in Sutherlandfhire, das bel 
Gebirge Eruachan auf der Weſtkuͤſte der Inſel Arran u. ſ.n 
in Europa; ber Eaucafuß, der Imaus oder Muſtag, M 
Ural und Altai u. a. m. in Aflen; das Mondgebirge, d 
welchem der Atlas ein Zweig ift, das Vorgebirge ber gab 
He 
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fen und Blöde, die in fo merfwürbigen Formen an ben Abhaͤn⸗ 
gen der Sranitgebirge (3. B. bei Warmbrunn, Schniiedeberg, 
Hirfhberg und Kuyferberg in Schlefien) zerftreut find, ihr Das 
feyn, fo wie die Felder von Granitbloͤcken auf den Kaͤmmen. 
Die Zahl diefer Maffen ft zu groß, als daß fie noch einzeln ſte⸗ 
hende Selfen zu bilden vermöcten ; die Zelfen ſtoßen zufammen, 
und es entficht eine Ebene, die mit ungebeuten, viele Zentner 
ſchweren, dicht aneinauder jtoßenden Maffen gefüllt ift. . (Zwi⸗ 
ſchen dem Urſprunge der Eibe und den Schneegruben oberhalb 
der alten Baude über Schreiberhau ficht man daf halbe Stun: 
den Weite die Fläche in diefem Zuſtande, man iſt gendthigt, 
von einem Block auf den andern über Klüfte von 16 — 20 Zußen 
Tiefe zu fpringen. Die große Sturmhaube iſt ganz mit einer 
uungehenren Anzahl folder Blöde umgeben und bis zur Spitze 
damit bededt.) Diele fonderbaren Felder, ein Bild der Vers 
wüftung, find eindringende Beweife der ſchnell erfolgten Abnah⸗ 
me diefer Gebirge. Außer dem Niefengebirge, von welhem aus 
v. Buch's geosnoflifhen Beobachtungen auf Reifen (ır B. ©. 
38320) diefe Beſchreibung entlehnt ift, findet man ein aͤhnli⸗ 
ches Aeußere der Granitgebirge in Böhmen in der Gegend von 
Detereburg und Jechnitz, namentlich am Kunzens Graben, am 
Hauchgraben, Allerheiligenberge, Ziegenberge (in weldem die 
Granitbloͤcke gleichfalls wie am Kynafte im Diiefengebirge Hoͤh⸗ 
len bilden), Epißberge, vorzüglich aber am gebrannten Berge 
(Reuß mineralog. und bergmann. Bemerkungen über Bohmen 
©. 14:19). Aehnliche Bemerkungen über die (dur eine ſich 
wie Wollſaͤcke abſondernde Verwitterung entftandenen) nadten 
Granitklippen machten de Luc, Vourrit (Nouvelle defcription 
des glaciers de Savoye. Geneve 1733. 8 p. 106-117), Hopfner 
(in v. Crells hemifhen Annalen 1736. ır B. ©. 178) in der 
Schweiz, Herrmann (Beſchreib. des Uralifhen Gebirges zr B. 
©. 109) in dem Uralifchen Gebirge, v. Trebra und Sreiesleben 
(Mineralog. Beſchreib. vom Harzear B. S. 187 ff.) auf dem 
Harze; Flurl (Befchreib. der Gebirge von Baiern ©. 309) in 
dem Böhmer Waldgebirge an dent fogenannten Pfahl; v. Fich⸗ 

tel (Mineralog. Bemerk. von den Karpatben ©. 322) in den 
Karpathen. Wie viel höher mufiten die Suppen und Berge nie 
ſeyn, weldhe die Millionen Blode nod in zufammenbängendem 
feften Zuftande erhielten ! Die Urfache dieſes Abnehmens der 
Gebirge liegt theils in der leichtern Berwitterbarteit des Gras 
nites, theils in den zahlreichen Zerflüftungen und tafelartigen 

Ablöfungen. Denn da die mehrere Fuße ſtarke Oranitbänte Ir 
Ä die 


Gehalt diefer Blöde hingeſchleudert bat, noch der Fluthen, weis 
de fe mit ſich fortgeriſſen und bier niedergelegt haben ; fondetu 
biefe minder gewaltfame, allmäblige, dem Gange der Natur 
ausimeffene Entſtehung jener ifolirten und zerftrent umher lies 
genden oder auch aufgethürmten Blöde auf hoben Gebirgen 
bar die Werwisterung giebt wohl eine genugrhuende Erklärung 
bed Phanomens. Die großen Sranitblöde, die man felbft in 
ben NRiederungen mehrerer Länder oft von außerordentliche 
Größe (man erinnere fih nur des ungeheuren Blods, aus wel: 
dem dad Geftelle der Starue Peters des Großen zugehauen 
werden) findet, find daher an Ort und Stelle, wo fie gefunden 
werden, entiianden. Wan vergleiche v. Beroldingen Beobacht. 
and Zweifel 20 B. ©. 141:143. Pallas uͤber die Grantıfelder 
anf der Nogaiſchen Ebene, die das weſtliche Ufer des Fluſſes 
Berda einnimmt, in Defcription de la Tauride, im Ausguge im 
Oitting. Jontnal der Natarwiflenfhaft 18 St. ©. 137: 133. 
D. Magnetismus. 

Auffallend ift dieſe Erfcheinung an mehrern Abänderun« 
un des Sranites 5. DB. an dem Ilſenſteine, den Schnar⸗ 
Kran. ſ. w. v. Zac fand nämlich verfchiedene Spuren 
einer bald oͤſtlichen bald weſtlichen Abweichung ber Magnet⸗ 
dadel auf Der oberſten Spitze des Ilſenſteins, einen totalen 
Iwerſionspunkt, bei dem ſich das noͤrdliche Ende ver Na⸗ 
di plöglich um. und nady Eüden fehrte, indem es durch 
den Oſtpunkt gegangen war. Die Urfache diefed Magne⸗ 
tismus ift wahrſcheinlich für die Solge der Luftelektricitaͤt 
auufehen, da 1) zwiſchen Eleftricicät und Magnetismus 
eine anerkannte Analogie flatt hat; 2) der Granit diefe 
phyſiſche Eigenfchaft mit dem Bafalte, Porphyre, Pechfteine, 
Serpentine u. f. w. gemein bat; 3) die Erfcheinung des 
Magnetismus nur an den der Luft auggefeßten Theilen ber 
Selfen, nie im Sjunern twahrgenommen wird; 4) eiferne 
Stangen, Kreutze auf Thuͤrmen aufgerichtet magnetifch 
erden. (Man fehe dv. Zach Auszug aus feinem Tagebuche 
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färben, und zwar nimmt die Feldſpathaufloͤſung eine roth⸗ 
braune, von der Silberaufidfung in Salpeterfäure eine 
gielblaue, von der Kupferauflöfung im Ammonium eine 
grüne, von ber Schdrlaufiöfung in Selsfäure eine gelbe 
Farbe an. Er nimmt feine vorzuͤgliche Politur an, da 
während der Quarz ſich fchleift, der Feldſpath rauh und 
der Glimmer ausgerieben wird. Eine friſche Politur 
" Saun aber hervorgebracht werden, wenn man ihn mit Talf 
oder Speckſtein polirt, da dieſe die Glimmerhöhlungen aus⸗ 
füllen und den rauhen Feldſpath almählig übersichen. 





1. Sneifgebirge (Gaeifs) ). 


Die Benennung /diefer Gebirgsart iR gewiffermaßen 


techniſch/ und urfprünglich ſchreibt fie ſich aus ber Frei⸗ 
berger 


9 2. Etzarventier in Beſchaͤftigungen der Geſenſchaft Naturforſchender 
Freunde zu Berlin, zr B. S. 464. 465. — Mineralogiſche 
Geographie S. 77. 131. 133. 137. 141. 143. 145. 172. 215. 226. 
229. 240. 2850. 453. 268. 269. 388. 391. 398« 

Pbzichens m:neralog. Beichreibung ter Begend von Meiffen S. 69:75. 
Gerhard Beobdachtungen und Muthmaßnngen über den Sneiß. Berlin 
1779. 8. — Derfuh einer Gecchichte dei Mineralreibs, ıfter Theil 
©. 72581. 5. Tb. — Srundriß des Mineralſyſtems ©. 139. 142« 
3. Te. — Gramdri eines nenen Mineralſyſtems ©, 414: 417. 
Sauflare Voyages dans les alpes T. I. p. 158 159. $ 163. T. IL 
p- 229. f. 504. p. 295. $. 552 p. 370. 371. $. 590. T. III. 
p. 6.7. $. 610. p. 57- 59. $. 642. 643. p. 70-72- $. 646. C. 
p- 138. $. 688. T. V. p. 40. 41. 9. 1194- 1195. p. 47-9. 1201, 
p- 68. 8.1217. p. 73-75. 6.1319 - 1222. P.149 - 152. 4. 1287. 
2838. pP. 263. $. 1359. T. VI. p, 201. 202. $ 1639. 1640. 
p. 239. $. 1678. p. 241. $. 1679. p. 275. 276. $. 1712.P.281. 
S. 1717. p. 292. $. 1723. p. 294: 295. $. 1726. P. 297 298. 
$ 1729. p. 301-303. $ 1732-1734. P- 313. $. 1743 1744. 
p. 316 320. $. 1746-1748, P- 320- 329. $. 1759-1759, 
GSeognaoſie 2. Sand, » p- 332- 
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serger Tevter des Saͤchſtſchen Erzgebirges ber. Der ber: 
ge SZergmang sertano aber darunter nicht die unte 


Sterecr LINSE 
RO od JEREUNT, 
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Nebengeſtein in der Nachbarfchaft der Gänge, Gneiß zu 
neunen. Wenn das Nebengeftein zu einer grünlichen fein 
warf» oder ſpeckſteinaͤhnlichen Maffe wurde, e8 mochte uͤbri⸗ 
Rd von mas immer für einer Gebirgsart ſeyn, fo fagte 


\ P 2 er, 


Karen in Leskens hinterlaſſenem Minetalienkabinet, ar B. ©. 13 716, 
des englifchen Lcberfenung VII. p. 3793382. — mineralog. Tabels 
in ©. 60.1, B. 

Rhler in Bergbaufunde, iſter B. ©. 344 3497. — in Mayers 
Sammlung phyſikal. Auffäge, 28 3 ©. 109, 114. 197. 

Rau Anleitung zur Bergbauwiſſenſchaft S. 66. 

Einf Verſuch einer Anleitung zur geologiihen Kenntniß der Mineralien 
E. 101: 110. 

Steig dermiſchte Bemerkungen SG. 22. 

d. Fihtet mineralog. Bemerkungen von den Karpathen S. 236. 

gmnn Beitraͤge zur Geſchiwte des Erde, 2: B. |. 83:93. 

v. Born Catalogue T. I. p. 382. 383. Granite feuilletée. 
v. Rumowsky in Memoires de Laufanne, T. III. p. 240. 

Suttow Aniungsardnde S. 248. 249. 
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») Schichtung. J 
Der Gneiß iſt aͤußerſt deutlich und ausgezeichnet ge⸗ 
ſchichtet, und die Schichtung richtet ſich nach der ſchiefrigen 
Textur. Seine Schichten fiud ziemlich maͤchtig und deut⸗ 
üch zu erkennen. 


e) Lagerung. 

Er koͤmmt ſtets und gewoͤhnlich mächtig genug über 
dem Granit als der diteften Gebirgsart, und zwar immer 
wit abfallendem Niveau feined Ausgehenden ‚gegen denfel« 

F Im gelagert vor. | 

Fu Abficht der Zufammenfegung unterfcheidet fich das 
Gueißgebirge von dem. Branitgebirge durch dag Vorkom⸗ 
Rum bee mancherlei fremdartigen Gebirgslager, da letzteres 
weit einfacher iſt. Die fremdartigen und untergeordneten 
\ lager ſind 

1) Quarz. Dieſer koͤmmt in bemtſtlben in maͤch⸗ 
tigen Lagern vor. 


Beifpiele biefes Vorlommens geben uns die Gegend umfreuen- 
fein im Saͤchſiſchen Erzgebirge, die Gegend um Landet im 
Glapifen, und um den ee Lavenbois und dem Silla in der 
Schweiz. Auch bei Burkersdorf in Schlefien fieht man ein 
Lager von Quarze mit wenigem feintörnigem Feldſpathe, noch 

weniger Slimmer, aber ganz mit biutrothen, ganz kleinen 
Granaten angefüllt. 


2) Feldfpath. Auch von diefem finden fich Lager 
oft von nicht unbeträchtlicher Mächtigkeit in diefer Gebirgs⸗ 
art, und von den übrigen Gemengtheilen des Gneißes iſt 
ihm dann nur wenig beygemengt. 


Ein ähnliches Lager koͤmmt zwiſchen Dittmannsdorf und 
Meiſtritz vor; der Feldſpath darin ift fchneeweiß und Fleinförnig, 
sur mit wenigem Quarze gemengt, den fechsfeitige fehr lange 
Kafeln von Glimmer nach allen Richtungen durchkreuzen. 


v. Hum⸗ 
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Alſo gehoͤrt auch er der Urzeit und zwar der chaotiſchen 
Periode an, und iſt, wie ſchon erwaͤhnt worden, ganz 
chemiſcher Entſtehung. 


Er gehoͤrt, was ſeine Formation betrift, zu der großen 
Schieferformation, und iſt eines der aͤlteſten, naͤmlich das 
zweite Glied der Kette. Man hat indeſſen Urſache anzu⸗ 
nehmen, daß unter den vielen Abänderungen bed Gneißes, 
die man fennt, einige älter und die andern jünger find, 
‚ und daß felbft einiger Gneiß- älter if, ald ein Theil des 
Sranits. Von der letztern Are if der bei Nauendorf 
und an den Greifenfteiner Klippen in Sachfen vorkom⸗ 
mende Gneiß. Uebrigens haben ung Beobachtungen ge= 
ehrt, daß der wellenfoͤrmig flafrige und geftreifte Gneifl 
ſowohl in der Arc feiner Zertur ale auch in Ruͤckſicht des 
Alters dem Granite am naͤchſten komme; daß diejenigen, 
Gueiße, welche didflafrig find, ſchwarzen Slimmer und 
wenig Duar;, dabei wohl auch gemeinen Schoͤrl enthal⸗ 
ten, älter find, al& die, beren Gefüge dünnfchiefrig, und 
in dem der Glimmer grau, viel Quarz aber kein Schdrl be⸗ 
findlich if. Auch die Hornblende und der Granat, ſo, wie 
die Kalkfteinlager, fcheinen mehr dem jüngern ald dem 
äftern Gneiße anzugehoͤren. Jünger ſcheint ber mit 
Glimmerfchiefer abmwechfelnde Gneiß, (5. B. zwiſchen 
Heichenbac und Frankenſtein in Schlefien) zu fen. Im 
Ganzen aber macht er-doch eine ununterbrochene, zufammens 
hängende und überall gleichzeitig gebildete Formation. 


Mertwürbig ift dad Vorkommen des Truͤmmergneißes obers 
halb Niclasberg am fädlichen Abhange des Erzgebirges in Boͤh⸗ 
men, der das Liegende eines mächtigen über den Gneiß wegge⸗ 
lagerten Porphyrlagers iſt. Er beitebt aus mehr oder weniger 
rundlichen und edigen Gueißſtuͤcken, deren duͤnnſchieftiges Ges 

füge 
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Zalde Über Kaplitz, Budweis, Tabor, Ratieborzitz, 
Iangwoſchitz, Wotitz bis Popowitz herab; er fuͤllt die 
Ehäler des füblichen Abfalles des Rieſengebirges (3. B. 
zei Fichtig). In Schleſien iſt er eben fo häufig, als am 
Brolfenberge im Dittersbacher Thale, in der Gegend von 
Friedberg am Queiß an der Laufiger Gränge, von Quer⸗ 
Bad, Greiffenberg, Drtendorf am noͤrdlichen Fuße des 
WRiefengebirges , über Begendorf an den Baͤgenbergen big 
Beuugendorf, oberhalb Eeitendorf durch Reuffendorf länge 
Maddichen bie Tannhauſen, zwiſchen Tannhaufen und 
Werkersdorf im Thale der Weiftrig, bei Reichenbach, an 
Drı Ufern der Peyle, bei Grodig und Schwengfeld unweit 
Chweidniß ; an den Hohen zwiſchen Nimptſch und Reichen⸗ 
Bed) bis Langenoͤls, Pantherau, Priftram und Baubig, 
auf dem Kleitfcher Berge, am Eulengebirge, wo er bie 
Bode Eule, den Kuhberg, den Drterflein, die Mäufee 
Bapnt, die Haynleite, die fünf Feſtungsberge von Silber⸗ 
Berg zufammenfegt. Nicht felten ift er in einigen Gegens 
den ud Schwarzwaldes beim Ausgange des Speſſarts bei 
Veſſenbach uͤber Aſchaffenburg nach Toͤttingen, in Schwa⸗ 
im Niederbayern (bei Hunning), und in der Oberpfalz; 
5 z Ren Taurigfen (im Gaſtein, Rauris, Lungau, Zifere 
a, Muhrwinkeſ); in Kaͤrnthen, in den ſuͤdlichen Alpen 
R (en Mont⸗Roſe, am Pic blanc im Thale Urferen an der 
v Snfelöbrüiche, im Loche bei Uri, am Grauenftein); in den 
# Sorenden auf der Eübdfeite an der Epige von Troumoufe, 
Pe mene‘, Vignemale, Pic de midi, de Pau, auf dee 
Rordfeite an dem Pic de midi ; in den Vogefen im Thale 
& Main; in Ecandinavien (auf dem Seevogebirge, zu 
Rablun); in Irrland (Yonesbord), Schottland, auf den 
Grognofte 2. Band. Q Inſeln 
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und von feiner ſchiefrigen Textur abalten Hauůy nenne 
ihn' Roche quarzeufe fiffie avec mica. Sauſſuͤre's erſte 
Gattung feiner. Roche feuilictde ift unfer Slimmerfchiefer. 

A. Strw 


Edelfelt in Kongl. Vetensk. Acad, Nye Handlingar 1784. IL Qy 
p. 89 ff. daraus ın v. Erels chem, Amtalen 1786. IE B. S. 247. 

Lesfe Reife durch Sachſen S. 329. 380. 394 435: j 

Werner Kiaifificanon in Abhandl. der Boͤym. Gereuih. der Wil. 2.3, 
©. 249. 6. 9. N, 3. — Verzeichniß des Pabſt⸗Oheimiſchen Kabiners 
S. 222. 223. 

Boigt De Briefe ©. 9,10. — Mineraloa. und bergmänn. Mandi. 
ir 9%. ©,41.43. 51. 52. 76. 77. 80. — Ertlaͤrendes Verzeioniß 
S. 23. 24. N. 22. — Praktiſche Gebirgskunde ©. 78. SIs 57. (Bes 
ſteugein) 23-60. 2te Auflage ©. 545 56. 71879. 

. ZJaitinger intbeilung in phyſ. Arkeiten 25 Jahrg. M Au. ©. 59: 6, 
85587. (Schneideſtein). 
1. Laflı. in Zergbanfunde ir B. S. 389. 
Karten ın Bertens hinterlaffenem Minerafienfabinet ar B. S. 16. 19. 
der Engl. Ueberſ. Vol. II. p. 382. 383. (Schiftofe miea). — in R. 
Schriften der Geſeuſchaft Naturi. Freunde zu Berlin 1r B. ©. atı. 
— Mineretvaiihe Tabeten ©. 60. 1. C. 
v. Razoumowsky in Memoires de Laufanne T. III. p. 253- 269. 
Nan Anleitung zur Bergbaumifinibaft S. 71. 
Berwia vermiihte Bemerkungen ©. 23. 
Line Verſuch einer Anleitung zur geologiſchen Kenntnig der Mineralien. 
©, LO: 114. 
GSuckow Anfangigrände ©. 250. 
Odfimann im becamänn. Taſchenbuche 1790. ©. 203,208: 
de Born Catalogue T. I. p. 384 - 387. (Granitin). 
Jiraſek in Beobachtungen auf Reifen in das Riefengebirge ©. 10. 13, 
14. 235. 26: 
Gruber daſeidſt &. 167. 1787191. 183. 189. 192. 194 
v. Lehmann Grundfäge der Mineralogie &, 289 5 29 . 
Lenz; Mineraloa. Sandbuch 5.1267. 268. ate Aufi.S. 418. 419. — 
_ Grundris &. 147. 148. — Anleitung ar Th. Er 343:345. 34 382. 
— Bpftem .©. 507. 
Fluͤrt Beſchreibung ter Gebirge bon Baiern S. 292. 390. 416. 
Prenäter, Lintader und Hofer in Mayers Sammi. phaf. Auffäge zr B. 
E. 259. 287. 301. 317. 337. 
Eräg Reue Eihrihtung S. 67. 70.350. 151. 153. 
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A. Structur. 
a) Tertur 
Auch diefe Urgebitgsart gehoͤrt zu den gemengten. Die 
woefentlichen Gemengtheile veffelben find der Glimmer und 
Quarz, die in einem fehiefrigen Gefüge mit einander ver» 
bunden find. Er hat dem erften Anblicke nach viel Aehn⸗ 
25 lichkeit 


Bette Anfangẽégraͤnde S. 126. 137. 

Widenmann Handbuch &. 101851014. 

Tree geologishe Reſultate €, 192, 

Beyer Beiträge ©. Li. 16, 

Hofer in Mayers Saumlang phnf. Auffäge 4r 2. ©. ©. 273. 

d. Bervlingen Beobach: ungen und Zweifel 20 B. S. 445:7 456. 370. 

Kopf Gtijgen E. 6. 7. 

Reuß in N. Schriften der Geſellſchaft Naturforſch. Fr. zu Berlin ı7 ©, 
€. 273. — Mineralog. Beſchreibung der Herrſchaften Unterbrzezan 
S. 84. 89. 90: 92. 1665 171. — Mineralog. Geographie ar B. ©, 
XXX, 25832370. 290. — in Mayers Samml. gs B. ©, 206209, 
234: — Mireratog. und bergmänn. Bemerfungen ©. 1245127. 

Martins Wanderungen ©. 252. 957, 

Seruve Itinersire du 5°. Gotthard p. 51. 62. 73. 90. 138. 141. 

Lametherie Theorie de la terre T. I. h. 403- 405. (Schifte mi. 
cace. 437. (Amygdalvide & bale fchifteufe). 

Schrou in v. Mous Jahrbädbern 1 8. S. 171. 173, 173, 17% 

Emmerting Lehrbub sr B. ©. 34548. 

d. Zub Berfuh einer mineralog. Veſchreibung vom Ente ©. 85 15. 
— Geognoſtiſche Beobachtungen ır B. ©, 36556. 388, 389. — im 

N. Schriften der Geſenſch. Naturf. Fr, zu Eerlin 353. ©. 242. 247. 

eimart im R. bergmänn. Journal ir B. ©, 420, 433. 457, 2: 8. 
S. 33. 34 

Amann Reiſe ©. 22» 24, 41, 523. 54 120. 196, 329. 333, 

Kegins Verſuch Tiner Aufſteaung ©. 235, 236, 

Heim geologiihe Beſchreibung des Thaͤrmger Waldgebieged 20 2, ıte 
Abth. ©. 24334. 1239 125. 1885 193. 

Faujas de St. Bond Nette duch England, Schottland und die Sebriden. 
A. d. Franzoͤſ. von Widenmann sc B. 8. Soͤtting. 1799. S. 216. 

Kirman Anfangsgränte zr B. ©, 173, 

Zaprı?s Geiſtit ©. 2925 298. ” 
. ' Jamden 


* 


etwas und macht fie mehr flafrig. In diefem Falle gekert 
der Gilimmerfchiefer eine zweifache Tertur, nämlich eine 
porphyrartig-fchiefrig:. 


Dergleihen Glimmerſchiefer findet fih in Böhmen bei Bohm. 
Neuftddel im Bunzlauer, bei Schmiedeberg und Prefuig im 
Saager, am Tillenberge im Eyerifhen Bezirke, am Tefchenzer 
See im Böhmer: Walde, in dem fudl. Gebirge Schleflens, z. V. 
bri Queerbach, im Niefengebirge (ſehr felten und dan in deut: 
lich geformten großen Kroftallen), in der Oberpfalz bei Alben; 
teut, in Ntiederbaiern an der Lahm, in Salzburg im Zillerthale 
und am Kolbenfaar im Gaftein, am Hierzbach im Fuſch, im 
Thale Gerlos, in Tyrol bei Claußen, in Sachſen, in der Schwei 
im Thale Sanaria, in Schweden, Norwegen, auf ber Shetland: 
infel Unft, in Eidamerita am Macanuo auf Dargarite, und 
in der ganzen großen Cordillere des Iſthmus von Cariaco u. a. 
m. D. Diefer granatführende Glimmerſchiefer iſt unter dem 
Namen Murifrein bekannt. 


2) Hornblende führe dieſe Gebirgsart felten, 
noch feltener als der Gneiß. 


Doc findet man einen ſolchen Glimmerſchiefer bei Orpes un: 
weit Prefnig, an der Kammer im Egeriſchen Bezirke, in eini⸗ 
gen Gegenden ber Oberlaufiß, in Salzburg anf der Müblbaufer 
Alpe bei Ramingſtein, im Leflachthale im Lungau, in der Schweiz 
in Thale Sanaria u. a. m. O. 


3) Gemeiner und edler Schoͤrl. Diefer iſt 
haͤufiger, beſenders letzterer, der zum Theil in großen Kry⸗ 
ſtallen, zum Theil in nadelfoͤrmigen Saͤulen inneliegt. 


Dergleichen Glimmerſchiefer iſt vorzuͤglich in der Schweiz zu 
Hauſe; doch koͤmmt cr auch in Schweden, Norwegen, im Gla⸗ 
diſchen am großen Jauersberge bei Reichenſtein, in Siebenbärs: 
gen bei Heltan, in Salzburg im Oberſulzbachthale u. ſ. w. vor. 
Nach Flurl fol der Glimmerſchiefer bei Wieſau in der Oberpfalg 
fo viel gemeinen Schörl aufuchmen, daß diefer die Stelle des 
Glimmers, der ſich ganz verliert, vertritt, und er belegt Ihn 
deswegen mit dem Namen Schörlfciefer. 


4) Staurolitd. Diefer koͤmmt meiſtens in ſechs⸗ 
feiti» 


derleypa und Lauterbach. Won Schneeberg weg verbeckef; 
er ſich auf eine große Fläche der Graffchaft Gap, me ® 
al: große Höhen bedeckt, als das Habelſchwerter 
den hohen Gebirgsruͤcken des — —c— — © 
ges, und über das Gebirge bei Landeck in bie Neißer Chem, 
Der oͤſtliche Abhang des Gebirges von Freyenwade 
Reichenſtein ift damit bedeckt; an ben Ufern der Neiße 
er fich bei Camenz, Plottwig und Patfchfau und au ng 
Schloßfelfen von Ottmachau. Im Janerſchen bei ba Ä 
Senhayn. Auch koͤmmt bei Giehren und Querbach $ 
berg, Meffersdorf, und auf der Tafelfichte auf eine M 
von 3545 Zußen, am Drehslerberg auf einer Die m: 
2342 Zußen ein talkiger Glimmerfchiefer vor, ber ** 
Boͤhmen in die Gegend von Boͤhmiſch⸗Neuſtaͤdtl bi 
zieht. Noch erfcheint er in Boͤhmen am Tillenberge sub. if 
Albenrent im Egeriſchen Bezirke, bei Klattan, am Ic 
iger See über Brunſt, Gutwaſſer, Schüttenhofen, Bergud 
cheuftein; in Baiern an der Lahm; im Hennebergiſchen Ik 
Schmalkalden; im Thüringer Waldgebirge, wo er ich sah 
fhen den Dorfern Mofebach, Heiligenflein, Thal und Ex 
Bach emporheht, Über den Breitenberg, Ningberg und Day 
fenberg bei Nubla bis auf den Hauptrüden sieht, max 
an der Birkheyde den hoͤchſten Punkt erreicht, von bad 
dem Sränkifchen Berggchänge über den Arensberg, Eisl 
und Winsberg big in den Eilbergrund bei Altenſtein fälkz 
außerdem auf der Thüringer Eeite in dem Ruhlaer Thal: 
auf der Sränfifchen Seite in den Schluchten, mit welchen 
der Eilbergrund beginnt, vorkoͤmmt, vom Weißenberg bil, 
zum Ramingſtein, vom Seimberge bid zu den Kummes: 
feinen, und don da über Kkinfihmellalden bis Seeligen⸗ 
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und Bleyglanz führende Gänge aufſetzen; auch ſoll We? 
‚von Hornblende, Spenit und Gneiß enthalten. Br 
Sie macht in dem Saͤchſ. Erggebirge in der Genf 
von Roßwein, Waldheim, Haynichen, Ehemnig n. f. w 
ein beträchtliche Stäck Gebirge aus, und enthält Bidwde. 
fen Serpentinlager. Auch in Mähren fol der Weiße 
beträchtliche Stuͤcke Gebirge conſtituiren, und iſt von berbi 4 
ber unter dem Namen Namieſter Stein bekaunt. : 








IV. Urthonfciefer: Gebirge (Schiße " | 
argilleux) *). 


Der Thonfchiefer- if unter dem Namen Schiefer füge 

lange befannt; aber man rechnete vormals viel 
nicht dahin gehoͤrige Gebirgsarten, 5.2. den Glimmerſche 
fer, zu dem Schiefer. Auch heutzutage wird unter bag‘ 
u 

®) Khuen Diff. de alumine. Altdorf 1715. 4. p. 13. $ 11. (Mm 
ſchiefer ). 

d. Charpentier Mineralos. Geographie ©, 145. 280. 288. 29% m. 
306. 307. 324. 598. 

Gadd, Petr. Adrian, in Kongl. Vetensk. Acad. Nya Handingg 
T. I. 1780. p. 294-303. — boraus in op, Ereis Reucpen Ein 
dr en in der Chemie He Theil €. 207: 213. 

Sauflure Voyages dans les alpes T. I. p. 181. 182. $. 186. 1% 
T. I. p.194-198.$ 476-481. p- 202. 6.483. p. 206- &4 # 
p- 235. 236 $. 512. 513. p. 363 365. $. 582. T.IILp.12% 
130 $ 681. p. 260. $. 772. T. IV. p. 2. $. 838. p-9. 6. 3% 
p-13.$ 846. P.256. $. 997. P. 260. $. 1000 p. 316. $.1C46 
T. V. p. 29. $. 1183. p. 33. 34 $. 1189. p- 67- 68. $. 1311, 
p. 73- 6. 1219. P. 240. 241. $. 1343. p. 276 $. 1712, P-3 
$. 1706. T. VI.p. 156-159. $. 1916. 1917- p. 383. $ 204% 
T. VIII. p.20. $. 2122. p. $1. $. 2151. p. 132. 5.2228. 13% 
$. 2232. p. 192-195. $. 2264. 

Gerhard Berſuch einer Seſchichte des Minczalreichs ı7 B. ©, 81783. 

” Beil 





Thenfchiefer nicht Bloß derjenige, in der Yarbe fehr mannig⸗ 
faltig abgeänderte oryktognoſtiſche Thonſchiefer allein vers 
anden, fondern auch alle ihm untergeordnete Gebirgsars 
ten al⸗ der Ehlorit-, Alaun⸗, Talk⸗, Zeichenſchiefer u, ſ. w. 

Dieſes 


Bol Minereien- Reifen duch Weimar und Fifenad- .: Leipjig 1751. 8« 

.. „aM Unflage 1794. 178, ©. 20. 308.50. 54. 63. 73. 141 ater 2 

G. 1337 140. 145 5148. — Drei Briefe S. 10:30. — Mineraleg. 

und bergmänn. Abhandi. 1x. B. ©. 15. 37. 38.44, 47: 49 63: 75. 
277. — Erklaͤreudes Verzeichniß G. 24. 35: N. 22324. — Praltiiche 

Sebitzekunde &. 38 1 41. Ib. 414% '2 Auf. ©. se. 4 Tb. 

Gh . . 

Baefekt in Kongl. Vetensk. Acad, Nya; Handlingar 1784. Qu. IL, 
= daraus in d. Ereus em. Annalen 3786. I: B. S. 246 

Udle Reifen dust, Sachſen S. 221. 224. 2250 227. 232. 449. 

Bear amfſieation der Gebirgtarten in Abhandicugen der Abhm. Ges 
ſeniqcaft des Wifſeuſchaften ar B. ©. 279. 230. $. 10. N. 4. — Ders 
zeichniß des Pabſt⸗Ohainiſchen Kabinets ar B. &. 224 7226. 

Heilinger Eintheilung in phyflkal. Arbeiten, ater Jahrg. 21es Auart- 
©. so 54 

Anſchötz über die Gebirgs⸗ und Steinarten des Ehurfähi- Gennebergs 
&. 33. — Beribtigungen und Zufäge ©. 38. 39. 

Karten in Leskens hinterlaſſenem Mineratienfatinet 20 3. ©. 18:26. 
41. der Engl. Ueberfeg. Vol. II, p. 385. 386. (Argillite, Novacu- 
lite) 402. (Aluminous flate). _ Mineralogiſche Tapeten 63. . - 
62. IL A. 65.1IL A. 

Röhler in Bergbaufunte ı7 B. ©. 347. 

Laflus daſelbſt ı7 B. ©. 387 fi. 25 B. ©. 343. 

gintadır in N. Adhandl. der K. Böhm. Geſeuſchaft der Bifenkhaften 
ir ©. ©. 129. 

Bezoumowsky in Memoires de Laufanne T. III, p. 240. 

Rau Anleitung zus Bergbaumwiffenihaft E. 75. 78- 

Line Verſuch einer Anleitung zur geologiiben Kenntnis der Mineralien 
©. 181 5187. — Bemerkungen auf einer Reife 1, B. ©. 60. ar B. 
©. 103. 37 B. &, 27. 

Schrank Anfangsgrände der Bergbaufunde S. 44. 

Hoffmann im vergmännifchen Taſchenbuche 1790. ©. 207. 206. 

Sirafet in Beobachtungen auf Reifen nad dem Niefengebirge &. 7. 

Gruber daſelbſt &. 167. 181. 185. 1899193, I94- 

d. Lehmonn Sruntfäge ©, 1355141, 
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file „ doch duͤrfte auch der größte Theil ihre Petrofilex 
letd, .corneenne feuilletde hieher gehören. 


a Structur. 


2) T extur. 

Eigentlich iſt der Urthonſchiefer einfach; zuweilen kommt 
ze in feinem fihiefrigen Gefüge Quarz vor, der dann bei⸗ 
be ale weſentlich zu betrachten ift, und der alte Thon⸗ 
iefer iſt Äberhaupt .an dieſem Quarze reicher als der juͤn⸗ 
re. Sein Gefüge if mehr und weniger vollfonmen, mei⸗ 
as bünn-, doch auch dick», insgemein gerade», ſel⸗ 
a framm. und wellenfdrmig fchiefrig. Zuweilen 
igt er eine Anlage zum dichten (fplittrichen) Queerbruche, 
ver fchiefeig bleibe auch in diefem Falle der Hauptbruch 

Immer 


Aiurwen Untengsgrände 3: B. ©. 1812 183, 

Yntensieth in Voigts Fleinen mineralog. Schriften ar B. ©. 7. 37. 38, , 

Jamefon Oatline der Ueberſ. ©. XLIV. 36. 39. 43. 82. 83. 

Jerdan mineraloarfihhe und chemiſche Erfahrungen ®. 72. 73. 

Hayy Treit6 de Mineralogie T. IV. p. 437. (Roche —** 
fenillettẽe) 447. (Roche ſchiſteuſe tabulaire, tegulaire, graphi- 
que, novaculaire) 452. 453- 

Heſe im Magazin f. d. neueſten Zuſtand der Naturkunde 4r B. S. 675, 

d. Bub geranchifhe Beobachtungen 1: B. ©. 74579. 

enter in der Einleitung zu Jameſons Reifen €. VIL- IX, 

Zeunnee Handbuch der Gebitgekunde S. 27:31. (Thonſchiefer groͤßten⸗ 
cheite) 31. 32. (Ataunſchiefer) 34. 35. (Wetzſchiefer) 39. (Chlorit⸗ 
ibieler ). . 

Heim geclogiihe Beſchreidung des Thaͤringer Waldgebivges ter B. zte 
Abth. ©, 68: 80. 133. 134. 163 fl. 

Brochane Treit€ de Mineralogie T. I. p- 571-573. 4 

Parrin hiftoire narurelle des mineraux T.I, p. 118. 119. 122° 
124. T. III. p. 295 - 303. 

G&micder Lithurgit 17 3. ©. 2189227. 22385 231. 4005404 
Lubwig Sandbuh at B. ©. 23, 24, 4- . 
m Humboldt in Gilberts Annalen des Phpfik 165 ©. ©, 440. 41: 
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Inmer ; mitunter nähere ſich dieſer auch dem⸗ biae tri 
Je vollkommener ſchiefrig der Thonſchiefer iſt, deſto ni 
graͤnzt er an den blaͤttrichen, welches der Gall bei dem AN 
tern, quargreichen Thonfchiefer ift, und je iäper ex dieſen 
koͤmmt, deſto mehr faͤllt feine Farbe in die grüne, be 
mehr nimmt der Glanz zu, und diefer iſt Fettglann 
auch läßt ſich an ihm, was feiner Textur Eigenchüm 
giebt, aber freilich für den Oryktoguoſten widjtiger iR,‘ 
für den Geognoften, ein doppelter Durchgang de 
Blaͤtter bemerken, den man mis der Schichtung nile 
verwechfeln darf. Zumeilen koͤmmt er auch von. außer 
dentlih lang» und meiſtens etwas gebogen, bün 
ſtaͤnglich abgeſonderten Stüden vor, und dies IE wg 
fogenannte Griffelfchiefer. (Dieſe Abänderung. 
Thonſchiefers aus dem Thüringer Walde ift jünger.) 

Der gelblihgraue oder grüne, wenigglängende zu 
ſchimmernde aͤlteſte Thonfchiefer koͤmmt dem Glimmerſch 8 
ſehr nahe, und es hat aus jenem in dieſen ein unnnterke 
chener Uebergang ſtatt. Jünger ift aber doch von bein 
der grüne, und diefer ſcheint talfartig. 

Der Thonſchiefer koͤmmt überhaupt von mannigfen 
gen Farben, und außer den bereits angeführten Farben 
aud) weiß, roch von mancherlei Abflufungen, raue, 
perl⸗, blaͤulich⸗ und aſchgrau und ſchwarz ven 
Dieſer letztere iſt der juͤngſte, und gu dieſem gehören der; 
Dachund Tafelſchiefer, und bei dem Uebergang 
in die Uebergangsgebirgsarten nimmt er ſehr Häufig him 
Glimmerſchuͤppchen auf. 

Dbgleich, wie gefagt, ber Thonfchiefer gu den einfachen 
Gebirgsarten gehoͤrt, fo trifft man boch nicht felten auch 

fremde 








or 
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ftemdartige Gemengtheile darin an, bie theils mit jenen 
hir vorigen Gebirgsarten dieſelben, theils aber ihnen auch 
cigenthuͤmlich find, als: 

ı) Quarz. Dieſer liege nicht nur in bald großern, 
bald kleinern Parthien ztoifchen feinen Blättern, ungleich 
Wufiger, wie oßen bemerkt worden, in bem ältern ale in 
dem jüngern ; fondern er fegt auch Gang und Trünmir- 
weiſe in demſelben nach verfchiedenen Richtungen auf. 

Go koͤmmt er in Böhmen unweit Roztock, Im Mittergrunde 

im Leitmeriger Kreife, zu Braͤunsdorf, Hahenftein, Ebersborf 

unweit Chemnig in Sachſen, am Gtraßberge am Harze und a. 

m. O. vor. 
2) Hornblende. Dieſe koͤmmt in dem äteeften 


Seafiefe häufig und garbenfsrmig zuſammen gehäuft: 





un Schneeberg und im Doigtlande u. a. m. O. 
| 3) Epanit, der in den hoͤchſten Urgebirgen Euros 
1. 208, den Alpen vorkoͤmmt, von vielem Quarze aber fehr 
ſelten von 

+ Staurolithe begleitet wird; 


Diefer letztere findet fi in Frankreich bei Baud im Depatt. 
Morbihan, und bei Corray im Dep. Finisterrä, und zwar indem 
mit Slimmer gemengten jüngern Thonfchiefer. 


5) Titauſchoͤrl 
4. B. bei Muͤhlbach im Salzburgiſchen. 
In Hinſicht dieſer Gemengtheile hat er mit dem Glim⸗ 
merſchiefer viel Analoges. Nebſt dieſen nimmt er auf: 
6) Chiaſtolith, deſſen Kryſtalle in ihm zerſtreut 
liegen. 


Fundoͤrter davon find in Bretagne, Canton de Salles, de 
Mohan undin Bairenth Befrees. 


Der 


— 





als die mit dichtem Querbruche, und die mit dem zwei⸗ 
fachen Durchgange der Blaͤtter ſind weniger deutlich ge⸗ 
ſchichtet, doch macht im letztern der beigemengte Quarz 
die Schichtung erkennbar. Es iſt ein Irrthum, wenn 
einige waͤhnen, daß der Thonſchiefer in ſeiner Textur gaͤnz⸗ 
lich von ſeiner Schichtung abweiche, und daß ſich die Textur⸗ 
und Schichtungsflaͤchen unter rechten Winkeln begegnen. 
Es braucht wohl nicht weiter aus einander geſetzt zu wer⸗ 
den, daß diejenigen, die dieſe Anomalie durch eine Stuͤr⸗ 
zung der Gebirge erklären wollen, feinen Begriff von der 
Entſtehung der Gebirge haben. 

c) Lagerung. _ 

Der Thonſchiefer ift ein Glied der Schieferformation- 
und zwar dag vierte, und er koͤmmt mit den dltern und 
jüngern Gliedern derfelben Formation immer gleichfoͤrmig 
gelagert vor, gegen die Altern natürlich mit abfallenden 
Niveau des Ausgehenden. Keine Gebirgsart hat fo viele 


und mannigfaltige Lager aufzuweiſen ald der Thonfihiefer; 


denn er enthält nebft allen denjenigen, welche fchon in dem, 
ältern Gebirgsarten der Schieferformation vorkommen, 
noch eigenchümliche und zwar von jenen 
1) den Urkalkſtein 
3. B. bei Bräunsdorf, Borna, Briesborf, im Erzgebirge, bie 


Geßsgend um Semile und Eifenbrod im Bunzlauer Kreife. 


2) Den Urtrapp ‚und von diefem 


a) den Hornblendefchiefer, 
b) die koͤrnige Hornblende, 
c) den Urgrünſtein, 
- d).dven Srünfteinfchiefer. 
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12) Beilſteins, der fich mie unter theils fehr dem 
verhaͤrteten Talke, theild dem edlen Serpentin zu nähern 
ſcheint, von gras⸗, berg-, oliven- und dlgrüner, doch auch 
von iſabellgelber, gelblichgrauer und brauner Farbe vor⸗ 
ingeweife in Südamerifa und in den Inſeln Auftralieng, 
doch auch hier und da in beutfchen und andern europdi- 
fin Bebirgen vorkoͤmmt, befannt, Won beiden läßt fich 
elfo nur muchmaßen, daß fie dem Thonfchiefer unterges 
Adnet ſeyn dürften. 

Theils endlich gehoͤren ſie dem neuen und juͤngern 
onſchiefer an, und dieſe find thonartig, bituminoͤs und 


lohlenſtoffhaltig, als: 


13) Der Alaunſchiefer. Dieſer bildet oft Lager 
bon anſehnlicher Maͤchtigkeit, iſt deutlich geſchichtet und 
"son ausgezeichnet ſchiefrigem Gefüge. Auf feinen Lagern 
bechſelt der gemeine mit dem glänzenden ab. Erſterer 
fönmt zuweilen .auch von kuglich abgefonderten Stüden 
(kb in voNfommenen Kugeln) vor; letzterer fol oft eine 
Anlage zu ftänglich abgefonderten Sticken verrathen. Er 
enthält viel Schwefeifäure und Kohlenſtoff in feiner 
Niſchung. 


Et findet ſich in Boͤhmen bei Pilkowitz unweit eiebenau, bei 
in; im Bannat zu Jabliſte und Herliſte; in Oberungarn 

in Felſobanya, Szlowinka, Schmoͤlnitz, Cſertes; in Siebenbuͤr⸗ 
gen zu Nagvag; in Krain zu Idria; im Voigtlande zu Reichen⸗ 
bach, Eimbah und Erlenbach; in der Mark zu Frepenwalde; 
in Bairenth bei Hof und Bernek; in Schlefien zu Meichwalde 
dwifhen Wıtenberg und Kauffungen; in Schwarzburg-Sonders⸗ 
baufen zu Breitenbach ; in Thüringen bei Saalfeld zu Obernis; 
in der Grafſchaft Limburg zu Geedeldorf; in der Oberpfalz bei 
Sussmäpie; im Salsburgifhen im Lungen; am Harze zu Lau: 
tenthal, zu Gerphptte in Nerite, Wernersberg und Hunneberg 
in Dengothland; ; zu Andrarum in Schonen; in England, 
S 3 Schott⸗ 


fetsen, big deren vollendete Bildungen ber Urzeit fich glei ch⸗ 
falls in jene der Ucbergangsgeit verliefen, und fo mit der 
Entfiehung des Uebergangsthonfchieferd und. des Ueber 
gangskalkes auch die bes jüngern Porphyrs und dee Ueber⸗ 
gangstrapps vollendet wurde. Aber biefer Zeitraum, bee 
von der B.ldung des Älteften, an den Glimmerſchiefer graͤr⸗ 
zenden Urthonſchiefers bis zur Uebergangsperiode verſtrich, 
muß freilich fehr lang gewefen feyn, worauf ſchon daß 
häufige Vorkommen und die große Verbreitung ber. Theke 
fhiefergebirge hindeutet. 

Obſchon der Thonfchiefer gleich nach den nächfl vorher⸗ 
gehenden Gebirgsarten, dem Gneiße und dem Glimmir⸗ 
ſchiefer mit beftändig abfallendem Niveau gebildet wurde, 
und unmittelbar über den Granit weggelagert, und ſonſt 
noch auf fehr hohen Bebirgspunften vorkoͤmmt, fo laffen 
fich doch in feiner durch einen fo langen Zeitraum der Ente 
ftehung zufammenpängenden Sormation mehrere Abfchnitte 
feiner veränderten, aber doc) voͤllig in einander uͤbergehen⸗ 
ben Bildung machen, und fo mehrere Abänderungen deſſel⸗ 
ben annehmen, und zwar folgende: 

1) Der lichte gelblichgraue glimmeridhe und Au 
den Glimmerfchiefer grängende; 

2) ber grüne talkartige mit feinen vielen unterges 
ordneten Talkarten; 

3) der gemeine Urchonfchiefer von grauer und bläus 
licher Farbe, der etwas mager anzufühlen iſt, faſt 
ganz thonig, und ein mehr mechanifcher Niederfchlag 
ale die vorigen Abänderungen iſt; 

4) der Dach⸗ und Tafelfchiefer und derjenige, 
ber ben Alaun⸗ und Zeichenfchiefer als Lager aufe 

nimmt, 








h 


nimmt, in welchem fich der freie Kohlenſtoff Vorzugs⸗ 
weife vor allen Sormationen der Urzeit dußert, und 
“welcher fich in die Uebergangszeit verliert. - ' 


c. Borkommen. 

Der Thonfchiefer ift eine der gemeinften Gebirgsarten, 
in mehrern Gegenden ziemlich hohe, zum Theile weit 
reckte Gebirge ausmacht; .und er fcheint alen hoben 
größten Gebirgen, befonderd ben Alpengebirgen eigen 
ſeyn. Seine Gebirge find im Ganzen fanft, abgeplat- 
und mit Vegetation bedeckt. Seine Klippen find nicht 
taub und fchroff und hoch, wie jene des Granits und 
Gneißes, und er ift überhaupt der Vegetation weit 
ifiger ald der Granit und Trapp. 


Im Erzgebirge koͤmmt er häufig vor, beſonders in der 
gend von Schneeberg, (mo nebft Johann Georgenfladt 
dem älteften glimmerichen und quargreichen Urthonfchiefer 
Bergbau betrieben mwird,) von wo aus er fich von einer 
te über Hartenftein, Loͤßnitz, Zſchoppau, Eiche, Gickels⸗ 
9, Reichenbach und Gersdorf bis Munzig hinzieht, fich 
ver Gegend von Miltis und Meiffen an bie alten uran⸗ 
sglichen Gebirge anlegt; auf der andern Seite aber ſich 
ch Joachimsthal hinuͤberzieht, durch ganz Voigtland, 
o der ſchwarze, dichte Urthonſchiefer vorkoͤmmt, der 
eite talkige ſcheint überhaupt nur ſelten zu feyn,) von da 
bdas Baireuthiſche und Bambergiſche fortſetzt, und ſich 
h weiter, nicht nur in die Oberpfalg, ſondern auch über 
ı Thüringer Wald, (wo er von Waldau über Lichtenau, 
hoͤnau, Unterneubrunn bis Babel und nach der Thuͤrin⸗ 
Seite in das Ritſchelthal bei Altenfeld, nach der Fraͤn⸗ 
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kiſchen Seite bis Wufferode fortzieht,) verbreitet. 
dem Böhmer» Walde in Boͤhmen zieht er ſich durch 
Saborer Kreid an dem Euler. Gebirge bis in bie 
von Prag fort, noch legt er fi an das fer» und Rieſen 
gebirge an, bildet da den Granit und wird in dem flddeng; 
Theile Boͤhmens von dem Sandfleine bededt. Genf find 
der er fich noch in Schlefien bei Altſchoͤnau, Wilden , 
Reichwalde, Tonradewald, Hafel, Wolfsporf, Pohln 
Hundorf und Kofenau bis über Jauer, wo er ſich ef il 
dem Gebirge bei Paifchwig, Kolbnitz, Hermsdorf wi 
Seichau in daB flache Land verliert. Weſtwaͤrts 
Schönau verbreitet er fih uͤber Schdnwald, Wiefent 
Kleppelsdorf His kaͤhn und zu ben fteilen Ufern des Boberk 
eyſcheint bei Schmottſeifen und Goͤrisſeifen wieder; 
findet er ſich an der Biſchoffs⸗Koppe unweit der Dppe ig 
Fuͤrſtenthume Jaͤgerndorf ; in Ungarn am Zipſer Geb 
dei Schmölnig, Eiſenbach, Iglo, Dopfhau und Nice 
flana, bei Toplitza, im Bannate im Klein » Dilfaur Orbingefa 
in Siebenbürgen bei Sebes; in Tyrol; im Salsburgifii 
bei Sarenbach, Ze, Lendt; in der Schweiz; im © 
fchen bei Lavagna; in den Prenden (mit einen Webergengpg 
in Slimmerfchiefer) in dem Thale von Bareges be Luca 
auf den Schottifchen Inſeln Arran, Ziute, Isla, Yun 
Easdale und Seil, in Schottland ſelbſt bei Duni 
Die Tafelvallay, der Fuß des Tafelberges am Borgebirgk 
der guten Hofnung, beſteht aus einem in Chloritfchiefi 
Übergebenden Thonſchiefer. Zwiſchen Potofi und Nad 
macht er die Hauptgchirssart. in der Kuͤſtenkordißs 
Suͤdamerika's ift er ziemlich felten, doch koͤmmt er Ah 
dem Glimmerfchiefer nahe bei Llano am füdlichen. Abhan 
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E. Uebergänge. 
Der Thonſchiefer geht nicht nur von einer Seite, wib 
zwar der ältefte glimmriche in den Glimmerfchiefer, fo 
auch in die ihm untergeordnete Lager, ben Horn 
ſchiefer, Chloritſchiefer, Taltfchiefer, Alaun⸗ und Zeichen 
“ fchiefer, von der andern Seite aber und zwar ber jüngß 
Thonfchiefer in den Uebergangsthonfchiefer und Graumeadı 
ſchiefer über. 


F. Sebraud). 

Der Gebrauch des Thonfchieferd und der ihm unten, 
geordneten Gebirgsarten ift in dem zweiten Bande ii 
zweiten Theils des Lehrbuchs der Mineralogie . 
worden. 


V. Porphyr⸗) und Spyenit - Gebirge 
(Porphyre et Syenite). 


Der Name Porphyr ift aus dem Griechifchen ab 
leitet, koͤmmt fchon bei Plinius vor, und iſt von den die. 


*) Brädmenn Abbandlung ven den Ekeifeinen, ate Auflage ©. 27% 
277. — eiträge S. 205. 206. 2235210. Zweite Fertigung 
©, 213. 214. — in d. Eredd Ken. Aanalen 1785. 1 8. E. 40 
Us 492. 

Gerber RM, Brittege zur Minera!geſchichte verf&icdener Länder. Wirken 
1778. 8. €. 402 52, 

d. Edarsentiee Mirer:icziike Geegraphie S. 49. 62. 66. 67. 128 1n. 
143. 247-149. 1603. 172. 204 

egiaen’s Minera. Feitsatung der Gegend ten Meiffen S. 28: 
64. 3% 

Seuffare Vorzges dans les Alpes T. I. p. 116-154. $. 149- 157. 
T. V. p. 1304. B. F- 394-5397. $. 14136. P. 43CO- $. 1440. 
P. 22. 8.1355. P 426. $. 1457. P 429. 5. 1458. P- 433 
$. 1461. P. 437. > 1464 T. VL p 68-71. $. 1339- CH. 

p. 10% 
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n römifchen Künftlern gebraucht worden. Man erhielt 
n Porphyr und zwar von rother Farbe in ben damaligen 
ten aus Regypten, fihäßte ihn fehr Hoch, und verfer« 
gte die meiſten Antifen aus demfelben. In Rom zeugen 
unzaͤh⸗ 


p- 102-104. $. 1561. 1562. p. 132-134. $. 1580. 15834. 
p- 144. $. 1594 C. p. 210. 211. $. 1952. 

GSer. Icd Veriuch einer Geſchichte des Mineralreichs, iſter B. ©. 124. 
— iR. Göriften der Geſeuſchaft Naturf. Freunde zu Berun, 
ztex B. S. 408: 431. — Grundriß des Mineralſyſtems ©, 143. 
144. — Grundriß eines neuen Mineralſyſtems S. 4215437, — 
der aiſchte Echrften S. 995125. 

Veigt Mineraleg. Reifen durch das Herzogthum Weimar und Ciſenach 
E. 5. 10. 12. 13. 18, 47.49. — drey Briefe E. 8.9. — Min.ral. 
Anfe von Werwar uürer den Thüringer Wald S. 2. — Mineralog. 
und dergmaͤnn. Abhandlungen, iſter B. E. 25528. 30. 31. 33. 34. 
37. 44. 202. 203. ater B. ©. 1513. 20. 25. 30. 32. 39. 40. 42. 
63. 68. 78. 34. 95. 103 5109. 115. 116. 195. 124. 132. (rs 
Mlärenres Berzeidn ©. 15520. N. 8:14. — Praktiſche Gebirges 
tunte ©. 343 37. 57561. 73. 74. ate Yufoge ©. 497 54. 79584. 
98 : 100. 
Saserius Minecralſyſtem vonLeste, iſtet B. ©. 382. 
Detomeu Bemertungen über die Ponzainſein S. 3% — Reiſe nach 
den kLipariſchen Inſeln. Leipzig 1783. 8. 
Gyasonyani (Laz.) Reife in beide Sicilien, aus dem Fran;öflihen. 
@eippg 1785. 8. 
Der Petersberg im Saalkreiſe in Lempe's Magazin für die Berghaus 
fande, ıRer B. 1785. ©, 40542. 
Den; in dv. Exens chem. Arnalen 1785. ater B. ©, 422, 1786. ıfer 
2. S. 158. 239. 
keske Reifen durch Gıdien ©. 66. 144. 203. 233. 331. 
. 9 Trebra Erfahrungen dem Innern des Gebirge ©. 16. 92. 
Burner Klaſſiſication in Abhandlungen des Boͤhmiſchen Geſellſchaft deu 
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Pabſt⸗Ohain. Kubinets, ater B. ©, 2285 232. 
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. Seremann in d. Ereus «em, Annalen 1783. 21er ®, ©. 414. 415, 

789. after B. ©. 4915 49% 1756. 2tet B. ©. 15:22, 
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unzählige Heberrefte von feinem ehemaligen Gebrauche. 
Name Porphyr hatte damals bloß eine technologiſche, 
lich fehr eingefchränfte Bedeutung; der Geognoſt 
aber den Sinn des Worted Porphyr weiter aus 


Anſchatz Aber die Bebirgsarten des Churſaͤch. Hennebergs €. 63: 
1615207. 114-117. Berichtigungen und Zuiäge ©. 39. x. fu 
56. 65568. 72572 
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— Tabelen ©. 61. H. 

Becher, 3. P. Mineraleg. Beſchreibung Ber Draniens Rofenie 
Rande, Marburg 1789. 8. ©, 33. 31. 38. 

Neſe Drographiide Friefe Über das Siebengebirge &. L4s 19. N. 1.15, 
Ovog:arh, Briefe Ater das Eanerland s Gebirge ©. 48. — Beſoren . 
einer Sammlung vulfan. Sefftlien S. 14. ı5. 16. N. 22:26. 219% 

kint Verſuch einer Anletung zus geolog. Kenntniß dee Mınıeimg 
©. 143 5149. 

Mau Anleitung zur Bergbauwiſſenſchaft S. 78. 

d. Born Briefe Aber mineraleg. Gesenhänte S. 32, (&renken) — 
Catalogue T. I. p. 391 - 395. (Porphyre) p. 408. 409. (Argil 
porphyritique) p- 409-411. (roche metallifere.) 

Suckow Anfungsarante S. 252: 274. 
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der Technologe, indem er nicht bloß diejenigen Arten der. 
Gebirgsart ſo benennt, die zu Bildhauerarbeiten tauglich 
Pad, ſondern alle diejenigen darunter begreift, die zu einer 
und derfelben Formation gehören, fie mögen uͤbrigens fuͤr 

den 


Roͤßler in Mayers Sammlung phyſllal. Aufiäge, ater B. "©, 185. 

Freiesleben im bergmänn. Zournal 1793. IMer B. ©. 215: 217. 920. 
221. 2365230. 2ter B. ©. 123.152. 324. — in N. Gariften 
der Geſenſ haft Naturf. Freunde zu Berlin, ater B. ©. 370. 

Wilke in v. Eres chem. Annalen 792. ater B. ©. 2035206. 1793. 
E. 00. soı. 

Staͤtz Neue Eintheitung &, 67460. 151. 153, in N. Soariften 
der Geſenſchaft Naturf. Freunde zu Berlin, 2ter B. E. 12. 17. 23; 
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werts zu Szekerembe. Wien 1803. 8. &« 28538. 
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Aug Mineratog. Geographie, ıfter B. S. XXILX. 3. St. 25. 26, 89. 

243. ater ©. &. XXXI. 1323. 159. 337. 377. — in N. Eqriften 
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kurzes Lager anf Sunbdftein bildet, durchaus won ſtaͤnglich abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken iſt, uud deſſen Hauptmaſſe aus einem blaß⸗ 
ifabeligelben dichtem Feldſpathe beſteht, in dem blaß-graue 
Duarztörner liegen, gehoͤrt nicht hieber, iſt von viel neuerer 
Entſtehuag und eine individuelle Formation. 


3) Thonporphyr. Diefer Porphyr hat ver⸗ 
‚arteten Thon, der ſich zuweilen dem Hornſtein, zu⸗ 
yeilen dem Jaspiſſe nähert, zur Hauptmaſſe, in welcher 
Feldſpath, Quarz, Glimmer und Hornblende bald in gro» 
Erer, bald in geringerer Menge liegen, boch fo, daß zu⸗ 
peilen einer oder mehrere Gemengtheile fehlen. Zudem ent 
it er oft einzelne, rundliche Kugeln von verfchiedener 
Breöße, die aus Hornſteinporphyre beſtehen, und in der 
Bitte einen chalcedonartigen Kern haben. Sin dem jüngern 
Thonporphyre, deſſen Hauptmaſſe zumeilen fchon etwas 
iufgelöfen iſt, oft eine fleiſchrothe, ja gelblichweiße Farbe 
pat, kommen in einem dem mandelfteinartigen ähnlichen, 
wer niche fo ausgezeichnetem Gefüge, Achat, Chalcedon, 
Delistrop, Amethyſt und Quarz in Platten, kleinen Lagern 
ud Trümmern, derben Stücen, oder auch in Kugeln und 
Nieren, die concentrifch » fchaalig auf einander liegen, vor. 
In den Waͤnden der ihm zugehörigen Hoͤhlungen find oft 
ler Quarz und Amethyſt Erpflallifirt, was ihm mit dem 
Bandelfteine uoch mehr Analogie giebt. Zumeilen durch. 
jeht der Chalcedon denfelben in fchmalen Trümmern, auch 
gminer Dpal koͤmme, obgleich feltener, in urfpränglich 
Ben Stuͤcken, Trümmer » und Kluftweiſe und auch ein⸗ 
Mprenge vor. Dies ift unter andern der Fall bei Telfe- 
pa. Aber nebſt dem Neſterweiſe vorkommenden, wachs⸗ 
Isen Opale find feine Blafenräume mit Perlftein von con« 
trifch » ſchaalig abgefonderten Stücken ausgefüllt, deren 

T 3 Mitte 
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Mitte oder Kern Bol ift;. zuweilen beſteht die ganze nk 
fülung aus Bol. 

. Die Sarbe der Hauptmaffe ift roͤthlich und perl⸗ 
gran, in die lavendelblane übergehend; dech nk 
rauch», afch-, bläulich-, gelblich. und grünlik 
grau, berggruͤn, roͤthlich- und gelblihmeiß, 
iſabellgelb, fleifch- und bräunlichroth, gelbe 
lihbraun und graulichſchwarz. Der Bruch def 
ben ıft inggemein dicht, doch bemerft man zuweilen an ihn 
eine Anlage zum Echiefrigen. Ä 


Der Thonporphyr koͤmmt in Böhmen In der Gegend un M 
clasberg, Teplig, Ziunwald, am Kozakowe und Maſcher; a 
Sachſen bei Altenberg, der jüngere mandelſteinartige heiche 
nis, Murfhen u. Planitz; in Sclefien bei Roſenau; im Huga 
bei Kremnig und Eperies; In Siebenbürgen bei Walye Um 
Vorospatak, Tökörd, Tresztyan, in den Euganeen bei Mais: 
Roffo; in Lotbringen bei Giromagny im Ober-Elſaß, um Bar 
Nevis in Schottland, auf der Schottifhen Infel Rafay; 18 
Suͤdamerika am Vullkane von Pafto, in dem Jnbdiſchen De 
Voiſaco (wo er polarifitend it, Hornbleude und glaſigen See 
fparh enchält), am Chimborazo (wo der Porphpr eine Midi 
Feit von 11400 Fußen hat, glaligen Feldſpath, Hornblende at 
Dlivin eingemengt hat, und ein Lager von Obſidian enthalt) 
in der Provinz Quito im Weſten von Gäfaca bei ber Gtel, 
Abarra, und am Vulkane Antiſang bei Maday de St. Sum 
wo er in einer Höhe von 4850 Metres (fait 19400 fuſca 
Schwefel enthält, | 


Diefer Porphyr wird von einigen Mineralogen fag 
phyrartigee Geftein genannt. 


1. Hierher muß wohl au der Trümmerporpbye wi 
Dobeln, Zwickau und am Bruwberge bei Frauenſtein in Chem 
fahfen, am Girbichenſteine unw. Halle, bel IImenau u.a. m. 
in Thüringen, zu Rofenan in Schleſien, bei Glashütte une 
Schemnitz in Ungarn, zu DOffenbanya in Siebenbürgen, zu Bu 
Ben ın Tyrol, am Raichen, einem im nordliden Theile 2 
Bunzlauer Kreiſes befindlichen Berge u. ſ. m. gezählt vn. 




























mengtbeile aufnimmt, und auf ben Klüften niche Alten di, 
fenfhäffig if. Auch er nimme ähnliche runbliche Kay. 
wie der Thonporphyr auf, die aber aus einen meufliden 
Hornfleine, der koͤrnig abgefonderte Stücke zeigt, beſtchen 
und in der Mitte einen Duarztern haben. 

Diefer koͤmmt vorzäglich in der Gegend von Dieifen rn 
er mächtige Lager und ganze Berge bildet unb mit dem 
porphore abwrchfelt. Er zieht fi von da zu beiben Gelten 
Kriebiichrhales bi gegen das Dorf Nobfhüg Hin. Auch 
man ibn bei. Wräunsdorf unfern Dresden, und in ber 
von Planig bei Zwickan; in Ungern in ber Gegend 5 

. Shımnig und Blashätte. Auch will man ihn im Tikriae 
MWaldgebirge am Fuße des Schneekopfes in ber Nachbarſcheſt mm 
derer Porphyratten gefunden haben, Mit Thonporphere de 
wrcielnd findet er ih auf dem Berge Glamoscord auf vH 
Stye , anf dem Glen-Erſap auf der Jufel Arran. Die 
von Popapan, Yalto und Quito in Südamerika beſtehen and 
nem Porphyre, deſſen Hauptmalle das Mittel zwilden - 
fein und Obfidian hält. 

5) Perineinporpbyr. Die Hauptmaffe Sicht 
Porphyrs conſtituirt der Pertftein, welcher heile gie 
fige. theild ſchon zur Porcellanerde aufgeldfete Feldſpath 
kryſtallen, fparfamıen Duarz in Körnern, und pechſchwmar 
zen, in fechsfeitige Tafeln Erpftallifirten, Glimmer, Grüd 
von Dbfidian und Marefanit enthält. Er findes fich zu 
weilen mit Thonporphyr gefchichtet. 

Die Farbe ber Hauptmafle it grau, und zwar af 
bläulich-, rauch. und perl⸗, felten grünlichgran 
olivengrün und graulichſchwarz; gumeilen blu 
und giegelroth oder nelfen-, roͤthlich⸗, geilblid 
bolz-, leber- und ſchwaͤrzlichbraun, felten gra 
lihmeiß. 

Er koͤmmt zwiſchen Tolay nnd Kereßtur (in abwechſelnden 

gern mit Thonporphyre), zwiſchen Srumbaf und Schemnig ı 





m. O. In Thätingen ; am Steinberge bei Oftwig am ber 
im Stephanſchachte bei Schemnig u. a. m. D. 


Die kugelfoͤrmige Abfonderung ift juneilen mit ber fl 
Ienförmigen verbunden. 





Da der Syenit ganz zur zweiten Porphyrformatien y 
hoͤrt, fo ift ed zweckmaͤßig, das Noͤthige Aber feine tra 
etur voranzuſchicken, che von den übrigen Berpältnife 
des Porphyr- und Spenitgebirges die Rede iſt. 

Der Syenit (Syenite) *), deſſen gleichfalle Pi 
nius fchon eiwaͤhnt, hat feinen Namen von Syene, eie 

| Stal 


#) Strabo Amftelodami 1707. p. 1143. 
Pockocke Defcription of the Eaft. London 1743. fol. T.L.pırg 
Caryophylli de antiqu. marmoribus. Traj. ad Rhen. 1743. p.41. 
: Norden Voyage d’Eyypte et de Nubie. à Copenhagen 1755, ſil. 
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Chriſt a f. Abhandi. aͤber Litteratur und Kunſtweſen des Witertkum. 
Leipzig 17:76. ©. 70. 

v. Charpentier Minerategiihe Seographie ©. s1. 

Poͤtzſchens Mineralog. Beihreibung der Gegend um Meißen ©, 6. 

Sauflure Voyages dans les alpes T. II. p. 224 et 500, 

Beige M.neralog. Reiſe durch das Herzogthum Weimar und Eilenek, 
Reipzig 1794. 8. ©. 4. 12. 32. 49. 61. 72. 79. — Minereieg i 
bergmänn. Abhandlungen ır ®. ©. 8. I1. 24588. 31. 33. 34 3% 
36. 40. 41.43. 273. ©. s2. 55. 65. 78. 79. 120. 123. 130 — 
Praktſche Sebirgetunde E. 29. 30. ste Auflage ©. 43. 44- 

Berner kurje Kloſſificatien in Abhandi. der Böhm. Geſetſch. ber BE 
ar B. ©. 377.6. 7. — Verzeichniß des Papfi : Ohainiſchen Kabimt 
S. 237. 228. 

Ynibäg: Ueber dic Gebirge: und Eteinarten ©. 83.3.3. S. 8 R. 

Karten im keskens hinterfaffenem Winerotienfabinet 27 B. &, ra, W 
i. TH. der Enal. uederi. Vol, II. p. 375. 379. (Syenite), = 9 
neraloıtge Tabeuen ©. 60. E. 

Eudce®w Anfanasgrände S. 249. 

Hefimann ım bergmänn. Taſchenbuche 1790. S . 207. 208. — im! 


bergmänn. Jeurnat ar 8. S. ırı. 
N 


Monte Eafleriere, am See von &oljolino bei Mabian, Bänge 
mit Kupfer» und Schwefelkieſe, Malachit, etwas Bley⸗ 
glenz und vielen Quarzkryſtallen. Der größte Theil des 
—— Bergbaues geht im Porphyr und Syenite, als 
der gu Kremmitz, Schemnitz, fo wie der Goldbergbau bet 
Sgeerembe und Dffenbanya in Siebenbürgen. Es ifl 
dies der Ältere Porphpr der zweiten Sormation. Auch bei 
Tokay und Teltebanya, Felſobanya iſt dieſer erzführende 
Perphyr verbreitet. Der Syenit führt zu Kapnik Roth⸗ 
braunſteinerz und Schwarzguͤltigerz. In Thuͤringen führe 
tr Eiſen. Auf der Inſel Eypern iſt cin wichtiger Kupfer⸗ 
bergban in ihm. 
“ Außerdem enthält der Porphyr eine eigene, theils 
Brans , theils Echwarz- Braunſteinerz⸗ und Barptformation 
auf Bängen als zu Ihlefeld am Harz, zu Schurte am 
Muͤncherwald, bei Elgershurg und Ilmenau, im Henne. 
bergiſchen, im Thüringer Walde. Vielleicht duͤrfte ſich 
bei naͤherer Unterſuchung in andern Ländern Gangbergbau 
darin finden, fo wie er am Lagerbaue nicht leer zu feyn 


ſcheint. 





E. Uebergang. 


Des Uebergangs des Porphyrs in Syenit, und umge⸗· 
kehrt iſt bereits an einem andern Orte erwaͤhnt worden. 


F. Gebrauch. 


Den Porphyr gebraucht man zum Chauſſeebaue und 
tum Pflaſtern der Straßen, zum Belegen der Fußboͤden in 
Kirchen und Palldften. Die ſchoͤnen Porphyre werden zu 

den Werfen der ſchoͤnen Baukunſt genommen; man arbei« 
ft daraus Säulen » Piedeftale zu Statuen, Tiſchblaͤtter 
45 und 
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inte Cafleriere, am See von €oljolino hei Mabian, Bänge 
Kupfer⸗ und Schwefelfiefe, Malachit, etwas Bley⸗ 
ung und vielen Duarzerpfiallen, Der größte Theil des 
igarifchen Bergbanes gebt im Porphyr und Syenite, ale 
t zu Kremnitz, Schemnig, fo mie der Boldbergbau bef 
iieferembe und Dffenbanya in Siebenbürgen, Es ifl 
6 der ältere Porphyr der zweiten Formation. Auch bei 
stay und Telkebanya, Felfobanpa if diefer erzführende 
orphpe verbreitet. Der Eyenit führe zu Kapnik Roth. 
raunfteinerg und Schwarzguͤltigerz. In Thüringen führt 
: Eifen. Auf der Inſel Cypern ift ein wichtiger Kupfer 
ergbau in ihm. 

Außerdem enthält der Porphyr eine eigene, theils 
rau⸗, theild Schwarz Braunfteinerg- und Barptformation 
uf Gängen als zu Ihlefeld am Harz, zu Gchurte am 
Rüncherwald, bei Elgersburg und Ilmenau, im Henne. 
ersifchhen, im Thüringer Walde, Vielleicht dürfte fich 
ei näherer Unterfuchung in andern Ländern Gangbergbau 
arin finden, fo mie er am Lagerbaue nicht leer zu ſeyn 
heint. 

E. Uebergang. 

Des Uebergangs des Porphyrs in Syenit, und umge- 

ehrt iſt bereits an einem andern Orte erwaͤhnt worden. 


F. Gebrauch. 


Den Porphyr gebraucht man zum Chauſſeebaue und 
um Pflaſtern der Straßen, zum Belegen der Fußboͤden in 
Rirchen und Pallaͤſten. Die ſchoͤnen Porphyre werden zu 
zen Werfen der ſchoͤnen Baukunſt genommen; man arbei« 
‘et daraus Eäulen, Piedeftale zu Statuen, Tiſchblaͤtter 

uU 5 und 
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A. Structur. 
a) Tertur. Ä 
Der Urkalkſtein iſt eine einfache Gebirgsart; doch 
sweet er nicht ſelten auch, wiewohl nur zufällig und un⸗ 


beſtimmt 


Poeihens Mineraleg. Beſchreidung der Gegend um Meiſſen S. 75. 

muflure Voysges dans les Alpes T. II. p. 362. $. 581. p. 365. 
368. $. 583. 584. T. II. p- 242. 243. $. 759 p. 259-261. 
% 7TX-773- T. W, p. 5. 9. 870. P. 96-98. $ 915. 916. 
P- 165. 166. $. 950. p. 172. $. 955. pP. 178. $. 959. p- 183. 
$. 966. p- 214 215. $. 980. p. 258- $. 998. p. 283. 6 1022. 
P. 287. 288. $. 1023- 1025. p. 3135. $- 1045. T. V. p. 80. 
$. 1227. p. 83. $-. 1229. p. 87- $. 1231. P. 90. . 1234. p. 93. 
$. 1238. p- 100. 6. 1241. p. 108. 109. $. 1249. 1250, p. 112. 
% 1253. p. 119. 120. $. 1260. p. 122. f. 1262. p. 147. 
$. 1285. p. 148. $. 1286. p. 241. 6. 1343. p. 263. $. 1359, 
P. 275. $- 1366. p. 282. $. 1369. T. VI. p. 280. 6. 1716. 
P. 304. $. 1735- P. 339. 340. 4. 1771. P- 349. 350. $. 1776. 
T. VII. p. 15. $. 1804. p- 24-26. $- 1811. 1812. p. 175- 
177. 5. 1929. 1930. p. 384 $. 2047. T. VII. p. 25.27. 
ds 2126. p. 62- 63. 9.2143 P- 75 4. 2148. p. 84- 

152. P. 96-98. $. 2157. P. 107. 9.2220 p. 121. $. 2226. 

P- 127. 128. 4. 2227. p. 133. $. 2228. p 134. f. 2229. 
p. 137. 9. 2232. p- 140-145. $. 2233 - 2235. P- 147. $ 2237. 
P 151. 6. 2239. p. 159. $. 2243. Pp- 182. 183. $ 2238. 
pP. 188- $ 2260. 2261. p. 199. $. 2268. p. 201. f. 2270. 
P- 203. 204. $. 2272. p. 221. 8. 2285. — im Journal de 
phyfique Juiller und Aoüe 1790 daraus im bergmänn, Journal 1791 
ater 8. E. 131. 132, 

Gerhard Berſuch einer (eſchichte des Mineralreihs, Ifter W. S. 53.84, 

Yini über Den Bottharksberg der Ueberſetzung ©. 155. 

Bette Reife duch Sachſen ©, 202: 214. 226. 380. 

Beige drei Briefe ©. 12. 13. — Erklaͤrendes Verzeichniß E. 22. N. 19. 
— Praktiſche Gebirgstunde S. 47. 48. 2te Auflage E. 67:69. 
Berner Klaſſification in Abhandlungen der Voͤhmiſchen Geſeuſchaft der 
BDmenſchaften, ster B. ©. 283. 284. $. 16. N. 10. — Verjeichniß 
des Pabſt-Ohain. Kabinets, ater 3. ©. 232. 

Spallanzani im Journal de phyfique 1786. — Daraus im Magazin 
füs das Neuste aus des Phyſik, Ster B. 4tes St. &, 56: 41, 


Haidinger 
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beſtimmt mit andern Foſſilien, aber in feinem beſtimmten 
Gefuͤge gemengt vor. 
Seine Farbe iſt zewoͤhnlich weiß, und zwar fehnee, | 
gelblich⸗, graulich⸗, gruünlich⸗- und rithlid 
weiß, 


Huidinges Eintheilung in phyſikaliſchen Arbeiten, 2ter Jahrg. ates Qu. 
S. 2925295, 3. Th. 
Schreber im berginänn, Zournai 1788. ıfler B. S. 25. 
Ramond de Carbonnieres Reiſe nach den hödften franzdi. md fodieikh. 
yprenäen, a. d. Franz. iſter B. Gtrashurg 1789. 8. ©. 28. 120 
224. 296. 298. 315. 319. 
Karften in Resfe’s Hintesiafienem Mineralien s Kabinete, ater B. ©. 39 
40. der Engl, Meberfegung Vol, II. p. 400, 401. — Tabekes 
©. 6%. D. 
Meircufe Aphandi. Sber die @ifenbergwerfe &. 27. 35. 
‚ Razoumowsky in Memoire de Laufanne T. M. 9.240, 242. 
248. 273- 
Mau Anterung zur Berabauwiſſenſchaft S. 83. 
Link Verſuch einer Anleitung zur gerfogiihen Kenntniß der Miteral. 
S. 195. — Bemerkungen auf einer Reiſe, zter B. ©. 13. 
Herwig vermifbte Bemerfungen ©. 19. 
Hoffmanu im bergmänn,. Taſchenbuch 1790 ©. 2135275. MP 
Höpfner in v. Creus chem. Annalen 1790. ser B. ©. 159. 
“Born Catalogue T. I. B- 422. (Calcaire.) 
d. Lehmann Grundfäge ©. 173. 
9. Böhmer in Lempe’s Magajin, ster Th. S. 20. 
Lenz Haudbuch ©. 273. 373, 2te Aufluge ©. 429. 430. — Grundris 
©. 151. 152. — Anleitung, ater B. ©, 367. 368. — Eyſten 
S. 513. 514 
Sırafet in Beebachtungen auf einer Reiſe nah dem Siefengebirge 
©, 10. 36. 87. 
Gruber baſeibſt ©. 167. 183. 184. 189. 192. 194. — in N. Abbandl. 
ter Koͤnigl. Boͤhm. Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften, ater ®, S. 138. - 
Herrmann in v. Creus chem. Annalen 1791. iſter B. ©. 155. 179. 
inei B. ©. 08. 509. 
Dolomieu im Journal de phyfique 1791. Novembre. — daraus im 
berginänn. Journal 1 °93. ıflee B. ©. 32:34, 
Fiterleden ım bergmänn, Journal 1793. 2ter B. ©, 130, 131. 133: 
135. 322, 
Erg Ren. Eintbeilung ©. 71. 
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weiß, felten grau und zwar blaͤulich⸗, gruͤnlich⸗, 
rauch. und perlgrau, und felöft graulich⸗ und. 
blaͤulichſchwarz, braͤun lichroth, raͤthlich braun 
und iſabellgelb, und dieſe letztern Zarben find meiſtens 


wur Dem neuern eigen. 
Das 


d. Beroldingen Beobachtung. und Zweiſel, 2tet 3. ©. 67. 69:71. 73 
82. 6445648. 3. Th. 

Kopf Gtisen ©. 12, 13. 

Hofer in Mayers Sammlung phpfil. Katie, 4: B. ©. 241: 

Dreyer Beiträge ©. 16. 

Wrede geologiſche Reſultate ©. 182. 

Martins Wanderungen ©. 215. 216. 228. 239, 

Struve Itineraire du Sr, Gorthard p. 39. 40. 50, ‚22. 16. 85. 
99. 102. 

v. Gallizin Traité de Mineralogie p, 152 - 156. . %h. 

Lainerherie Theorie de la terre T. IL p. 440, 44, 

Goron ın d. Mous Jahrbuͤchern, ıftler B. &. 173. 179. 

d. Buch minerategiihe Beſchreibung von Lande S. 9⸗213. — 
Seognoſftiſche Beobachtung. S. 44 : 48. 

smart im N. bergmaͤnn. Journale, after B. ©. 4:4. 447. 443. 
ster R, ©. 35. 

Reuß mineralogiſche Geographie, ater B. S. XXXI. 206-215. 220, 
223. 224. 289. 291. 352. 358. — in Meyers Sammlung phyſit. 
Auiläpe, ster B. ©. 221. — DViineralog. und dergmaͤnn. Bemer⸗ 
fungen ©. 115 12% 

Emmesling Lehrbuch , zter 3. ©. 30:86. 

Yımonn Refe S. aut. 

Kirvan Anfangeg önte, zter 3. ©. 209: 216. 

Sauias de Gt, Fond Reife durch England ©. 216 fi. 

Yapcı's Geiſtit ©. 3075311, 3. The 

Jameien’s Qutline der Ueberſetzung $. XLV. 106. 117. 225-231. 
253. .0.m 0 

Antentieth in Voiats fleinen mineralog. Schriften, ter B. ©. 38. 

Hauy „Trait€ de Mineralogie T. IV. p.432. 433. (Roche calcaire,) 

Mender ın feiner Einleitung zu Jameſons Reife S. XVL XV, 

Brunner Handbuh der Gebirgskunde ©. So:sy 

Parrin hiftoire naturelle T. I, p. 120. T. II. p. 302 fl. 

Brochaat Trait€ elementaire T. II. p. 579. 580. 3. 

Schmieder Lithurgik, INer B. ©. 2471266, 1. The 

Eutwıg Handbuch, ater B. ©. 29. 30: 84 
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eingelagert ſcheint der Urkalk in allen hohen und großen Ge⸗ 
—birgen vorzukommen. Im Saͤchſiſchen Erzgebirge kom⸗ 
. mm feine Lager ſowohl im Gneiße als im Glimmerſchiefer 
. uud Thonfihiefer vor, ald außer den fchon genannten Orten 
- "  Bräunsdorf, Memmendorf, Frankenſtein, im Obererz⸗ 
 : gebirge zu Ehreufriedersdorf, Krottendorf, am Altenberge 
% „le Uunaberg, bei Wiefenthal u.a. m. D. Saft an allen 
Tiefen Drten liege er im Glimmerfchiefer; gu Lauterbach 
weit Marienberg, su Hermsdorf bei Altenberg, Miltig 
Zchet man ihn mit dem Urtrappe abtwechfelnd im Gneiße, bei. 
© Sirma den gefreiften, feinförnigen; eben dieſen feinkoͤrni⸗ 
* —* von dunklerer Farbe bei Tharand, Wallendorf, Auguſtus⸗ 
burg im Thonſchiefer. In Boͤhmen koͤmmt er als Lager 
"im Gneiße bei Kalfofen unweit Moldau, Kaktich, Haffen- 
"ein, Kleinthal, Hohenſtein im Erzgebirge, bei Raſpenau 
Um Yfergebirge, bei Geffeney, Rupersdorf, Plauen, Nawa⸗ 
x zum im Thonfchiefer, bei Hohenelbe in Schwarzthal im 
= &limmerfohiefer und zwar in einer fehr großen Raumver⸗ 
7. Breitung vor. Noch erfcheint er als Lager in Schlefien bei 
MMrieborn, zu Tiefhartmannsdorf bei Rothzechau, (in dem 
— was merkwuͤrdig iſt — Trümmer von Gneiß, blaß⸗ grün. 
Vchgrauem, feinſplittrichem, faſt halbdurchſichtigem Serpen⸗ 
E- Kar, von feinfafeigen Amianthe auffigen; bie grüne Farbe 
> 6 Serpentins verfließe oft in die weilfe bed Kalkfieing, 
: aufe aber find beide fiharf abgefchnitten), zu Wuͤſteroͤhrs⸗ 
Eur, wahrfcheinlich zwiſchen Glimmer- und Thonfchiefee 
F-uf dem 2000 Fuße hohen Kägelberge, und dem nicht 
— hohen Muͤhlberge, im Thonſchiefer bei Mauer am 
nnber, bei Schosdorf und Welkersborf unweit Greifen⸗ 
weg, bei Eieite und Roͤhrsdorf. Am Molkenberge 
xX544 bei 












vo. &irpentin- Gebirge (Serpentine) 9 


Der Serpentin, von dem gleichfalls in der Drpkk 
gnofie gehandelt wird, dankt feinen Namen den häufig 
fhlangenäpnlichen Sarbezeichnungen, den er aber af | 

nener 


*) v. Ebarpentier Mineraleg. Seographie G- 175. 298, 396 ini 
bergmänn. Journal 18 B. ©. 5495 553, 
Sauflure Voyages dans les alpes T. I. p. 179. 6. 184. T. M. 
204. 4. 973. T. V. p. 118. $. 1258. p. 122. $. 1263 nk 
$. 1292. P, 162. $, 1294. Pı 239. 240. $. 134%, 3. 263. 
1361. p. 393. 394. $. 1434. p. 397. 398. $. 1437. T. Vi 
214. $. 1957. T. VII. p. 86. $. 2153. p 97- $. 2157. PM 
$. 2220. p- 109. $. 2221. P. 147. 4. 2237. p. 150: $ 23 
P. 159. $. 2240. P- 175. 176. $. 2252. 2253- pP 184 523 
p- 186. $. 2259. p. 231. $, 2233. 
MWatierius Mineralſyſtem gr Leste ir B. €. 389. 
Voigt Drei Briefe &, 12. — Erklaͤrendes Verzeichniß ©. 222. 89 
N. 20. — Prafiiihe Gebirgsfunte ©. 46. 47. 2te Aufl, S. 66.77, 
Werner Ktaffiflcation in Abhandl. der Böhm. Geſellſch. der TUE. IL 
©. 283. 6. 15. N.9. — Verjeichniß des Pabſt⸗Ohainiſchen a 
nets ©. 233. 
Daidinger in phyſik. Arbeiten ar Jahrg, 28 Quart. €. 87589. 
Karfien in Lesfens Mineralienfabinet ar B. 5. 39. — der Engl ik 
berfeh. Vol, II. p. 399. 400. — in Beebacht. und Entbedungen I 
ı GSefeukh. Naturf, Freunde zu Berlin 40 2. ©. 3385 365. — Tehdl 
len ©. 60. F. 
Link Verfuh einer Anleitung zur geologiſchen Kenntniß der Mincteis 
S. 180. 181. 
Nau Anleitung quer Berabauwißenſchaft S. 84. 
Suckow Unfangegrände ©. 257. 
Hoffmann im becamänn. Taſchenduche 1790. ©. sis. 216, 
de Born Catalogue T. I. p. 418. 419. (Ophite ferpentine). 
" de Razoumowsky in Memoires de Laufanne T. II p. 246-370 
vd. Lehmann Grundfäße S. 195. 205, 
Lenz; HSandduch ©. 272, 2te Auf, S. 420. — Grundriß ©. 19, = 
Anletung 200. €. 368:370. — Soſtem ©. 514. 
Flurt Bemerkungen über die Gebirge von Baiern ©. 5025 504. 
Herrmann In d. Erens dem, Annalen 1793. 1E 8, ©. 350, 5054 50% 
Stuͤtz Neue Eintheilung ©. 70. 71. 154 
Bun 
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6) Glimmer. 


3. B. am Hohenſteine in Böhmen, Spud, Maldbein und 
dillerwald unweit Freiberg, auf dem Plateau der Villa de Cuta 
in der Kuſtencordillere Sudamerita's u. a. m. O. 


7) Chlorit, obgleich ſelten. 
3. B. zu Zoͤblitz in Sachſen, vielleicht auch 
5) Natüuͤrliche Talkerde. 
Meerſchaum. | 
velde zu Hrubſchitz in Maͤhren. 
- 10) Strahlſtein. 
11) Nepprit. 
12) Beilſtein, vermuthlich auch 
13) Bergkork. 
144) Bergholz. In der zweiten Serpentinfor- 
mation finder ſich noch ſehr Häufig 


Porphprartigen Gefuͤge. 
3. B. zu Zoͤblitz in Sachſen. 

16) Chalcedon. 

8. B. am Grachaberge in Schleſien. 

17) Opal von milch⸗, grauliche, geͤnlichweier, 
fltenee grasgruͤner oder Icherbrauner Farbe, grasgruͤn 
und pechſchwarz bandfoͤrmig geſtreift. 

3. B. am Gumberge bei Koſemuͤtz. 
18) Chryſopras. 
3. B. am Gumberge bei Koſemuͤh. 

10) Horpitein. 


3. 3. am Gumberge (graulichweiß und blaͤnli 
— * n abten fein, 


21) 





15) Pyrop in urfpränglichen Koͤrnern in einem 


20) Amethyſt. (58. B. bei Kofemäg), . 


\ 


er. 

ı DB 
22 
8.8. 
Wit ot 
23: 

den ſich ı 
Zoͤblitz un 
ma), u 
Parthien 


uen einerd 


Herten 

. fpatb 

l 

Der 

vorfomm 

dürften dı 

zeichnet gı 

Tommen. 

c 

Diefe 

genthuͤmli 

Grundgeb 
gen, oder in einzelnen Gtüden Gchirges über bie Alters 
Urgebirge hin, aber immer gegen biefelbe abweichend unb 
unterbrochen gelagert. Der ältere Serpentin, welcher die 
tern Urgebirgen untergeordnet vorfdmmt, muß mit dies 
eine gleichfdrmige Lagtrung haben, und biefer dürfte vice 
leicht Erzlager enthalten, da dem jüngern feine frembarth 

gen Lager zuzufommen ſcheinen. 

B. Alto 
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feangöfifche Mineralogen, als Saufflre,. Dolenen, 7 
jas ve St. Fond, ertheilten den Namen Trapp time, 
nicht immer derfelben Urgehirgsart. Der Schweebife% 
ſcheint gleichfalls. groößtencheil® in die Urgeit u .g 
indeffen wird ee von manchen für Bafalt gehalsen, und 
feheine gewiß. zu fepn, daß die Trappgebirge in’ Gum 
und Weſtgothland zum Theil aus wahrem Bafalte behr 
Die deutfihen Mincralogen belegen mit dem Namen Tg 
Gebirgsarten von weit fpäterer Bildung, nämlich de 
ſalt "und die mit diefem gewoͤhnlich zugleich vorfemmnkg 
übrigen Gebirgsarten. Diefe. Verwirrung veranlofeg \ 
teutheils die Aehnlichkeit diefer Gebirgsarten untereinune 
In neueen Zeiten ift der mit Diefem Worte verbunden d 
griff, wie fich bei dem Ueberblide der Trappgebing wi 
giebt, noch mweiter ausgedehnt worden, indem man wa 
biefem allgemeinen Namen Gebirge aus allen drei Zeityeri 
den, aus ber Urgeit, Ueberganggzeit und Floͤtzzeit yifem 
menfaßte, deren Verfchiedenheit aus der Wergleichung ie 
felden untereinander, uud aus dem, was in der Kolgy 
fagt werden wird, deutlich werden wird. 

Ale unter dem Worte Trapp begriffene Gebirgsarti 
zeichnen fich dadurch aus, daß fie Hornblende, melde d 
ber für fie charakteriſtiſch iſt, aufnehmen; die. aber ind 
ältern diefer Formation zugehdrigen Gebirgsarten rein 
kryſtalliniſch if, welches kryſtalliniſche Gefuͤge in der Fo 
immer mehr abnımmt, und endlich in eine Art Wa 
übergebt.. 

Die Trappformation ift, mern gleich nicht fo haͤn 
wie die Schiefer » und Kalfformation,, doch nebft diefen 
am meiften und am weiteflen verbreitete, und durch 

A 
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1) Hornblende fuͤr ſich, 
a): koͤrniges Hornblendegeſtein (gemeine 
koͤrnige Hornblende), 
byſchiefriges Hornblendegeſtein Chen 
blendefchiefer), | | 
2) Hornblende beſtimmt mit Feldſpath ge 
mengt, - 
a) in Edrnigem Gefüge (Grünfein mit dam 
zu gehdrigen Arten), Ä 
a) gemeiner Brunfteln, 
B) porphyrartiger Srünftein, 
y) Srünfteinporpboyr, 
H Grünporphyr (der Porfido verde ai: i 
co, fälfhlid) Serpentino verde antico), b 
b) in fhiefrigem Gefüge, 
Gruͤnſteinſchiefer, 
3) Hornblende beſtimmt mit Slimmer ra 
mengt, i 
Porpbyräßnlicher Trapp, * 
4) Ein mandelſteinartiges Urtrappgefeln, 
daß bie Annäherung zu dem Uebergangstrappt. Pr 
machen fcheint. t 
5) Der Barlolit, welcher eine nähere Veftinnuung 
erwartet, aber gewiß dem Urtrapparten beigeuähh 
werben muß. 





1 
4 





1. Hornblendegeftein CHornblende com L 
mune et fchifteufe). ' 
Das koͤrnige Hornblendegeftein ift hinlänglich 
und wird in dem orpftognoflifchen Syſteme unser dem 
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men gerzeine Hornblende *) aufgeführt, fo wie auch von 
dem Horublendefchiefer in demfelben gehandelt worden **). 


A. Structur. 
a) Textur. 

Das koͤrnige Hornbiendegeflein zeigt gewoͤhnlich koͤrnig 
aßgefonderte Stüde, die aber oft fo fein werden, daß fie 
faſt dichte erfcheine. Der Hornblendefchiefer hat ein aus⸗ 
gezeichnet fchiefriges Gefüge, und koͤmmt mit wenigem : 
Blisimer und zuweilen mit einigem Zeldfpathe gemengt vor. 

b) Schidhtung. 

Dee Hornbiendefchiefer ift inımer nach Are ber ſchiefri⸗ 
an Sebirgsarten fehr deutlich gefchichtet. 

£) Lagerung. 

Er koͤmmt in dem Gneiße und Slimmerfchiefer nur als 
zuntergeorbnnete8 Lager vor, und in dem Zeitraume ber Ente 
ſtehung diefer Gebirgsarten zeigt ſich die Urtrappformation 
nech nicht ale eigenthümliche Gebirgsart. Aber im Thon- 
fhiefergebirge erfcheine er theils gleichfalls Lagermeife, 
theils aber wechſelt er als Städ- Gebirge mit demfelben 
ob, umd fo zeigt die Urformation fchon die Neigung, ei⸗ 
au eigenthuͤmlichen Plag einnehmen zu wollen. 

Der Hornblendefchiefer vertaufche oft fein fchiefriges 

"Befüge mit dem koͤrnigen, und bildet fo das feinfdrnige 
hernbiendegeftein, das bei Aufnahme mehrern Feldſpathes 
ia Gruͤnſtein übergeht. Das koͤrnige Hornblendegeftein 
koͤmmt vorzüglich im neuern Thonfchicfer gern in mächtigen 
Lagern, auch mit Strapiftem, Quarz und Schwefellies 
Bemengt vor. | B. Bote 


°) Lehrpub der Mineralogie 2: B. ir Theil E. 1445 251. 
°*) Dafelöf 2:98, 18 Theu ©, 1515 153. 


land. (Auch am Jeſchken ſelbſt iſt der Quarz ausgezeich⸗ 
wet ſchiefrig, nur liegen zwiſchen den duͤnnen Blättern des 
Nuarzes ganz dünne Blätter vom verhaͤrtetem Talke). Zu« 


Beilen nimmt er auch etwas Feldſpath, zuweilen nebft dies 
fm noch zugleich Glimmer auf, und dann nähert er ſich 


dem Gneiße, mie am Pfuhl in Balern. Der Milchquarz 


am Rabenfteine unweit Zwieſel und am Hoͤrlberge in dev 
Lahm in Baiern koͤmmt gleichfalls von gerabfchaalig abge» 
fonderten Stücen im gemeinen Duarge vor, und mit ihm 
bricht der Stangenflein ein. 


, b) Schichtung. 
Am Sanzen ſcheint er mächtig gefchichtet. . 
c) Lagerung. 


Was die Lagerung und Selbſtſtaͤndigkeit des Quartjes 
betrifft, fo ſcheint er mehr den Altern Gliedern der Schie— 


ferformation, dem Granite, Gneiße und Slimmerfchiefee 


untergeordnet, ale weit erſtrecktes Lager vorzukommen, als 
daß er ſelbſtſtaͤndige Gebirge in abweichender und übergreie 
fender Lagerung bilden folte. 


d) Zerfluftung. 
Das Duarsgebirge iſt ungemein und nach allen Rich⸗ 
tungen. zerkluͤftet, und die Kluͤfte laufen oft fo parallel; 


dag fie auf den erften Blick mitunter für Schihtungen ges . 


\ 


- nommen toerden koͤnnten, wenn die Rage der Glimmerſchüpp⸗ 


chen, die mit der Schichtung immer parallel ift, uns nicht 
eine® andern belehrte. Diefe Zerktäftung und ſeine Un⸗ 
. vermitterbarfeit find Urſache, warum cr feile und Flippige 
Felſen bildet. 


35 B. Alter, 
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F. Gebrauch. 
Dieſer iſt in dem mineralogiſchen vehrbuche ar 2 
ır B. ©. 233. 234 angegeben, 





X Topasfels-Gebirge (Roche de To 
| pale). *) 
Diefe Gebirgsart ift eine der feltenften, und macht eine 
der parciellſten Formationen. 
A. Structur. 


2) Textur. 

Der Topasfels iſt eine gemengte Gebirgsart, die 
feintdrnigen Quarz, Schoͤrl von duͤnnſtaͤng⸗ 
lich abgeſonderten Stuͤcken, und meiſtens derben pr 
pas zu ihren weſentlichen Gemengtheilen hat, nur ſeiten, 

daß 


®) Kern: Vom Gchnedenfeine oder dem ſaͤchſiſchen Topasfelſen, mit An⸗ 
merk. von Born. Prag 1776, 4 
vbv. Eharpentier mineralog. Geographie. €. 309 319. 


Werner Klaffification in Abhandi. ber Böhm. Gefetfhaft ber Willens 
fSaften, ar B. ©. 284. — Verzeichniß des Pabſt⸗Ohain. Kabis 
nets, ar B. ©. 233. 
Karſten in keske's hinterlaffenem Mineralien s Rabinete, : 2r B. ©. 7. 
der Engl. Ueberfegung Vol. IL p. 401. — Tabeten ©. 61. K. 
Hofimann im bergmänn. Tafhenbube 1790. ©, 216, 217, 
Lenz; HSandduch ©. 273. ste Aufl. ©, 429, — Grunde &. 153.— 
Anteitung, 228. S. 370. — Goftem ©. 515. 
Beigt praktiſche Bebirgstuinde S. 74:75. 2te Auf. &. 1005 101. 
Widenmann Handbuch ©. 1015. 
Emmerling Lehrbuch. 3ER. ©.97598. 
Kirwan Anfangsgrände, 3: B. ©. 217. 
Fabri's Geiſtk G. 313, 
Meuder in ter Einleitung zu Jameſonꝰs Reife ©. XIX. 
Brunner Handbuch der Gebitgekunde S. 112: 113. 
Brochant Trait& de Mineralogie T. II, p. 534-585. 11. 
. Ludwig Handbuch, ar 11. 
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sen Sebirgsarten, obfchon fie bieher nichts weniger ale 
genam unterfucht, und in ihren Berhältniffen beſtimmt iſt. 
Sie ſcheint mit dem Thonfchiefer in genauer Verwandt⸗ 
ſchaft zu ſtehen, und gehoͤrt in der Urzeit vielleicht jur 
Schieferformation. 
A. Structur. 
eo) Tertur. | . 

: Der Kiefelfchiefer iſt eine einfache Gebirgsgart. Sie 

hat eine ra uch und biäulihgraue grauliche und 


Dun- .- 
Einf in v. Creus chem, Annalen 1788. ı 8. S. 307. d, 310. in v. 
Eresas Beitrdagen zu den chem. Annalen, 4r B. G. 310. — Vers 
ſuch einer Anteitung zur geelog. Kenutniß der ‚Mineralien e. 116, 
117. 238. 236. 
kanus Beobdacht. äber das Harzgebisge, 1r Th. &, 1063108. 121 13x. 
Karſten in Leste’s hinterlaſſenem Mineratien : Rabınnete, ar B. ©, 20⸗ 
21. 3. Th. der Engl. Ueberſ. Vol. II. p. 386, (filiceous ſchiſtus.) 
, Borgt mineraloq. und bergmänniihe Athandl. ır 9, E. 1. — prak⸗ 
tiſde Bebirgstunde ©. 43. d. 2te Auf. ©, 62: 63. 
Echroͤder Erſte Fortſetzung ıner Adhandbi. vom Dreckengebirge. Hildech. 
‚179. 8. €. 69 70. 
Rau Anleuung zur Beradauwiſſenſchaft ©. 76. 
Benz Handvuch ©. 269. ate Auf. e. 421, — Anlettung, ste B. 
E. 351, 
9. Beroldingen Beobacht. und Zweifel, ar B. ©. 3735 176, 3254 527. 
Sreiesleden Mneraloa. Demeituncen Aber das Harzgedirge, ar 2. e. 
$1:5% 73. 1805183. 2005208. 243. 
Marine Wanderungen ©. 245 :246. 
_ Neuß Eamminng naturhiſtoriſcher Auffäge &, 2065232. 
” Kirman Anfanaegrände, 38 3. ©. 174: 176. 
Emmerling Eehrbub, se B. @. 48. 204. 206. 3. Th. 
». Buch Geognoſt. Beobachtungen, ı7 3. ©. 75. 
Mender ın der Einleitung zu Jamefon’s Reife ©. XX, j N 
Cordier im Journal de phyfique, an. XI. Ventofe p. 281. — dats " 
aus in Meuen Entdekungen franı. Gelebrten 1803. ıır Zift ©, 105.0 
Brochant Trait€ de Mineralogie, T. II. p. 585-586. 12, 
BVernnner Handbuch der Gebirgskunde ©. 33.34. 
Eudwig Handbuch, ar B. © 53534. 12. 


Grognofte 2. Band, Aa 
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chemiſcher Niederſchlag. Seinen Namen erhielt es auf 


dem Harze, mo es fehr häufig vorkoͤmmt, und zuerſt bes 
kannt wurde. 


7 c € 


Klipplein mineralos. Briefwechſel, ır B. G. 78. 

Biumendach in Klipyſtein mineralog. Briefwechſel, 288. G. 398. 

Braͤckmann Beiträge zu feinen Abyhandl. vom Edeiſtein 5. 5. 

Kabel in Schriften der See. Raturf. Er, zu Berlin, 4r B. S. 309 
31%, 

Ilſemann in u, Eread chem. Annalen 1785. 27 B. S. 4317433. 

». Trebra Erfahrungen ©, 16. 23. 69. 8588. 91. 103. 104. 113. 

Sonnmeſchmid in v. Erens sem. Annalen 1786. 15 ©. ©. 529 530. 
— in v. Ereßd Weiträgen zu den chem. Annalen, ar B. ©. 63: BL. 

Berner Kiaffification in Abhandl. der doͤhm. Geſelſch. der Wiſſenſch. 26 
B. €. 837. 9. a1. N. 2. B. — Verjeichniß des Pabſt⸗ Obeim. Ka⸗ 
binets, ↄr B. O.235⸗436. 

Secker in Beobacht. und Enideckungen der Seſenſchaft Naturf. BE. zu 
Berlin, 17 B. G. 10⸗ 13. — mineralog. Beſchreib. der Oranien⸗ Nalo⸗ 
fauiſchen ande. Marb 1739. 8. ©. 27. 48. 2055209. 333. 383« 

Lafus Beobacht. Aber das Harjgebirge, 1x B. ©. 99: 130. 132 5147. 
3073309. 238. 27 2. ©. 995120, — WBergbaufunde, 2, © 
371. 7 8. ©. 369. 2743375. 

: Karten in Bestes binierlafienein Minerakienfabinete, au 3. ©. 41 
(Fibtzthonſchiefer). S. 76:77 (Braumadı). — der Engl. Ueberf, 
‘Vol, II: p. 461 (Marigenoas 'Argillite), p. 432-433 (Grey- 
Wacke or Rubble Stone), — Tabenen &, 62. II, 5. G. 63. 

Noſe Orograpbiſche Br. ben das Siebengebirge IB, ©. 21. 59. Br. 84. 
95. 133. 139. 146 158. 211. 212. 269, ar B. ©. 27. 161. — 
Orogrophiſche Briefe über das Gaueriändifhe Gebirge, &.13.63. 66. 

eint in d. Erens Beiträgen zu den dem. Annalen 42, ©. 306 368. 
— Anleitung zur geolog. Kenntniß der Mineralien S. 124, 137. 
Bemerk. auf einer Reife, 273, ©. 216. 392. ©. 17. 73. 59 86. 
277. 287. 302. 

Herwig Briefe Anl die Bergbaukunde, zıfter Deiet. 

v. Born Oatalogue. T. I. p. 407-408 (Argille micacke), 

GBudom Anfangsgrände ©, 2615262, 

Hoffmann im bergmänn. Taſchenbuch 1790. ©. 2373228. 

Lenz SHandtub ©. 278. ate Aufl, ©. 43953440. — Grundriß G. 159. 
— Anleitung, ar ©. ©. 3907393. — Gofem ©. 5165 518. 
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Es enthaͤlt gwei ausgejeichnet vrrfiene 
sen, bie mit einander vorfommen und abwechſeln, Jakiß: 
.. sonen a 
Koͤßler in Magens Sammi. Bott Auffäge, ar B. ©. 6x. on. u: 
189. 
Herrmann in 5. Eregs chem. Annalen 1793: 28 9. ©. 513. . 
Mineralog. Bekbreitung von Bornholm in Veerabt. um Card. w 
Perliner Geſeuſch. natusf. Ir. ze B. S. 94595: m 
b. Böhmer im bergmänn, Jouenal 3793. it B. e. 204:820$.. —* 
v. Beroldingen VBeodacht. und Zweifel. 2r B. S. sar. 3715 3% an i 
404. 456. 431:482. 4835493. 49% 61 623.  ., „u 
Kayf Skizzen ©. I. . wo 
gofer ˖ in Mayer Sammi. phnflat, "Auftäße, ar v. e we. >. " 
Reuß daſelbſt 4 MW. ©, 341. 347. SED. ©. 106. 397, 100. 113. 
118. 119. 1:9. 1234, 137, 142, — Mineraiog. Geographie, u © 
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2031109. 118. 124. 137, 142. 144. 148. 153. 605 —EX 
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78:88, 131149. 209, 249. 254 253. 264. 270, ' 
"Pallas Tablau phyfique de la Tauride m An⸗zuge im Sinn 
‚Qouenal ’er Naiurwiſſenſchaft. is ©. ©. 95: 2 
Mastind Wanderung ©. 25T, 

Reboul ın Annales de chemie, T. XIII, p. 143- 178, — daran im 
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262 :264. 
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mehrere Quarzlager (als am Harze, bei Altmarkt im Salje 


c 


r 
[} 


e 


burgifchen), Lager von Kiefelfchiefer, bei Andreasberg die 
ſpgenaunten faulen Rufcheln, ein. | 
Die Graumadegebirge find von mittlerer Höhe, dafie 
u dem Fuß der lirgebirge niedergelegt wurden; indeffen 
erreichen fie doch zumeilen eine anfehnliche Hohe, und find 
dann bei mehrern fehlenden Mittelgliedern unmittelbar auf 
bie ältern Urgebirgsarten aufgelagert. Hier und da fols 
len Re auch über den Uebergangskalk weggelagert feyn, und 
auf diefem fell die Lagerung übergreifend und abweichend 
vorfommen, ud erfi nach und nach zur « glihförmigen zu⸗ 
ruͤckkehren. | 
B. Berfleinerungen. 
Sie enthalten nur hier und da, und immer nur fehr ſpar⸗ 
fam, Verſteinerungen (als am Rammelsberge Kos 
ralliten, Hyſteroliten, Turbiniten, Zrodie 
ten, Chamiten, Pectiniten, Terebratuliten; 
die Koralliten in einem graulichweißen und lichteblaͤulich⸗ 
grauen ſplittrichen Quarze, die übrigen ſtets in Geſellſchaft 
von jenen abgeſondert, in mehr und weniger weit erſtreck⸗ 
ten Niederlagen und alleſammt durch Thoneifenftein ver⸗ 
feinert, am Gipfel und am Fuße des Nammeldbergs un» 
geheure Maſſen von verfteinertem Holze, und in 
dem Grauwackeſchiefer Abdrüäde von Eumpfpflan- 
seh, felten Abdruͤcke von Pectiniten und ans 
dernSchaalthieren, am feltenfien verfiefete Am⸗ 
moniten und Orthoceratiten, hinter dem Zellbache 
zu Clausthal, an der Grauwacke des Hahnenkopfes, ohn⸗ 
weit Dillenburg im Naffauifchen, bei Langesheim , Arols 
fen und Sombernon in Bourgogne, bei Ehrenbreitenflcin, 
bei 
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deſſelben, obgleich nur ſparſam, in ben Ueberagangtcchi⸗ 
gen, und dieſe find gewoͤhnlich Ueberreſte von Koraln 
Zoophyten, u. f. tv, deren Originale zum Theile gar wit 
mehr exiſtiren. Ob von den größern Ueberbleibfeie ix 
Vegetation, die oft ganze Gebirge conflituiren, ein Tea] 
auch in die Uebergangsperiode gehöre, bleibt vor ber hab 
unentfchieden. 

Sharakteriftifch. für die Uchergangsgebirgsarten Man 
Lervorsreten des Kohlenſtoffs, von dem wir in der Up 
Birgen nur unbedeutende Spuren haben. 

Die Nebenbildung der Urzeit, der Porphyr, ſchein 
Saum in die Uebergangszeit hinabzureichen, obfchon mug 
im den Floͤtzgebirgen porphprartige Bildungen antrift, da 
andern Formationen untergeordnet find. Mit wehren 
Kechte dürfte der Kiefelfchiefer, deffen Verhaͤltniſſe apa 
andere Gebirge noch fo wenig beflimmt find, unb mer 
zum größern Theile in diefelbe gehoͤren. Die Dauptgliee 
Der Uebergangsperiode fallen auch hier der Schieferforme. 
ion anheim. 





J. Grauwacke: Gebirge (Grauwacke). *) 


Das Grauwackegebirge ift groͤßtentheils mechaniſche, 
und war der erſte mechaniſcher, doch zum Theile auch ned 
q) Boigt mineral, Reife durch Weimar und Ciſenach S. 22. — Ming 

199. Beiqchreibung des Hochſtifts Fulda. Deffau und Reipgig 1736 I 

©. ı98. 236. 236. — Drei Briefe S. 10:11. (Thonihicen p 

zn.) € 11 (Srauwacke). — Mineratog, und bergmänziide Wis 

nd, 17 B. S. 82. 87. 91. 94. — CErklarendes Vereiaui & 
* 6. n. 27. — Piaktiſche Bebirgsiunte S. 38:41. Th 44:46 
fan Auf, ©. 57. 64566, 105. PR 
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ingsarten des Eächf. und Boͤhm. Erzgebirge: verbreitet 
u ſeyn fcheint. So reich IR die Grauwacke des Erzgebir⸗ 
ed und des Rheins bei Rheinbreidenbach, Andernach u. 
w., wo die bekannte Lagerftätte zwiſchen Thonfchiefer 
ind Grauwacke, alſo mehr als ein Lager zu betrachten iſt, 
ınd im Leoganhe im Salzburgiſchen, wo in einer Maffe 
von gewöhnlich 40, oft auch So, ja 60 Lachter Mächtigfeit 
He Erze, als Rupferfies, Bleyglanz, diefer von jenem an 
sielen Orten getrennt, Fahlerz, Rupferglang, Epeistobalt, 
Braufpiesglanzerz, Kupferlafur, Malachit, felbft Zinnos 
ber und Gediegen » Duedfilber, Flußſpath, Baryt, Spath⸗ 
eiſenſtein in Kleinen Lagern von einigen Zollen Mächtigkeik 
legen, die nur einige Eachter fortfegen, und von Kluͤften, 
in welchen ber Shonfchiefer eine glaͤnzende Abloͤſung hat, 
abgeſchnitten werden, freilich nicht; aber reicher feheint fie 
in Siebenbürgen, mo zu Voͤroͤspatak und Faczebay golde 
zeiche Gänge in derfelben auffegen, die fchon von den Roͤ⸗ 
wern abgebauet wurden; die Gänge find bier fehr fchwach, 
feR nur Trümmer, aber fo häufig, daß fie beinahe ſchn 
ein Stockwerk ausmachen. 


F. Uebergaͤnge. 

Es bat von der conglomeratartigen, groß⸗ und grob⸗ 
kͤrnigen Grauwacke ein vollkommener und ununterbroche⸗ 
ner Uebergang bis in die klein⸗ und feinkoͤrnige, und von 
dieſer in den Graumackefchiefer, und endlich bis in den 
Ubergangsthonfchiefer ſtatt. 





20 Mm Ueber⸗ 





eigene, aber immer nur fehr wenige, ber jüngere viele, 
aber immer beffimmte Arten enthält, als Koralliten, 
Encriniten, Pentacriniten, Entrocditen, Tro⸗ 
chiten, vielleicht auch Terebratuliten und Aſtroi— 
tenu.f. w. Serner find für den Uebergangskalk die vie 
len Höhlen und großen, offenen Spaltenräunmg, bie ſich in 
feinen Bebirgen finden, charakteriſtiſch, und fich vorzugswei⸗ 
fe in tiefen Thaͤlern vermittelſt einiger ſehr mächtiger Schich 
tungskluͤfte, die zuerſt zu Zerfpaltungen Anlaß gegeben 
haben mochten, gebilvet gu haben fcheinen. Solche 94 Ä 
len find am Harze die Baumannd» und Bielshoͤhie «), die 
Heufcheune b), die Einhorn» oder Scharzfelderhoͤhle ©), 
die Steinkapelle oder die Scharzfelder Einfiedelei d) u. a. m; 
in 
a) A&. ernd. Lipf. 1702. Jul. p. 305. — Leflee Humenfungen din 
die Buumannshöhle. Nerdhauſen 1745. — Uffenbach Reifen dur‘ 
Niederſachſen, Bouand ır. 1753. 14 Frkfi. und keipz. ir Th. ©. 101 
— Baiträge zur phofitat, Erdbeſchreibung Ic B. ©. 27. — Bılarıb 
bung der unmeit ber Baumannke hoͤhle entd Eten Breisnbnte, of 
Menuch im SHannoͤb. Magazin 1788. ©. 68. — Gtäbners Daatı 
wärd'gfeiten dig Farſtenthums Banfenburg und dee Stiftamts Bob 
kentied ir, ar Th. $ 1793. 8. Salberſtadt. — €. J. Sorbder to 
turgeſdichte und  Ichreitung der Raumanns⸗ und Bielghähle, wit 
auc der Gegend des Unterharzee. Hildesheim 7789. 8. 2te Hua 
gerlin 1796. 8. — Reiſe durch den Harz und die Hefflichen Lanktı 


1797. S. 8 ff. — Rıtters Beſchreibung der Hohlen, ze Th. ©. 60 
bis 80. — Kant phufiihe Erdbeſchreibung 27 B. ate Adtheilung 6 
80!. 292. 
.b) Reite dus den Harz und die Heffihen ande S. sı F. — Aüte 
Beirerbung der Höhlen ır Theil S. 54:60. . 
€) De Lue Briefe über die Weicichte der Erde td des Menfden 2: 3 
12 B ief. — keibnitz Protogaea 4. 36. — Zuckert Natıtrgefaiölt 
des Oberbarges S. 152, — Beiträge zur phnfliden Eröpeichreibung 
113.6. 310 fl. sr 3. ©. 27734, — Jordan in feinen minereity. 
und em. Beodacht. und Erfuhrungen ©. 123. 


4) Jordan in f. mineralog. und em. Beob. uud Erfabs, ©,132 338. 


| . ” 
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bildet größere, ja beträchtliche Stuͤcke Gebirge. Sie haͤle 
eben fo, wie der Uebergangskalk zwiſchen dem Ur- und 
Floͤtzkalke mitten inne fand, das Mittel zwifchen dem Urs 
und Floͤtztrappe. Stets zeigt er eine minder kryſtalliniſche 
Zertur als der Urtrapp, jedoch eine mehr kryſtalliniſche als 
der Floͤtztrapp, der fich noch durch eine Menge anderer 

Verhaͤltniſſe von jenem unterſcheidet. | 


Er findet fich auf fünferlei Are: entweder als Sch. 


ftein, oder als Mandelftein mit Blafenräumen, die . 


wieder theild leer, theils mit mancherlei Zoffilien ausge⸗ 
fuͤllt find, oder porphyrartig, oder als Kugel⸗ 
fels, und endlich als Leberfels. 


J. Der Uebergangsgruͤnſtein. Dieſer iſt ein 
feinkoͤrniges Gemenge von Hornblende und Feldſpath, die 
aber ſehr innig mit einander verbunden ſind, bei weitem 
nicht das kryſtalliniſche Anſehen haben, wie der Gruͤnſtein. 
Bisweilen iſt dieſes Gemenge fo innig, daß man die Ge⸗ 
mengtheile nicht unterſcheiden kann. 


Man findet ihn unter andern häufig an ber Roßtrappe und 
Timmrode am Harze, zwiſchen Kauffungen und Echnau in 
eaihen, and in der Gegend von Glatz. 


u. Der 


Gerhard Verſuch eines neuen Mineralſhſtems ©, 431. N. 1. 5. 

Lametherie Theorie de la terre T. II. p. 436. (Amygdaloide Va- 
riet. I. b). 

d. Bub in v. Mollss Jahrbduͤchern 2: B. ©. 257. — Geognoſt. Veob. 
1,9. G. 79. 

Ungenannter in Voigts Fl. mineralog. Schriften ©. 201. 

Karſten Tabellen ©. 62. II. 2. 

Meuder in der Einleitung zu Zamefond Reife ©. XXV. XXVI. 

uumann minerstogiihe Beobachtungen ır Zeit ©. 31. 32, 

Brochant Trait& de Mlinsralogie T.D. p. 590- 592. 3, 

Eudwig Handbuch 2: ®. ©. 38. 2. 

de Humboldt ın Gilberts Annalen der Phyſit 165 M. ©. 441. 442: 
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Alter bie Bildung des Chalcedons, Horuſteins, Fe 
Achatjaspiſſes in verfchiedenen Lagen ——e 
Mitte nimmt Amethyſt, Duarg oder ſtatt dern 
Baryt, Zeolith ein, fo daß guf dieſe Net 
Achaten gebildet werden. Der Leberfels und 
deren erſterer mit dem Mandelſtein in genauer X | 
ſteht, feheinen ein koͤrniges Gefüge zu haben. j 
b) Schichtung. 5 

Die Schichtung der Uebergangstrapparten * "7 

zen undeutlich, oder vielmehr gar nicht vorhaßten. ' hi 
c) Lagerung. 

Die Uebergangstrapparten feheinen theils mitt 
Uebergangsgebirgen, z. B. dem Uebergangsfalle in Di 
fhire, dem Gtaumackefchiefer, der Grauwacke und. Wi 
Kiefelfchiefer in mehr und minder maͤchtigen Lagern if 
wechfeln, und ſelbſt bisweilen ziemlich beträchtliche Gel 
Gebirge zu bilden. Sehr oft aber find fie überg 
and abweichend über die Urgebirgsarten, und zum TEA 
in Verbindung mit den jüngern Urtrapparten gelagert. 
In ihnen koͤmmt der gemeine rothe und linfenföraig 
Choneiſenſtein in Lagern vor. 


B. Alter, Entftehung, Formationen - 
Die Uebergangstrapparten feheinen erſt im ber ja 
Periode der Uebergangszeit gebildet worden zu fegn, weni 
ſtens fiheinen fie meifiend über dem Uebergangsthonſhi 
fer, weit feltener in und unser bemfelben vorgufe: 
Auch iR ihr Sufammenhang mit den Floͤtztrapparten ia ““ 
Augen fallender, als jener mit den lirtrapparten, de 
dürfte wahrſcheinlich von dieſen im jene durch bie liche 
— 
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nme. der Gebirgsbildung niedergelegt worden; und das 
andfteingebirge ift dem Granmadegebirge am nächften 


m. . j vVer⸗ 
24. 27:78. (Roogenſtein) — Mineralog. Reife von Weimar über 
Ben Tharınger Waid ©. 1, 3. 17, 31, 49: 51. — Mineralog. u⸗ 
bergmännitbe Abhandl. ir B. ©. 55262. 96. 21. ©, 10.20. 
25. 37. 35. 38. 41. 83. 114. 122. — ‚Sefiärenkes Berzeihnig 
©, 28:31. N. 28:31. © 35. N. 43. ©. 37. 28. N. 49. 50, 
©. 38. 39. N. 53. — Prattiide Gedirgekunde ©. 78:80, 96. 
97. 106. 107. 114. 2te Auf. ©. 104:107. 1. Th. ©. 127 
129. 141. 142. 153: "Heine mineral, Osriften, ir v. S. 162⸗ 
180. 2: 3. ©. 123. 131. 142. 221. 225. — Reiſe na& ten 
Braunfohlenwerfen und Wafälten in Hefſen ©: 101.129, n 
keste Reifen durch Eabfen ©. 67. 68. 283. 385; 308: 385. $09. SI6, 
521, 

d. Tredra Erfahrungen ©&,'88. 95. 103. 52 

Berner Kiaſſificatien in Abhandi. der Böhm. Seijenſdaft ‚dee Miffens 
fSaften, 2:8. ©. 236. 237. 9. a1, N.2; A. J — > Verjeigaig 
de: Dabft s Obaımı. : Kabinete, ar B. ©. 234. 235. 

daidinger in phyſikal. Arbeiten, ar Sahrg, 28 au. © 97 98. 99. 
204. 

Infhän über de Gebirge: und Steinarten des Churrächt, Sennederge SG. 
33. 57762. 39:41. 49. — Verichtigung und Zuſatze © a4sm- 42. 
43. 47. 

Karſten in Leske's hinterlaſſenem Mineralien-⸗Kabinete, er B. 6. Jı3 
76. 77. — der Engi. tieberf. Vol, II. p. 427- 32 (Sindfione) ·ꝑ 
— Tubenen ©: 63. IILB. 1. 7. 8 

Lanus in Bergbaukunde, ıv B, &. 363. 364. 365, 361. — Bene. 
üper das Harzgebirge, ır B. & 145 152. 223. 231. 232, 248. 
284:293. 

VBßler in Bergbanfnnde, 2r B. ©. 337: 34. 344. 357. — in Magere 
Sammi. phyſikal. Auifäne, 20 B. &. 62. 65. 103, 

Roie Orographiige Briefe über das Siebengebirge , res. ©. 99. 2rw. 
©. 327. 

Line in o. CrengBeitr. zu den dem, Annafen, 418, ©. 308:3 10. — Berius 
einer Anleitung zur geotog. Kenntniß ©. 121:140, — Bemert. auf 
einer Reiſe, 1r B. ©. 37. 43. 72. 89. 95. 98. 126. 361. 284.» 
ar Th. &. 2. 7. 11. 15. 48. 15% 308. ©. 85. 2185258, 281. 
303, 

Mayer in vd. Erens Beiträgen, ar B. E. 430:434. — im Nugafin k 
d. Neueſte aus ter Profit. sr 3. 36 © ©. 118 5280, FR 
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Unter dern allgemeinen Namen Sandflein werden aber 


mehrere Sormationen und abgeänderte Bildpugen, die fich 
zum 
145. 148. 155. 168. 2310. 226. 304., 312. 326. 332. 360. 
378. 422. — in N. Süriftender Geſeuſch. Raturf. Fe. zu Berlin, 
25% ©. 271. 283. 291. 299. 300. 357.. = Camudlınd nas 
turbiſtoxiſcher Aufiäge ©. 66. 69. 72. 81. 88. 169... Mine 
zalog. und dergmaͤnn. Beobadt. über Böhmen ©. 1703 180, 1908 
211. 

d. Berofdingen Beobacht. und Zweifel, ar, B. S. 195. 399-6400. 

Kapf Gtizgen ©. 13521, 

Hofer in Mayers Samml. phyſtkal. Wultähe, 4r B. e 112.386, 139, 

Widenmann Sandtub ©. 103151037. 3. Th. — INN. Sapiitn der 
Bert. Seienfhaft, 2 B. ©. 260. 201. 

Wrede geolog. Refultate S. 1946 

"Were Brnträge ©. 3. 4. 6. 8. 11. 1% 19. 22. a7 33. 36. 80. 

Afmann Reife ©. 187. 190. 

Efter im N. bergmänn, Journal, 178. &, Een 137. 128. 13% 

Pallas Tableau phyfique et tepographique de la aTauride. — im 
Auszuge im Goͤttins. Jonenar der Naturwiſſenſ. 18 St. S. 995100, 
Bemerr. auf einer Reife in die ſaͤdlichen Statthalterſchaften des Ruf. 

Rerchs. Leipz. 1799. 4. — Auszuge aus d. Magazin fr & u. Zuſt. Der 
Raturfunde, ar 8. ©. 329. 329. 

Gruber in N. Abhandli. dee koͤnigl. doͤhm. Geſellſchaft des Aifenigoften, 
ar B. G. 117. 

Struve Itineraire du St. dotnaid, p. 14. 24. 85, 

Haffenfraz in Annales de chemie, T, XI. p. 99. — das in v. Creiſt 

“ dem. Annalen 1796. 17 B. ©. 81. 82 

@persmann in v. Ereus hem. Annalen 1796. ar B. ©. 133, 

de Gallirzin Traité, p. 60. 61. 237. 231. 233. 254. 355, — Re 
cueil, p. 43. 116-119. 211. 212. 

B Bub Verf. einer mineral, Beſchreib. von Landeck ©, 19 ,2L, 26:39. _ 
— in Mm, Schriften der Sefenihaft Natunf: Ir, zr B. ©. 4831490, 
— Geognoſt. Beöbahtungen, ır 3. ©, 83594. L14 118. 

Schrou in v. Meus Jahr Ir B. ©. 182: 185, 

Esmark im N. bergmänn, Journal, ır B. ©. 388, 420. 421. 435: 
436. 455. 460. ar 3. ©. 27. 40, 52. 56% 

Emmerting Lehrbud, zr B. ©. 109 s 125. 

Beim gedlog. Beſchreidung des Turinger Waldgebitges &, st. sg 

Mieſet in N. UAdbhandli. bes fı boͤhhm. Befenfch. der Wiſſenſchaften, zr B. 
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Ueberdies beflimmen die Kalfartiaen den Charakter bee 
Sloͤtzzeit, und biefe find um die ganze Erde herum vers 
HSxeitet. 


Die Floͤtzgebirge baben noch das Eigenthuͤmliche, daß 

. üem der freie Kohlenſtoff beinahe ausſchließend zukoͤmmt; 

weher man mit und in manchen berfelben die merkwuͤrdig⸗ 

rn Ueberrefte der Vegetation, die Steinkohlen, gleichfoͤr⸗ 
‚Bulg eingelagert findet. 


Bei den Urgebirgen finder faſt durchgängig ein Ueber 
eianderliegen ber Gebirgsarten ſtatt, ſo daß immer eine 

- Ar die andere weggelagert iſt, dies laͤßt ſich aber nicht be⸗ 
Minmt von ben Floͤtzgebirgen ſagen. Dieſe ruhen zwar 
* om Yügemeinen) indgemein auflrgebirgen, und dienen den 
adafgeſchwemmten Gebirgen gewoͤhnlich zur Unterlage; 
"weh giebt es auch Faͤlle, die hiervon eine Ausuahme ma- 
- “m. Denn man findet zuweilen gang einzelne Cifofirte) 
. Gpgebirgsparthien, die über aufgeſchwemmte Gebirge ge⸗ 
Isyert ind (Ein Beifpiel diefer Art Edmme zu Wehrau in 

; ir Oberlauſitz vor, wo die Floͤtze erſt ſtark einfallen, dann 
Maug werden, und von der andern Seite wieder anfleigen, 

> wa merkwürdig iſt, dem Niefengebirge entgegen fal⸗ 
in; bie Floͤtzgebirge ſcheinen alſo auf eine Fortſetzung von 
bieſem gelagert zu ſeyn; aber dazwiſchen iR Sandland, 
über welches dieſelben weggelagert find) *ſo wie man auch 
Jumeilen ganz einzelne betachirte Floͤtzgebirge mitten in Ur⸗ 
Sebirgen, und manchmal auf fehr hohen Punkten antriffe 
Cwie das unter andern mit bem Kalffldge bei Lud« 
Wigdkadt im Bayreuthifchen, mit dem Gteinfohlengebirge 
zu Schoͤnfeld bei Annaberg, und zu Brandau unweit Grüne 
tbal, 
















zum Theile durch mehrere geiatter 4 der. Glögbitbung * 
durch finden, und zwiſchen welchen andere —— 
liegen, begriffen, unter denen aber immer jene des cl 
lichen‘ Sandſteins die wichtigſte iſt. Als thaun un Tote 
nete Gebirgsgattungen koͤnnen der Sandſtelnſl⸗ 
fer, und ein Theil des Roogenſteins, vieleicht 
der Wuddingftein und die Nagelfluh der Sau 
ger, wenn biefe nicht etwa blog eine groß- umd geobkt 

Art des Sandſteins iſt, und bie übrigen E onglomen 


Retzius Berſuch einer Aufſtetung & 3605265; 

Kirwan Anfangsgıönde, 22 3, ©. 806, 207. 208. 209. 20. 
233 °440. 248 : 210. 

Fabris Beril-©, 234. a85. 341. 342. 3525354. 

Sameion Outline, der Ueberſ. €. XLVT, 14. 15. 16. 17. 26 fl 

Zostan dem. und minecaleg. Beobacht. und Erfahrungen. ©. 7f 
139. 

©tstenrietb in Voigts fleinen mineraloa. Schriften ©. 16. 17.5; 

E. Zitte des rothen Liegenden an die Mineralogen in vd. Hold‘ | 
sr Heft ©. 3035 312, 

Seetzen daſelbſt, sr Heft ©. 413. 

Patrin hiftoire narurelle, T. II. p. 298 fi. T. II. p. 319-3 

Hauv Trait€ de Mineralogie, T. IV. p-461, 462. — Q 
the brechie, p. 463. 464. 465. 467. (Quarz arenac£cı 
ou gris), 

Barrcw Reiien durch Lie ſadi. Segenden Afrikas im Audzuge im 
sin f. d. R. Zunand der Naturfunde, 37 B. ©. 806. 

Heumann mineralcg. Beebacht. ır Deft ©. 8:11. 42. 61. 63, 
69. 71. 273.6, 289. 29L 298. 293, 

Mender in der Einleitung zu Jameſen's Reife ©. xxvm- —* 

Brunner, 3. Sandbuc der Gedicgſtunde ©. 48. 121. 12<, 12746 

Brochant Trait& de Alinersicgie, T. IIL p. 539 - 595. u 

Edmieder Eıtburgk, ır B. S. 4053415. 

Ludwig Danttud, U, ©. 40542, 1. 

Soͤtzinger: Schandau un! ſcine Umsetung oder VBefchreibung de 
nannten Kdafiden STwen. Bauen 1784. 8. 

dv, Sumdeldt in Gibertse Anzulen der Phyili. 157 B. © 

46. 
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gu verbreiten ſcheint (in welchem bie Quarz⸗, Gemu⸗ PJ 
Glimmerſchiefer⸗ und Thonſchiefergeſchiebe mittelſt ring J 
eißſenſchuͤfſigen Thones gebunden find), und am Zit 
in Ungarn findet, auf welches das Kiefelcongisins 
rat mit feinen untergeordneten Steinkohlen folgt. 
- Bon nicht viel geringerm Alter iR das rothe Gaud 
fteingebirge (das man in jener Gegend, wo anfing 
felben Bergbau getrieben wird, unter dem file daſſelbe ne 
‚ nig begeichnenden Namen des rothen todten Een 
genden feine), das auf dem Graumackegebinge, ı 
wenn dieſes fehle, auf einem dltern Gebirge um 
aufliegt. Diefer rothe Sandfein wechfelt von — die: 
koͤrnigen bis zu dem grobförnigen, das oft dem breccie 
artigen nahe Fdinmt, und zwar in verſchiedenen Schichen 
oft fehr fehnel und auffallend ab; doch Hat er meiſtens a 
groͤberes Korn als der übrige Sandftein. Die Sandfermt 
fo wie die groͤßern Geſchiebe beſtehen aus Quarz, Kick 
ſchiefer. Sein Bindemittel iſt ſehr eiſenſchuͤſſiger Then 
und von dieſem oxydirten Eiſengehalte entlehnt er feine zw 
the Farbe. Diefes Sandfteingebirge, das im Sanjen fie 
mächtig ift, füch oft im ziemlich hohe Berge erhebt, wi ) 
auggebreitete Gegenden ausfuͤllt, ſchließt fi unn 
an die Uebergangsgebirge an, liegt eigentlich wife vn; 
Graumadegebirge und dem alten Floͤtzkalke, und mail 
das unmittelbare Liegende des bitumindfen Mergelfchieferir.. 
woher der Name: todtes Liegendes, abgeleitet if. 
fehcine immer mit feinem Ausgehenden ein hoͤheres Niwen 

als die übrigen Kormationen anzunehmen. In diefe; 

Sandſteine fol fich der Sandfteinfchiefer und Roogenſtein 
finden. Diefes Gebirge, dad den Harz von mehrere Ei 
| 1 
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TSRLET. MOZET MÖIBIINGE SOTRADENER ſeya 
Aug -urfie er Sandſtern von der Tancafaroilere Immer 
RS, 2er u38 Hamer Luarzsfarmirı 296, Beim om 
Baufirtge Mare nazmenge nd, Fark rnne ale Vertterae 
unyger ft, amd ımmer Kaſſer, mıataal such dleme Flotze 
en Srauneiienite:n ꝛatsau, az za Termunen aus- 
madıen. dv. Lumboide ?, wa nike scrEmme anzugeben, 
ꝛa ex uber oder unter dem Alyenkaitite:z Vege. 
2er Sandſtein uberGaupt nimmt ine Stelle m Ne 
Zuge we lieder der Schieferformeion ein, und macht 
ame Zosfegung derfelben in der Flotzzeit aus; und ob⸗ 
dnmer che urfprünglich gebildet, ſendern fecandär iſt, 
zaiisze, pater gerfiözte Gebirge die Materialien zu dem⸗ 
Aumumenkun, ſo machen doch die Sanpfteingebirge von 


den 
- ame der Pont 167 3, ©, 445. 





. — 43 — 


keinen, Wetzſteinen, Muͤhlſteinen, Kugeln, Urnen, Gof 
ſenſteinen, Waſſertroͤgen. Neuerlichſt hat man den Vor⸗ 
ſchlag gethan, in Sandſtein Waſſerleitungsroͤhren zu boh⸗ 
ren. Auch Bildhauerarbeiten werden aus dem feinkoͤrni⸗ 
gen Sandfleine gemacht, und die Büften und Statuen dar- 
ads, weniger zur innerlichen Verzierung der Gebaͤude, als 
für Portale, Vorhoͤfe und Gärten beftimmt. Man benuͤtzt 
ihn als Geſtellſtein in Hochoͤfen. In Glashuͤtten und Por⸗ 
cellanfabriken braucht man ibn in Ermangelung eines rei⸗ 
nen Sandes. Auch dient er zum Streuſande. Der Ge⸗ 
brauch de Filtrirſteins ergiebt fich ang dem Namen. Nat 
er Erze eingefprengt, fo wird er verfchmolgen. 





I. Floͤtzkalk ⸗Gebirge (Calcaire ftrati- 
forme ou fecondaire *). 


"Unter diefer Rubrik wird aller Floͤtztalkſtein mit Aus. 
nahme des Kreide und Kalftuffgebirges abgehandelt. Die- 


fer 
*) Lerche in OryXographia Halenf. Halae 1700. 4. p.' 39. 

Mylii Memorabil. Saxon. fubterran. Lipſ. 1709. 4. ır 2%. ©. 53 
Bis 56. 

Hoppe furze Reſchreibung verſchiedener Gryphiten und anderer Foffllien, 

- fo hier in Sera befindli find. Gera 1745. 4, ©. 15. 16. 

Baumer de Mineralogia territorii Erfordenf. Erford, 1759. 4 $. 
XI. XU. p. 28. 

9. Born juſAbh. einer Privatgefeufh, in Böhm. 3r B. 1777. ©.171.172. 

d. Eharpentier rıineralog. Geographie S. ©. 48- 49. 335. 351. 364 
365, 371. 374, 375. 

Saufflure Voyages dans les Alpes T. I. p. 221-226. $- 220-226. 
p. 233 - 255. |. 231- 247. p. 259-206. $. 244. 245. P- 270. 
271. $. 248-251. p. 306-371. $. 283: 289. P- 359. 3060. 
$. 324. T. UI. p. 12-36. $. 332 - 353. P- 42-44. | 357-359. | 
p- 49. 50. $. 360-362. p. 57. 58. $. 370-374. P- 78. $. 392. 
p. 98 - 104 $. 406-413, P. 143. 144: 9.440, P- 154- u 

p. i 
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thongebirge oder der Thoneifenftein folgt; anf wriche wis 
ber die dritte Sandfteinformation liegt, welche zu erday 
ctonifchen Arbeiten brauchbar ift und gute Duaberfrig 
bergiebt. Im Floͤtztrappgebirge findet fich eine indiniäud 
Formation des Sandſteins, der oben ermähnse quarig 
Sandftein oder Trappſandſtein. Auch der an Verſten 
rungen fo reiche, mit unterirrdifchen Hoͤhlungen verfehee 
Maftrichter Sandftein in den Niederlanden, fo mie ber y 
phyrartige bei Strahl am Fuße ber Erzgebirges, da ca 
aſchgrauer, fehr feinförniger feſter Sandſtein if, in 
die fehr und ganz Eleinen Quarzkoͤrner faft ohne alles ii 
demittel fehr gedrängt aneinander liegen, mit eing 
ten ſehr garten filderweißen Glinnmerfchüppchen und in 
liegendem blaß nelfenbraunem Quarze zum Theil in fab 
nen eckigen Koͤrnern, groͤßtentheils aber in doppelt RI 
feitigen Pyramiden, moͤgen individuelle Formationen f 
Auch dürfte der Sandftein von der Kuͤſtenkordillere Inch 
fa’8, der aus kleinen Quarzkoͤrnern beficht, die in ei 
falfartige Maſſe eingemenge find, faft ohne ale Berfri 
rungen ift, und immer Waffer, manchmal auch .Eleine Ele 
von Brauneifenftein enthält, eine eigene Formation ef 
machen. v. Humboldt I) weiß nicht beſtimmt anzugelt 
ob er über oder unter dem Alpenkalkftein Liege. 
Der Sandftein überhaupt nimmt feine‘ Stelle is m 
Heide der Glieder der Schieferformation ein, und meh 
alſo die Fortfegung derfelben in der Floͤtzzeit aus; unbe 
ſchon er nicht urfprünglich gebildet, fondern fecondär Ü 
ba ältere, fpäter zerfidrte Gebirge die Materialien zu da 
felben hergaben, fo machen doch die Sanpfteingebirge u 
’ 
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ꝛ Ht in mehrern von einander abgefonderten Formationen 
um 
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Anibäg: Weber die Gedirgs⸗ und Steinarten des Churſ. Hennebergs 
©. 17528. 34939. — Berihtigungen und äufäße ©. 31, 32. 41.42 

Karflen in Lestens hinteriaffenem Mincratienfatinet 22 Th. ©. 41:67. 
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C. F.1I 
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kaſtus il Bergbaukunde ıv B. ©. 363. 36% 367. — VBemerk. Aber 

|; Harz 17 B. ©. 225 3231. 239: 247. 294. 295. 
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Hoffmann im bergmänn, Taſchenbuche 1790. ©. 225. 226. 

Rau in dv. Greus hemiihen Annalen 1790, It B. ©. 430. 43T. 

Razoumowsky in Memoires de Laufanne T. III, p. 209. 210. 
311. 222. 227. 230. 232. 241. 247. 248. 251. 274. 

Noſe Orograph. Briefe über das Giebengebirge 2r B. ©. 143. 328. — 
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um die ganse-Erde herum, und übertrifft an Wichtigkeit 
alle Formationen diefes Zeitraumes. 
A. Stru 


d. Fichtel minerafog. Bemerk. von den Karpathen ıe Tb, Wien 1751. 
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A. Structur | 
True 00 J 
Der Floͤtzkalk iſt eine einfache Gebirgsart. Er bat 
. vor 
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vor den aͤltern Kalkſteinen viel Auszeichnendes voraus, 
unterfcheidet fih durch Farbe, Bruch u. ſ. w. 

Die Farbe des Floͤtzkalkſteins iſt insgemein gran, 
und zwar meiſtens gelblich⸗ blaͤulich⸗ umd afk« 
grau. Der Bruch iſt faſt immer Dichte, und me 
meiſtens fplieerih, doch auch eben; und filed. 
mufchlich, und ift diefer zuweilen Fdrnigblättrig; 
fo ift dies als eine felcene Ausnahme von der ſonſt dig 
mein » gültigen Regel zu betrachten. Denn ber 
blaͤttriche Floͤtzkalk dürfte fich wohl faum im gamen 
mationen auffinden laffen, fondern immer nur im eimgeiag 
Lagern vorfommen, und in dieſem Falle unterfcheibet 
derfelbe von dem Urkalfe durch die darin vorfommenig 
Nerfleinerungen zur Senüge. Die fogenannte Rau 
wacke ift fchen feinkoͤrnig blaͤttrich, poroͤs, und 
druſig; der Schweizer Kalkſtein von Brisloch iſt wel, 
blaͤttrich, koͤrnig, und ſtark durchſcheinend, und auch ir 
Bayern und Franken findet ſich feinkoͤrniger, poroͤſer c 
blaſiger Floͤtzkalk von grauer Farbe). Er iſt imenig 
matt, ohne abgeſonderte Stuͤcke, und meiſtens undurch 
ſichtig, oder doch nur wenig an den Kanten back: 
fheinend. Wodurch er ſich aber beſonders charaftii 
firt, find die vielen und mannigfaltigen Seethiers und a. 
dere Verſteinerungen, die er oft in fo großer Menge mb 
bält, daß er im eigentlichen Einne des Worts mit Scha 
fen und Mufcheln angefullt iR, und von denen er fehl sie 
mals ganz frei if. Merkwuͤrdig ift ed, daß die Verf 
nerungen Ucherrefte von meiſtens unbefannten Geethier 
Rd, zu welchen die Driginale in dem igt erifirenden De 
ganismus ganz oder Lech groͤßtentheils fehlen; daß je 
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mengt iſt, und viel Kohlenſtoff euthaͤl, der die —* 
riſche Luft zerſetzt. 

Ueber dieſem Mergelſchiefer liegen ‚noch verſchiecden g 
derfelben Formation gehoͤrige Kalklager, die meeifengeit 
propingiele Benennungen haben. Das unmittelbare dag 
beffelben macht 

2) ein bläulich » und rauchgrauer berbär 
ter Mergel, dem man allgemein ben Ram 
Dach ſtein beigelegt hat. 
.  Diefer finder fih zuweilen gu Prausnig in —* 
zu Moͤnnig in der Oberpfalz, im Mannsfeldiſchen, ahe 
fen zu Frankenberg, und am Zuckertop in Groͤulen 
a. m. D. Ueber diefen liegt 
3) der Zechſtein. 

Dies ift ein afhgrauer, im Bruce ſp littri⸗ 
her Kalkſtein, der aber von dem bitumindfen Mergelfäie 
fer ohne allen Uebergang fcharf abgefchnitten iR, um ia 
dem die in jenem fo häufigen Fiſchabdruͤcke ganz vera 
werden, dafür einzelne Abdrüde der Gryphiten (bei ee 
Senberg), Chamiten, Mptuliten, Zeliniten und 
ten (bei Trento), Ammoniten, Belcmniten, Buccuiie, 
Bolutiten,fogar&chiniten u. f. w. vorfommen. Seine | 
liche Mächtigfeit iR in den Gegenden, wo er mit bem hip 
mindfen Mergelichiefer vorfdmmt, bis 6 Ladhter. | 

Diefer Zechſtein ift ed aber auch, der bie Alyın ia 
Oberoͤſterreich, in Salzburg und Berchtesgaden, bie hehe 
Alpen vom Ihunerfee bis Appenzell, einen Theil der Appe 
ninen und Karpathen, u. f. w. conſtituirt, wegen feiner unge 
beuren Hche und Ausdehnung zu den andern Gebirgden 
ten vergebens beranficchtt, und den Ramen dei U 

pen 
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zgpentfalffteind erhalten hat und verdient. Ulf dieſer iſt er blaß 

Sewohnlichr auch⸗, doch auch a ſch· und blaͤulich grau, 

” ichweiß von Farbe, im Bruce fein- 

weich, mit häufigen Kalkſpathtruͤm⸗ 

gemengt. Dieſe Kennzeichen ſind aber 

Maſſe dieſer Gebirgsart eigen. Denn ſo 

Kalkſteinconglomerate, das ſich in der 

eingebirge findet, ſchließen läßt, fo ſchei⸗ 

niſſe in Hinſicht der aͤußern Kentzzeichen 

zu ſeyn, da man an dieſen Geſchieben 

Farben, z. B. außer den angefuͤhrten 

„ziegel⸗und blutrothe, die graus 

ſchneeweiße, dunkelblaͤulich⸗, und 

cochenille, rofen- und fleiſchto⸗ 

chweißen Flecken und Streifen, 

an ſchneeweißßen Truͤmmern, ben 

id feinſplittrich, eben, groß-und 

findet, der Kallſtein bald dichte, 

leinköͤrnig ift (fo wie diefeg bei dem Las 

jerſchiefer der Fall if) — eine Abwechs⸗ 

ianftehenden Felſen nicht gewahr wird. 

t ihre eigene Lagerungshoͤhe zu haben, 

roͤthlichbraune und fehneeweiße Farbe, 

ruch und kleinkoͤrnig abgefonderte Stücke 

she Farbe fcheint dem tiefer liegenden 

iren, ba fie in dem höher liegenden ver⸗ 

Rein an der Spige der Felſen weiß, ſehr 

feinfdrnig ift, in der Mitte, am Abhan- 
blaßtauchgrau ift, fo mie fie am haͤufig ⸗ 

Der Metallgehalt der tieferliegenden 

Sf Ralfı 
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weiſe aufgeſtellt wurde, ſo gehoͤrt doch eigentlich das Gyps⸗ 
gebirge vorzüglich und ganz eigenthuͤmlich der Floͤtzzeit au. 


\ 


A. Stru⸗ 


Werner Kiafifcation in Abhandi. der Böhm. Grat, der Wiftenfchafs 
ten ar 3. ©. 289. $. a5. N. 6. 
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tstion des fources fal6es du fondement dans le gouvernement 
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S. 193. 

Herrmann in 6. Ereid em. Annalen 2793. 10 B. ©. 512. 515. 

ever dafelh 1793. 273. ©. 137. 

Beeiesteben in Leiape’s, Mugajin 10 B. ©. 45. 53. 69. 74. 81587. 
8025 105, 

Beyer Beiträge ©. 77. 

Kapf Skizzen ©. 17. 18. J 

de Gallitzin Trait€ p. 156-160, — Recueil p. 121. 122. 

EQemart im N. dergmänn. Journat 20 B. ©. 26. 

Emmerling Lehrbuch zr B, ©. 1369 143. 

Kirwan Anfangsgrände 3: 3. ©. 2335235. 
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Hany Trait& de Mineralogie T. IV. p. 460. 461. (Chaux fulfatte 
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Pasrin hiftoire naturelle T. IL p. 105- .122. 169-193. 208 fi. 
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ten zu einem beträchtlichen Niveau erhebt. Ei Uni 
me von der Regel findet in ben Tyroler Alpen Ratt, wo 
Sypsberg von einer anfehnlichen Höhe exiſtirt, ber 
Hunderte hindurch wegen der biendenden Weiße, bie Keil 
großer Entfernung bemerkbar machte, für einen Eibberg gi 
Halten wurde, welche Farbe aber keineswegs vom Sh 
fondern von der eigentlichen Farbe der Gebirgsart he 
Koͤmmt er in anhaltenden Gebirgsſtrichen vor, fo Rab be 
meiſtens fehr gerriffen, niedrig, far huͤglich; doch Rd 
er mitunter auch hohe einzelne Felſen und Llippige Bela 
wände. | \ 
Ungemein charafteriftifch für die Gypsgebirge Muh W 
in vielen Gegenden (am Zuße des Kiffhäufers, bei Arte 
Schoͤnwerda, Bottendorf, Wendelftein, Lauda u. f.w) 
haͤufig darin vorfommenden Höhlen, die da, wo der Sſue 
Kalkſtein heißt, unter dem Namen ber Kalkſchlotten 
kannt find. Sie find von gang eigener Art, und von jeug; 
bie in dem Sand» und Kalffteine vorfommen, fowehliki 
Hinficht auf ihre Entſtehungsart als auf ihre Geflalt wei 
fentlich verfchieden. Es find tief niedergehende große Dapi 
len und Weitungen, da die im Sandfleine enthaltenen Hy 
len meiſtens vorne fehr weit find, hintenzu enge werben 5 
und bie Geſtalt der Grotten mit fehr weiten Münbunge 
Haben; die Höhlen in dem Kalkfteine viel .gerdumiger Ahr‘ 
und es deren mehrere communicirende giebt, bie aber mb” 
ſtens nur in den obern und mittlern Theilen bed Gebige 
fich befinden, und daher mie tief niedergehen. Kon WM 
Entflehungsart der Kalkfchlotten wird ſpaͤter die Rede feym 
Diefe Hoͤhlen find ed auch, welche die Erdfälle, die mem 
len Gypsgebirgen finder, und von denen ſpaͤter gie | 
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B. Verſteinerungen. 4 
Zur Charakteriſtik des Gypſes gehoͤrt ed, daß e lig 
Verſteinerungen, oder wenigſtens dieſe aͤußerſt felten u 
Hält. Dieſe ſtete Abweſenheit ber Werflemerunges 
Sypſe, da doch in dem darunter und daruͤber lex 
Gebirge Häufig fih Verfteinerungen finden,- ik 
merkwürdig, und rührt mwabrfcheinlich daher, daße 
der in ber Släffigfeit, aus welcher fich der Syps 
ſchlug, fich Feine Thiere befanden, ober baß fie weni 
in diefer FSlüffigkeit nicht lebend vorhanden ſeyn fome 
da in derfelben, nächft ber Kalterbe, eine große Way 
Schmwefelfäure enthalten ſeyn mußte, bie dem Organ 
überhaupt nicht günflig, fondern auf denfelben vi 
zerſtoͤrend wirkt. Derjenige Gyps aber, ber zuweilen? 
frinerungen aufnimmt (fo fand BR. Voigt in der Gegch 
von Langenfalze einige Berfleinerungen barin, und ber Ong 
von Montmartre if voll davon b)), fcheint aus eine 
EC chmefelfäure nicht vollkommen gefättigten Auflöfung WE 
dergefchlagen worden zu ſeyn, folglich bie Gchwweftlfi 
entweder zu verdiinnt, ober in zu geringer Menge 
den geweſen zu ſeyn, um ihre gerfidrende Wirkung * 
in der Aufloͤſung enthaltenen organiſchen Koͤrper « 
zu können, und die Verſteinerungen fcheinen daus 
dem dichten Kalkſteine als dem Gypſe anzugehören. 
Da zur Bildung des Gypſes nebft der Schn 
auch Kalk erfordert wird, fo muß von diefen VeRent 
Ien einer früher als der andere in der Aufldfung de 
gemefen, der andere fräter binzugefommen ſeyn, und 
ſcheint die Schmwefelfäure gemefen zu ſeyn, da bie ie 
Drimbt 
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eges ſelbſt. Daß das Steinfalz oft im Gypfe vorfomme, 
außer Zweifel, um fo mehr, als alles durch die Kalk⸗ 

lotten abfließende Waſſer falzhaltig iR; aber es ift auch 
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C. Alter, Entſtehung. 


Ueber das relative Alter der Kreide find bis itz 
wenige Beobachtungen vorhanden; doc) ſcheint ihr 
Lommen an den Geetüften, und ihre erdige Be 
auf die Neuheit ihrer Entftehung hinzudeuten. Dad 
Rein des Kreidegebirges bei Domer ſcheint indeflen bei 
in eine Art dichten Kalkſteines von grauer Farbe 
gehen. Wiederholte Beobachtungen müffen über das 
gnoftifche Verhalten diefer Gebirgsart erſt naͤhere 
ſqlaͤſe geben. 


D. Vorkommen. 


Die Kreide finder ſich nur in niedrigen Gegenden, md 
fiens an den Seekuͤſten, mo fie einzelne, mie unter ji 
hohe, aber in Vergleichung mit andern Bergen immer 
niedrige Berge und Selfen bildet, die gemeiniglich ein 
grotesfes Anfchen haben, und zumeilen, wenn bie Brrde 
vom Waffer ausgewafchen und weggefpühlt wird, jufz 
menflürgen. Wo die Kreide mitten auf dem Contiumek 
vorfömmet, bildet fie ein hügliches Land, koͤmmt aber ad 
diefe Art nur felten vor._ So bat man fie in Champ 
in Sranfreich, in Sallisien und Gendemir. Auf erke 
Are finder fie fich viel Hinfiger ald an dem im Kanal m 
ſchen Dower und Calais einander gegenkberliegenden N 
ften Englands und Frankreichs in einer weiten Erficeden 
von der fich dag Kreidegebirge auf der einen Exite &b 
Kent, Effer, Middleſex, Eurrey, Hampfhire und Bi 
fbire, auf der andern bis in die Niederlande herauf 
breitet. Noch finder fich die Kreide auf den Inſeln Ki 
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n Steinkohlen in weiterm Verſtande iſt alſo and berfelben - 
nelle abzuleiten. Finden ſich bitumindfe Koͤrper in gro⸗ 
r Menge beiſammen, fo muͤſſen fie ihren Urſprung gro⸗ 


n Zufammenhäufungen organifcher Stoffe gu werbaufen 
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liche Menge Thon, beſonders bei ber Groblohle nah 
nehmen. 
Die zweite Formation wird durch folgende Gteinfe 
charakteriſirt, ale da find: 
die Pechkohle, 
die Glanzkohle, 
die Stangenkohle, 
die Braunkohle, und vielleicht auch 
die Moorkohle, wenn fie nicht etwa gu eimer 
terabtheilung der vorhergehenden Formation gehoͤrt. Ki 
dem gehoͤrt hierher 
das bituminoͤſe Holz, 
die Erdkohle, und zum Theile auch 
die Alaunerde. 
Die dritte Formation beſteht ganz aus 
bituminöfem Holze, 
Erdkohle. Mit unter kommt etwas 
Braunkohle, und zuweilen auch 
Pechkohle darin vor. 

Als befondere Rebenformationen, die weder zu dert 
noch zu der andern der drei Hauptformationen gezählt 
ben fonnen, find anzumerfen: 

1) Die ſchmalen und niedrigen Stöße, die ia der 

ten und neueſten Gandfleinformation, 4.3. bi B 

frawig in Schleſien, bei Gemuit, und fonf noch in ka 

gend von Schlan und Mühihaufen im Nafoniper I 

Boͤhmens, zwifchen Sulzfeld und Oberlauringen im X 
burgifihen als Lager norfommen. 

2) Die im Floͤtzkalke vorkommenden einzelnen F 

bie ebenfalls von feiner großen Bedeutung find, und 
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Foſſil unſer Kieſelſchiefer iR. Vielleicht wird er aus a 
ſem Zeitraume noch in mehren Gegenden vorlemm 
Dies müffen aber erfi an mehrern Orten angeſtelte geaa 
Unterfuchungen, bie biefer Gebirgsart bisher wur ja na 
zu Theil wurden, lehren. Der Bandjaspis beißam 
fein unweit Frohbutg, der bisweilen ſchon beträgtig 
Gebirgsmaſſen bilder, feheint hierher gu gehoͤren. 

BR. Woigt will bei ben fogenaunten Shwählen, ii 
Schichten⸗, Klumpen : und Yarthienweife mitten in ber Gi 
fertohle inneliegen, einen Uchergang vom Chonfein ik 
Kieſelſchiefer beobachtet haben, und er glaubt, daß Die Khk 
f&lefergefchlebe mehrerer Gegenden und Stäfe allein ad Eule 
kohlenfloͤden herrühren, bie ſolche Schwühlen enthalten, 
—— kein Thonſchiefergebirge, worin er 

N) * 





X. Floͤtztrapd · Gebirge (Traps firiti- 

formes ou fecondaires). 

Was unter der Benennung Trapp zu verfichen ki, 
ſchon in dem erfien Kapitel dieſes Abſchnitts bei dem I 
trapp » Gebirge gefagt worden. 

Ben den zum Floͤtztrappgebirge gehoͤrigen Gehirgie 
ten charafterifiren fie einige vorzüglich, andere, nad mE 
Die nicht charafteriitifchen, kommen auch in audern Gchirgm, 
doch immer nur einzeln und in einer ganz andern Berlis 
bung, «als bier, vor. 

Die charakteriſtrenden Gebirgsarten find folgende: 

ı) Bafalt, 5) Porpborſchiefer, 
2) Wacke, 6) Grauftein, 
3) Srünftein, 7) Zrapptuf. 


4 Mandelkein, 
Du 





van ihn filr gauz rein Hält, entdeckt mau: bei genauer Ber 
tachtung ober unter ber Luppe doch immer einzelne, went 
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2) Der blaͤttriche Olivin. 


Am Merzberge bei Friedeberg in Schlefien, am Keninken, 
Hr⸗obſchitzer, Bifhiger Bergen, unweit Bilin in Wöhmen 1 
0. m. O. 


3) Die bafaltifche Hornbiende‘ fepRaliket 
Sehr haͤufig in und außer Deutſchland, und unter anderam 
Poͤhlberge bei Annaberg, am Hutberge bei Herrenhat, kit 
dan, u. a. m. D. in der Dberlaufig fehr häufig in den i 
miſchen Mittelgebirge, vorzäglich und ausgezeichnet ſchin 1m 
Klotzberge bei Milliſchau, am Kobiberge bei Lulom, ki 
Prowoſcht, am Egerwerte, am Pic be Tepde auf Teneriftn 
.m . 

4) Der Augit in mehr und minder deutliche Iry 
ſtallen. Diefer bricht gewoͤhnlich in Begleitung ii 
Dlivins. | 

Er ift beſonders den boͤhmiſchen Bafalten eigen. In Schſn 
findet er ih am Gidelsberge bei Hohenſtein, in Gurken 
am Derzberge, am Ueberſchaarberge m. f. w. 


5) ie 
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9) Der Perliſtein. 


Dieſen fand Esmart in dem Baſalte in tieinen eingewachſe⸗ 
"nen Kugeln. 


10) Em unbelanntes gelblichweißes, wenig⸗ 
glaͤnzendes, muſchliches, leicht zerſpringba⸗ 
res opalähnliches Foſſil in laͤnglichen Nie⸗ 
ren. I 

Im Bafalte bei Langwaſſer in Schleſien. | 
21) Nach Jameſon follen fogar die Blaſenraͤume eini⸗ 
ges ſchottiſchen Baſaltes mit Erdharze ausgefüllt, 
und der Bafalt felbft mit vielem Erdharze durchdrun⸗ 
gen ſeyn. 
Dieſe fremdartigen Theile kommen entweder einzeln, 

_ oder mehrere in Verbindung im Baſalte vor, und unter 
allen find die bafaltifche Hornblende und der Olivin die ge⸗ 
woͤhnlichſten, welche nur felten fehlen, und faſt wefentlich 
find. 

Alle Gemengtheile, bie dem Bafalte ein porphprartis 
ges Anſehen geben, müffen mit ihm gleichzeitig entflanden 
ſeyn; denn fonft könnten ihre Kryfialle die Räume, in 

“welchen fie fich befinden, nicht ganz genau ausfüllen, ba 
es HER ungereime ſeyn wuͤrde anzunehmen, der Bafalt 
babe fich mit folchen Räumen verfehen niedergefchlagen, 
und die Kryſtalle haben ſich erſt ſpaͤter darin angeſetzt. Die 
Gemengtheile aber, die dem Baſalte das mandelſteinartige 

Gefüge ertheilen, muͤſſen ſpaͤtern Urſprungs ſeyn. Denn 
bier bemerkt man die Wirkung der ausfuͤllenden Maſſe 
vom Rande gegen ben Mittelpunkt zu. Wie koͤnnte aber 
dieſe Wirkung ſtatt haben, wenn die Maſſen ſich mit dem 
Waſalte zugleich niedergeſchlagen haͤtten. Bei den Kugeln 
Mm4 | und 
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Säulen über, ſo wie fie zuweilen wit Säulenbeflt 
gleich vortommen, in welchem Sale | die Säuku 9 
lich auf Tafeln anfliegen. 


cc) Rugelbafalt. 
Die Kugeln (kuglich abgeſonderten SET 
ſtens aus concentrifhfhanligen, und bieſe 
Nlen wieder aus koͤrnig abgefogderten Stüden yf 
mengefegt. Die Kugeln find von verfchiebener Erde 
theils vollfommen fphärifch, theils abgeplattet ; fe fl 
fen öfter in ihrer Mitte einen Kern ein, ber gem 
aus frifchem, dichtem Bafalte, zuweilen aber rY 
ochergelbem Thoneifenftein (wie }. DB. am rothen Berg 
Luſchitz im nordiveftlihen Mittelgebirge) beſteht. Ex 
manchmal fäulenartig aneinander gereihet; auch Ki 
mit unter fehr große oder maſſig abgefonderte Städt, | 
fih zumeilen mehr und weniger den keilfoͤrmig oder ſih 
förmig flänglich abgefonderten Stücken nähern. 


dd) Pyramidenbafalt. 


Eine eigene feltene Abfonderung des Baſaltes M} 

pyramidenfoͤrmige. Man Hat diefe bie ige biedq 
Island, Färoe, und am Boratfcher Berge bei S— 
unweit Bilin entdecft. Der Bafa!t von letzterem Vergh 
ſteht meiftend aus unvoflommen ſaͤulenfoͤrmig ode I 
förmig abgefonderten Stüden, von denen jedes wien 
ppramidenfdrmig abgefonderte Stüce trennbar if. Z 
Pyramiden find drei» und vier», felten fünffeitig; ſch 
bald einfach, bald doppelt aus, und letztere Find gend 
lich) ſpitzwinklich. 




















eines ehemals weit verbreiseten Baſaltlagers am 
entftanden zu fepn, daß der Übrige Baſalt, der p 

nen lag, und die Continuation von einem Baſalthen 
gel oder Kuppe) zum andern ausmachte, durch —* 
ſtoet, und von Waſſerfluthen weggefuͤhrt worden : 


Lager» oder Floͤtzweiſe koͤmmt ber Bafalt, .8 
Sperre ‚bei Bockau im Eeutmeriger Kreife, und zw 
im dem dafigen Floͤtzkalkſteine, bei Vicenza in tal 
diefem wohl zehnmal abwechfelnd ; auf ben ſchottiſcha 


| ſeln Seil und Sky mit rothem thonigen Ganbfeia 


Eonglomerate gefchichtet, zu Krobsdorf im Gchiefen 
ſchen Slimmerfchiefer gelagert, und von einer Maͤcht 
von einigen Sußen (nach v. Buch, welches Bo 
aber die genauefte linterfuchung verdient in ſoweit eiöli 
auf eine ſpecielle, weit ältere Sormation hindeuten wi 
ee doch fonft den legten Plag in der Reihe ber Floͤtzbi 
einzunehmen fcheint, und um fo mehr als dieſer Lagerbe 
weder an fih noch durch feine Gemengtheile von br i 
gen Bafalte der Gegend verſchieden ſeyn fol), auf bem 
de Tende auf Teneriffa mit Lagern von Porphuf 
and einer Arc Obſidianporphyr abwechſelnd (nach v. $ 
Bolde) auf den fchottifhen Inſeln mit duͤnnen Stein 
floͤtzen abwechfelnd (nach Jameſon) vor. - In Gänge 
bet er ſich, und zwar im Sandfteine am Kahlen Berge 
Eule, im Leutmerißer, am Diewien bei Hammer, 
Eraffaberge bei Eraffa, an ber Tenfelsmauer bei Leſth 
Grasberge bei Dauba, bei Friedſtein, und bei Lobes im? 
lauer Kreiſe, an der Stoffelstuppe in der Naͤhe von Goldbe 
Schleſien, auf den Hebriden, ale auf den Inſels ir 





. ö ‘ 
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F. Vebergänge. 
Der Bafalt nähert fich oft mehr und weniger ber Vel 


fe und dem Mandelſtein, zuweilen aber auch dem Porpige 


fehiefer (einem Baſaltſchiefer) und Srünfteine; ſelten pet 
ein allmaͤhliger Uebergang in verhärteten Mergel fett, 


G. Gebrauch. 
Diefer it in dem mineralogifchen Lehrbuche ar Theil 
9, ©. 13%. 1309. angegeben. 


H. Entſtehung. Ä 

Ueber die Entftehungsart bed Bafaltes find bi Ri 
nungen der Mineralogen noch immer getheilt,. indem ck; 
Theil derfelben ihn für ein vulkaniſches Produkt erklärt, ie- 
andere, und zwar ber größte Theil ihn auf nmaffem Meg 
entanden wiffen wil. Dieſer Gegenftand bat mit Et 
bes verflofienen Jahrhunderts die Mineralogen fehr Kr 
ſchaͤftigt, und mitunter manche intereffante Schriften ver⸗ 
anlaßt, die zur naͤhern Kenntniß des Bafalted ungen: 
diel beigetragen haben. Es find darüber unter den de 
gnoften die zwei Partheien der Bulfaniften und Rıyı 
tuniſten entflanden, toogu man noch eine dritte rechnen 
Bann, welche jene beiden, two nicht zu vereinigen, doch we . 
nigſtens einander in etwas näher zu bringen, und keinr, 
wie es fcheint, zu nahe treten zu wollen, einen Mittelug' 
eingefihlagen hat, indem fie behauptet, daß ein Theil des 
Baſaltes dem Feuer, ein anderer dem Waſſer feinen Urs 
fprung danfe. Ich will hier die Gründe, mit welchen ki 
de Partheien ihre Meinung behaupten wollen, in der my 
lichten Kürze aufſtellen. 


N 


EIS. BEE . 
Zr ar ih Er te 
"ice ⸗ Die 
cm ädiee. ug Jies 
Thon, in 
ch die Iofale 
Drde 
237. 951. 
.E Ba ©. 46. 


a. 26 Qu. ©, 72075. in. 
engebirge, ir B. ©, 25. 26. 
Keuniniß des Mineralien S. 


3. ©. 334. 3635368. 
— mineralog. Geognofle, ir B. S. 175. 
S. 1601. — in N. Schriften der Selerlchaft 
an, ir 9, ©, 293. — in Mayhers Samml. phy⸗ 
B. S. 7.. — wineralog. und bergmänn, Des 
269. 282. 28}. 
sigrände ©. 256, 257. 
2%. Mohandt. der t. böhm. Gefeukb. der Mifenid. 1 2, 
sh S. 154, — dandduch, 2ie Auf. S. 438. — Auleis 
u ©. 575. 376. — Eyſtem ©. 524 
- vu 
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Ordnung hindeutet. Ihre Farbe iſt gewoͤhnkch beid l 
ter bald dunkler gruͤnlichgrau, aus ber lichena 
einer Seite in die berggrüne, von ber anbern uf 
aſchgraue und gelblihgrawe übergehenb; and ii 
dunklen in die fhwärglichgräne und graul 
ſchwarze fich verlaufend, zuweilen auch roͤthlich⸗ 
leberbraun und pechſchwarz. Sie if imma « 
was fert anzufühlen, und nimmt weit weniger CB 
und Kiefel, aber mehr Kalk als der Bafalt auf, uub a 
fem Kalfgehalte dürfte wohl die leichtere Verwitte 
der fie unterworfen ift, und bie braune Kärbung 
meſſen ſeyn. Ja ſie erfcheine nicht felten mergelen 
and zerfällt dann an der Luft. 


A. Structur. 
a) Tertur. 
Als Gebirgsart ift die Wacke theils einfach, theild 
menge, und dieſes letztere häufiger, und zwar nimmt 
bafab 
Furt Beichreidung der Gebirge ven Bavern S. 453. +87. 4b. Me 
Alster in Marers Eammi. rhpffal. Aufräke, 27 3. ©. ıL 
Weede gerlog. Neiultate S. 194 
Reder Raträge &. 26, . 
Sauflure Voyages dans les Alpes. T. V. p. ı30. $. 1304, T.W 
p. 306-210. 9. 1946 - 1951. 
Srbart Grurtns nes never Mineralfedemg €, 433. 424 6 
N. 2. 36 
Uxrgerannter :ı Neigte Meinen erneraleg. Ebriften, ı7 V. €, 10&: 
Yımiisa Outline der irsriter Leder. E. 26. 90. 95. 122. 132. 
Kater Tatcata S. 65. IV. C, 
de Gallitzin Recaeil, F. 63, 234. 
Merder in der Salere. 53 Jam ent Reie €. XXVIL 
e. B. gedszetice esusmseen. ir B. S. 303. 306. | 
Rıuzer Sutiine yi Sirruefemte S. 32:55. 
Brochane Traxe de Mineralogie. T. IL p, 67. 
t2m: BES :7 xRS. 61. 
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A. Steuetun j J 
2) Textur. | 
"Der Mandelſtein ift eine gemengte Sebirgsart, die aus 
ner grauen, ſchwarzen oder braunen, Hauptmaſſe 
Oo 2 beſteht, 


Werner Klaffification in Abhandl. der Röhm. Gefenfh. der Wiffenſch. 
ar B. ©. 282. 14. N. 8. % Th. — Verzeichniß des Pabſt⸗Ohai⸗ 
niſchen Kabinets ıv B. ©. 238, 

Berbard Srundriß tes Mineralſyſtems S. 144. 146. 

Voigt Beſchreibung des Hochſtifts Inida ©. 66. 67. — Praktiſche Ges 

birgskunde ©. 71673. z. Tb. ate Aufl. S. 96:98. 3. Th. 

Karſten in Lesters Mineralienkabineie Ir B. S. 35539. 5. Th. — der 
Engk Ueberſ. Vol, II.p. 397-399. — Tobeen €. 65. IV. C. 2. 

Baflus Bemerkungen über das Darzgebisge ar B. ©. 1715174. 2575276. 

Sohmenn im besgmänn. Tafhenhuße 1790. ©. 2185220. — mM, 
vergmänn. Jonrnol 27 3. ©. 117. 

Reuß Orographie ©. 72. 73. — in N. Schriften der Sefenib. Ratuef.! 
Freunde zu Berlin 1v B. S. 286. — Mineralog. Geographie ır B. 
©. XXXII. 92. 164. 178. 199. 418. 224. 251. 085.342. 300. 208. 
G. XXXIII- XXXVIII. 36. 47. 81. 98. 154. 160., 161. 170, 229. 
233. 834. 338. 382. — in Mayers Sammlung phyft. Auffäge 2. 
©. 7. 10. — Mineratog. und bergmänn. Bemerfungen S. 303, 304. 
354 33°6. 384. 385. 403. 404 4315434. 438. 439. 

9. Beroldingen Mineralegie der Bulfane, 27B. 8. Mannheim 1791. ©. 

. 315324. — Lecbadt. und Zweifel ıv B. S. 115. 116. 

de Born Catalogue T. I. p. 411. 414. (Amygdaloide), 

GSuckow Anfangegrände S. 264. 265. 

2. Lehmunn Grundfäge ©. 341. 342, 

La) Handbuch ©. 874. 275. ate Auf. S. 408. — . Srundeii ©. 154, 
155. — Anleitung 20 3. S. 3765378. — Gpftem ©. 520. 

Zirafek in Beebacht. auf einer Reife nah dem Riefengebirge ©. 7. 

Gruder daſelbſt S. 188 

Lametherie Scisgraphie Vol. II. $. 251. p. 290-292. — Theorie 
de la terre T. II. p. 434-438. 3. Tb. 

GStuͤtz Neue Eintheilung S. 69. 152. — Phyſiſch⸗mineralog. Beireis 
bnng von Szekerembe ©. 38. 40. 41. — in N. Schriſten der Ges 
fenfhaft Naturf. Breunde zu Berlin ar B. ©. 21993. 

Kapf Skizzen S. 37 

Hefe in Nayere Sammlung phottol. Auflane 423. ©. 160 116. 

MWiben⸗ 
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V. Porphyrſchiefer (Porphyrſchiefer) *). 


Der Porphyrſchiefer hat feinen Namen von feiner Aehn⸗ 
chkeit mit dem Porphyre und ſeiner ſchiefrigen Textur er⸗ 
alten. Er unterfcheidet fich aber von dem Porphyre nicht 


nur 
) ©. Eharpeittier mineratogiſche Geographie ©. 21. 24. 25. 38. 38, 
Eotkini Beratung über dulkaniſche Berge ©. 63. 
Leite Reiſen €. 20529. (R. 1. 3. 4 5.) 35- 67. 496. 513. 314. 520. 
583. 525. 527. 528. 529. 549% 
z; minegalog, Beſchreibung des Hochſtifts Inida ©. 33. 37. 45.54 
68. 70. 134. 138. 157. — Brei Briefe S. 43. 44. — Reife von 
: Wölmer Aber den Tharinger Wald ©. 39. — Ertlärendes Vereich⸗ 
nie ©. 45. N. 64. 
Birgieb in dv. Erens chem. Annalen 1787. ir B. ©. 308 1904 
Werner Risfühcation in Abhandl. der Böhm. Gefeüfhaft der Wigenie. 
ar B. E. 380. 251. $. 11. n. 5. — Verjeichniß des Pabſt⸗Ohaini⸗ 
ſcchen Kabdinets S. 240. 
tens in Ashandiung, der Böhm. Geſelſch. der Wiſſenſch. 37 3. E. 59. 
. &. 70. — in R, Adkandi. der Koͤnigl. Böhm, Gefeufh. der Wil. 
18 2. ©&.217. 218. — Drographie des nordweſti. Mittelgebirges €. 
81. 33. 24. 25. 31335. 36.37. 33..40. 80. 81. 84, 85.93. 100. 106. 
109. 110. 114. — in R. Schriften des Gefeufhaft Naturſ. Freunde 
zu Berlin 17 B. S. 279. 359. — Sammiung naturhiftor. Aufiäge 
©: 1715804. — Mineralog. Geographie ır 3, ©. XXXIL, 12.14. 
23. 33. 45. 51. 52. 54. 59. 60. 64. 69. 77. 73.89. 90, 95. 111. 112. 
233. IIG. 134. 136. 140. 142. 146. 150. 159. 182. 186. 188 189. 
391. 807. 215. 227. 248. 256. 264. 267. 280. 283. 302. 305. 308. 
314. 238. 357. 358- 359. 362.365. 367. 20 B. G. XXXVIII. 1. 62. 
65. 73. 88. 93. 94. 100. 2864 345, 380. 388. 414. — in Mapers 
@ammiung 533. €, 8. 9, 10, 14. 42. 47949. $3. $6. 599 ⸗61. 
63:69. — Minerolog. und bergmänn. Bemerkungen S. 1545 163. 
Steutz in Abhandl. des Böhm, Geſeuiſch. der Wiſſ. 4r B. ©, 186. 187. 
ößler in Bergvaufunde ı7 3, ©. 353 7 355. — in Meyers Samm⸗ 
‚Jung phoßfal. Suffäke ar B. &. 69. 72. 121. 
Ungenannter in Voigts mineralog. und bergm. Abh. 27 B. ©, 338. 
Karten in Leitens Wineratienlapinet sr 3. @. 21. 22. — der Engl. 
Ueberf. Vol. IL. p. 386-388, (Hornporphyry) — & 65. IV. D. 
Nau Anleitung zur Bergbauwifſenſchaft ©. 96. 
Line Yerfu riner Anleitung zus geolog.. Kenntniß der Mineralien ©. 


149. 150, Hoffmanu 
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3) ein bisher noch unbeſtimmtes honiggelbei 
Foſſil *). 

Außerdem kommen in dem Porphyrſchiefer noch, eh 
äußerft felten, 

4) Quarz, 

5) Kalkſpath, 

6) Schwefelkies, und 

7) magnetifcher Eifenfand vor. 


Merfwürdig ift das Vorkommen vollkommener Gudh 
gefchiebe in dem Porphyrfchiefer des Biliner Steines da 
100 er auf dem Gneiße unmittelbar aufliegt, alfo an bet 
Steinfcheidung. 


*) Das Zoff it von Lichte und dunkelhoniggelber Gare, 
' tömmt blos in eingewadhfenen Kryſtatlen vor, 


fie fehsfeitige an den Enden mit ſechs auf die Seitenflädes 
aufgefehten Sänien zugeſpitzte Saulen zu fegn feinen, Me 
ſtets flein und fehr klein And, und derem zwei und wehren 
zuweilen mit ven Seitenflähen aneinander gewadgfen ven 
fommen, 

glatte Seitenfaͤchen baben. 

äußerlich wenigglängend und glänzend, 

inwentig glänzend, don Wachsglanze fin, 

einen fleinz und vollkommen muſchlichen Bruch haben, 

durchſcheinend, das fih dem halddurchſichtigen näget,®% 

Hart find (das Glas rigen, non der Weile aber, obgleich nicht ji 
ſtark, angegriffen merden). 

Die übrigen Rennjeichen find wegen der Kleinheit der Kroftane nid 
beftimmbar. 


In vorzuͤglicher Menge findet man es in dem Porphurfciefer vom As 
fenſteine bei Schwaden, am Ziegenberge bei Weiden, am Kelde bei 
Triebiſch im Leutmeriger, am Balgenverge bei Miieno, am Michelberge 
‚bei Hirfhberg in Böhnen, und am Saynberge bei Zittau im der Ober 
aufn. Soute das Foſſil nicht heniggelber Titanit feyn, da Cordiet 
dieſen nebſt blauem Ceylanite in dem Kiingfeinporphure am Somedeire 
bei Mont d’or fand? 


b Ab⸗ 
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turbrand der Islaͤnder genannt werden. Water Kufg Jo 
Namen werden Braunkohlenlager, bie zwiſchen den Says Ms 
te liegen, verſtanden, in und mit welchen aber zuglig bus WiN 
mindfes Holz und Steinkohlen vorfommen, die mitunter ud Wi 
Schwefelkies enthalten, wie das immer der Fall if, wen Wi 
dergleichen Lager fehr alaunifch find. Beiſpiele bed Ya, 
fonımens dieſes mineralifchen Brennſtoffs liefert und Die U 
ben, wo die Steinfohlen mehr oben, der Habichttach 
:wo.fie mehr in der Mitte der Sormation vorkommen, ig 
Meißner, wo fie unter dem Bafalte liegen, und ber uff 
berg bei Allmerode, wo fie fehr alaunhaltig find; die Au 
gatfcher Berge, bie Gegend von Borroms in Schottlcc 
das Vorgebirge von Artomn auf Mull, wo fie mitten 
Bafalte liegen und mit dieſem abwechfeln, auf Skye em 
Loch⸗wigs. Sonſt finden fi) noch Steinkohlen ke 
und da im Floͤtztrappgebirge, als zu Aebteroda an de 
Ringkuhle, bei Oberkaufungen, Mittelthal in Hefe, 
wo hier und da die Floͤtze ſogar durch dünne Wels 
fehichten von einander getrennt find (das ift der $d 
auch in Böhmen zu Kinnig); bei Stodhaufen und fen 
auf dem Wefterwalde; am Rhoͤngebirge auf Tanı und 
Kaltennordheim; in Böhmen bei Binnowe, Borberackd; 
im füdlichen Frankrelch in Lyonnois, Beaujolois, Fett, 
Auvergne, Vivarais, Velay, Manche; in Stalin ad 
cenza, und vermuthblich in Neapel und Sicilien (tif 
ſtens läßt fie die Anweſenheit des Bergoͤls in der Naͤhe id 
Bafulted am untern Theile des Aetna vermuten); inm 
geheurer Menge in Schottland, als zu Borrom pounfi 
der Graffchaft Linlithgow in Weftferhian, am Firth be 
Hillhouſe; an dem Bathgathgebirge ſuͤdwaͤrts von Link 
JM, 





aumstseın: Surtucichlt fe vielleicht zum viertenuale. 
zu: Zeus dsge der fogeuannte Winterfaften, über mi 
Au 28 WER Trainee Zufammenorbnung ſich zeigt. Ehe 
ame zer ne Cam erfiheint, zeigt fich ein maͤchtiges 
ur an Siumnfohle, und nun geht alle die gemdhul: ' 
= Dmmng jet. Rebſt dem fomme aber bier nah 
Susuene var, der ſchwache Lager bildet, und in dem ſich 
uettgsillnehe finden, und ber ſelbſt mit Bafalte abwech⸗ 
me De Iufammenfegung ber Blößtrappgebirge auf ber 
Wusmilben Jufel Eigz iſt gleichfalls intereſſant. Jameſon 
Zune ven unten auf folgende Floͤtzſchichten, als: 
Schieferthon mit Mufchelabdrüden, 
2? ieefall, 
3) Echeeferthon, 
47 Fidäkalf mic Mufchelverfleinertungen, 
3) Schieferthon, 
©) Bafalt, 
” faftigen Kalkſtein, 
M Yafalt, 
2) cthemgen Sandſtein mit Muſchelabdruͤcken und 
wit Bafaltfloͤtzen abwechſelnd, 
10) Eaͤulenbafalt, 
dxr) Wade mit Zeolithe, 
ı27 rache Wacke, 
N all 
WR Dart Dinge werden wieder an verfchiebenen Stellen 
cu Yupaläglagen darchſetzt. Auf der ſchottiſchen Juſtl 
pn a Sr Kilmair wechſeln die Gebirgsarten alſo 
RE AU Aubrumuder ab: | 


\ 


. 


ı) Be 
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1) Baſalt, | \ 

oe) Schiefertbon, 

3) thoniger Sanbfein, 

4) Schieferthon, 

3) eine vom Schieferthone verfchiebene, härtere & 
birgsart, 

6) Schieferthon, 

7) Sandftein, 

8) Schieferthon, 

9) Baſalt. 


Noch verdienen in Hinſicht der Zufammenfegung die 
ſchottiſchen Infeln Muß, Eanna, wo abmechfelnd Sands 
Rein, Wade, Grünftein, Bafalt vorfommen, und dieſe 
abmechfelnde Gebirgsarten wieder von Bafaltgängen durchs 
fee werden, die Gegenden Weftphalend auf dem Weſter⸗ 
walde, und in diefem befonders die Gegend um Holzbau 
fen, wo bitumindfes Holz unter dem Baſalte liegt, Freilich 
nicht unmittelbar, da über das bituminoͤſe Holz Thon, 
über diefem Wacke, und über dieſer erſt der Bafalt wegge⸗ 
lagert iſt; die Gegend von Schdnhof und Maſchau, und 
Der Yurberg bei Kaaden in Boͤhmen augeführt zu werben. 
Auf diefelbe Weife dürfte es ſich auch in Frankreich und 
Italien verhalten. Ausjeichnend ift ed übrigens, daß die 
Haͤlfte, oder doch wenigſtens das Drittheil der Steinfohlen 
in biefem Verhältniffe, nämlich unter dem Bafalte vor⸗ 
fommen. Died muß der Fall mit den Steinfohlen in 
Frankreich, in Languedoc, Auvergne, in Schottland, und 
er dürfte es vieleicht in Boͤhmen ſeyn. 


©) La⸗ 
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kenhuͤbels bei Reichenau zwiſchen ben Mandeln in der ua 
kenartigen Hauptmaſſe ſelbſt einige inwendig hohle ud e 
gleichfaͤrbige Turbiniten. Noch ſoll man auf der mm 
Seite des Karlsberges Chamiten im Baſalte, in Sega 
ne natuͤrliche mie Perlmutterglanze fpielenbe Ammonchaut 
ſchaale in demſelben, im Thuͤrgau im Baadiſchen Aum 
ten, Gloſſopetern nach v. Beroldingen gefunden ham, 
Saufüre befchreibt Wahfifch- und andere Kusdken ai 
ber Wacke der Eatacomben zu Nom; Kirwan ermäßette 
Mufcheln, die NRicharbfon im Baſalte von Valizeefk 
fand. 
Note erhebt indeſſen einige Sweifel gegen bie Verkeisnis 
gen, die man an manchen Orten fo binflg in den Flitticze 
birgen gefunden haben will. So erklärt er ben Baſalt wir ker 
fteinerungen aus dem Bellunefifhen Im Venetianiſchen Geht 
für eine Mufcelveriteinerung in roͤthlichwmeißem Kalkipethe mit 
bäufig eingefprengter ſehr Kleiner kryſtalliſirter Horublende, is 
aus dem Schweizerifchen Thürgan für thonigen Kalkſt in mE 
Verſteinerungen, hält bie Hauptmafle der von Zores in fu 
reich für nicht näher beftimmt, in der aber nebft den Berkeian 
zungen auch Quarzgeſchiebe inne liegen. 
C. Wafferfammiungen um die Br 
- faltberge herum. 


Eine merkwürdige Erfcheinung ſind die Quellen, W 
ſich gewoͤhnlich um die Bafaltberge, und um bie Trapp 
Hebirge überhaupt herum auf einer gewiflen Höhe finden 
und bie um bdiefelben berumliegenden Gegenden fung 
machen. Dieſe dienen zum Beweiſe, daß der Bafaltak 
den übrigen Floͤtztrappgebirgsarten gleichförmig gelegt 
feyn müffe, und mit ihnen zu einer Formation gehäre, ab 
Alfo nicht vulkaniſchen Urſprungs ſeyn kͤnne. Der be 


ſalt zieht ale kaltes, feſtes und ſchweres Gefttin die wife 


rigen 
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E. Erzführung. 
Außer dem in die Miſchung allgemein verbreiteten & 
fen bat diefe Kormation wenig Metalle aufzumeifen. & 
gemengt hat der Bafalt magnetiſchen Eifenfand (und bei 
durchſetzt ihn auch Truͤmmerweiſe), Schwefelkies (als an 
Gerichtsſtuͤcke bei Schmiebeberg), und als Gebirsdei 
bricht ihm Thoneiſenſtein bei. Wenn der Käroer Meukk 
ſtein hierher gehört, fo waͤre das darin gefundene Gebe 
gen. Kupfer ein feltene® Beifpiel der Metaliführung. 


F. Vorkommen der Edelſteine bein 
Floͤtztrappe. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß ein Theil der Edelſteine in da 
Naͤhe dieſer Formation vorkoͤmmt, und ihr auzugehoͤrn 
ſcheint. Beiſpiele liefern die Gegend um Trzeblitz und Peb 
fedlig in Boͤhmen, Puy Velay in Frankreich und Erplen, 
wo Pyrop, Zirfon, Hyacinth, Spinel, Sapphir, Die 
mant, und bie übrigen Eeylonifchen Edelſteine ſich fake. 
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walde, zur Rhoͤn und zu dem Vogelsgebirge, und ah 
bis an den Rhein zu dem Siebengebuͤrge, und in da ihh 
singer Waldgebirge, welche Gebirge fie indgefamut mi 
conftituiren helfen. Die mit Kalkftein abwechfelnnen Hägd 
yon Vicenza, Brendola, Valdagno und Arzignans mehr 
das Verbindungsglied mit den Euganeen. Auch Red 
und Sicilien fcheinen etwas davon zu enthalten (der Se 
des Vefuns und dei Aetna follen aus Baſalte befche), 
Die über Languedoc und Provence zerfireuten Berge fü 
ren zu ber großen Niederlage in Auvergne, vielleidt de 
größten und Höchften in Europa, So mie aber bie Flͤ 
trappformation in dem füdlichen Theile Frankreichs beim 
ders hei Mont d'or big hoch au bie Eevenuen hinquf, zuh 
bis an dag Meer hinab verbreitet ift, und aufler Yupergm, 
Vivarais, Languedoc, Velay, einen Theil der Darphe 
ber Provence, Bourgogue, Lyonnois, Manche u. fi. 
ausfällt, der bie großen Steinfoblenniederlagen , ber 
Singembre gedenkt, anzugehoͤren ſcheinen, fe bürfte bed 
nördliche Frankreich und bie Schweiz mit Diefer Formatic 
verſchont geblieben ſeyn. In Spanien erfcheint fie «m 
Zuße der Pprenden, in Portugal am Ausfluſſe des Taja 
in dad Meer. Sonderbar ik ed, daß Pohlen und bie ref 
fifchen Länder wenig davon enthalten; vieleicht bürfte ſu 
fi in Kamtſchatka wieder finden. Auf ber Halbinſel Ter⸗ 
rien fcheint etwas ander Küfte ander Mündung dee kleinen 
Siuffes Lamıbat, und an dem Berge Agu⸗Dagh, bei Aluſqh⸗ 
sa, Balaklava, zwifchen Forofut Muhalakka, bei Kiteneit 
und zu Puhrſuhf vorzufommen, und zwar Bafelt um 
Floͤtzgruͤnſten. Die Sfandinavifchen Länder befiken 
wenig davon, und das Wenige iſt in Mefgorhlaui, 
und 
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E. Erzfuͤhrung. 

Außer dem In die Mifchung allgemein verbreiten 5 
fen bat diefe Formation wenig Metalle aufzuweiſen. € 
gemengt hat ber Baſalt magnetiſchen Eiſenſand (und tee 
burchfegt ihn auch Truͤmmerweiſe), Schwefellies (dd 
Gerichtsſtuͤcke bei Schmiebeberg), und als Gebireiet 
bricht ihm Theneifenflein bei. Wenn der Faͤroer Rah 
ſtein hierher gehört, fo wäre das darin gefundene Bei 
gen. Kupfer ein feltene® Beifpiel ber Metalführumg. . 


F. Vorkommen der Edelfeine bein 
Floͤtztrappe. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß ein Theil der Edelſteine min. 
Nähe diefer Formation vorloͤmmt, und ihr anzugehden 
ſcheint. Beiſpiele liefern vie Gegend um Trzeblitz und Be 
fedlig in Boͤhmen, Puy Velay in Sranfreich und Erin, 
wo Pyrop, Zirfon, Hyacinth, Spinell, Sapphir, Die 
mant, und bie übrigen Ceyloniſchen Edelſteine ſich fein. 


theilnerhäkuiß 
aq war eingeln, ynb von Diefen micber mar Die hin 
als ver Dnar u. f. w. 


Ju ben Exeifeugebirgen Eouzmen aber auch Befrint et’ 
einzelnen Lagern, als Exanet, Scherl m, ſ. v., bi. 
Wieder nur Die härtern dor, da bie weichern diel ja jetelle 
ch find und zu Sand aufgelöfet werden. 

sn 
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Von den Erzen koͤnnen ſolche in den Seifengebirgen 
BE fanden, 1) welche eine ziemliche Härte haben, dem Zer⸗ 
weisser mehr widerfichen und ſchwer zerſpriugbar ind; 2) 
ud aim beträchtliche ſpecifiſches Gewicht Haben, um nicht im 
Gegenden von dem Waſſer mit fortgefchtwenmt werden 
‚Eeanen. Diefe Eigenfchaften beige unter allen Ergn 
Beer. Zinnfein im vorzüglihfien Grade, da er eines bez 
Giisuserfitn und hauͤrteſten Erze if, daher immer koͤrnig 
Msleirbe, und ſich nicht wohl zu Schlamm verarbeiten läßt. 
Der Bleyglanz und bie Eilbererge gerkleinern fich zu leicht, 
Hs Daß fie im diefen Gebirgsarten fich noch finden koͤnnten. 
ins Gold finden wir zwar auch noch darin, aber ſchon in 
e Menge als das Zinn, da dasjenige, was fi 
— Geſchmeidigkeit in Blaͤttchen und Schuͤppchen 
eig fletſchen ließ, don dem Waſſer fortgeſchwemmt wird, 
ZUNED une das, was zu Koͤrnern gugerundet if, wegen ſei⸗ 

IE beträchtlichen fpecififchen Gewichts liegen bleibt. 


. *-  Zinufein und Gold wären alfo diejenigen Metalle, bie 

: ch aus den Seifengebirgen ausbringen ließen, doch dürfte 

” Bupch) Hierher der magnetiſche Eifenflein, der als Eifenfand 

ünR Denfelben vorkoͤmmt, der Titan, ber fich als Nigrin und 

-. ‚Merian findet, gezaͤhlt werden koͤnnen. Manchen Nacheiche 

. Mem zufolge follen doch in einigen Geifen Bleyglaͤnz und 
-ZBissnober gefunden werben. 


Nebſt den Ergen kommen in den Eeifengebirgen auch 
wech Edelgefleine vor, die ihre Härte und ihr fpecififches 
Memwicht dazu eignet. . So finder ſich in den Seifen ber 
MDe mant in Oſtindien und in Suͤdamerika (in letzterm Erd⸗ 
SHeile nad de Andrada's Bemerkungen theils in den Erd⸗ 
- anfägen, 





anfäpen, welche die Ufer begleiten, theils in ber Aue 
Gebirge, bie aus Schichten eines eiſenſchuͤſſigen Suu 
mit inneliegenden Gefchieben beſteht, und bie man ke 
Eufcalho nennt, im Driente nach Lametherie gleihſel 
in einen eiſenſchuͤſſigen fandigen Boden mit inmelegeabe 
Geſchieben); der Topas in ben Eibenſtocker Geifeumein; 1 
ber Hyacinth in dem Goldfande bei Goldberg im Kia, 
thume Liegnig ; der Pyrop an dem füdlichen Fuße beim 
weſtlichen Mittelgebirges. r 


Zinnſeifen giebt es mehrere, als im Saͤchſ. Erzztbey 
zwiſchen dem Auersberge und Rehhuͤgler Gebirge um | 
Eibenflod, in der Gegend von Burghardsgruͤn, hie 
hanngeorgenſtadt, Schwarzenberg, Schneeberg; ini 
men an ber Eger zwiſchen Schlaggenwald und Elben 
in England in den Kirchfpielen St. Koch und Et. Du 
in Cornwallis; Golbfeifen in Böhmen an der Zapamı, @ 
der Gegend von Schüttenhofen, am Gichtelberge, in de 
Nähe von Soldberg in Schleften; zu Ohlapian und Mukıa 
in Siebenbürgen, two mitten gwifchen einem gelben Candı 
Geſchiebe von Sranit, Slimmerfchiefer, Gold, Nigrin um 
Magneteifenftein, Granat und Eyanit vorfommen; in den 
Difteifse Serro Dofreo in Brafilien, bei la Paz wiki 
Lima und Eusco in Peru. 


Da indeffen der Begriff der Seifen auch auf maria 
faltige Gebirge diefer Art ausgedehnte wurde, fo giebt 1# 
allerdings auch Seifen, die nicht ein bergmännifcher Gegen 
fand, aber doch wohl ein Gegenſtand ber Geognofie fiel. 





IL Auf. 
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fiefelartigen Foſſilien — find, Ji der 
gend von Querfurt, Schafſtaͤdt, Allſtaͤdt im Weinerige 
in der Gegend zwiſchen Weißenfels und Leipzig aht 
fehr mächtige Yager aus, bie zum Theil noch gar ig: 
durchſunken find. Es intereffirt vorgügiiih den Dıfeman 
zur Auffuchung und Benugung des barin borfomacekn 
kaimen und Toͤpferthons. | 

Man brauche ihn zum Auskleben ber Bade in Edle U 
ben, zu einer Art Back, oder Ziegelftein, die ungebrautim 
Mauert werben; zum Dfenfegen, jur Maurerei alır Sem 
flätten, Foͤrmerei, zum Ausſchlagen ber Schuaclzöftn, m 
GSeſtuͤbbemachen, zum Zufchlag für zu leichtfläffge Sie 
ralien, zum Baumkuͤtt u. f. w. 

Im Sande und Laimen zufammengenommen fang 
Lagerweiſe andere Soffilien vor, als da find bitumin) 
fes Holz, bituminofe Holgerde und Alau 
erde *) Beide Koffilien find mit einander vermunk 

m 


©) Hollmann in philoſophie. Transaftions Vol LL P. 3. nh 
N. 49. p. 505 #, — Loci memorsbilis, in quo ing Igi 
foflilis copia reperitur, defcriptio in f. Confmentar. Syllogesum 
Edit. nova. Goettingae 1784, 4, 
Juſti Geſchichte des Erdkoͤrpers nah feiner Außerl. und untrirchite 
Beichaffenheit. Berlin 1771. 8. S. 72 fi. 
d. Eharpentier mineralog. Seographie ©. &. Io, 
Ungenannter in Lempe’s Magazin ır B. ©, 1425 147, 
Dagen, Tb. Pb, , Beſchreibung der Stadt Srepenmwaide, des dafıen 6 
fundbrunnen und Alaunmerfed. Berlin 1734. 4- 
Razoumowsky in Memoires de Laufanne T. III, Hifoire 1% 
44. Memoires p. 183 - 188. 
Weiß in Lenres Magajin ur B. S. 1511, 
B—r tale 8: B. ©. 955105. 
Voigt mineraleg. und bergmänn, Abhandl. 1x B. S. 10 na. m.L.= 
ertiarentes Berzeigmg S. 48. N. 73: — Vratuſoe rei 







Das Sumpferz Bilder ſchon Lager, bie pwar and 
unter Waffer fliehen, doch aber ſchon mit Sumpfarsiäin 
überwachfen vorfommen. Das Wieſenerz mi 
finder ih groͤßtentheils ſchon auf Wieſen und Geldern, w 
nur zum Theil noch unter Waſſer. Mandymal liegt di 
einer dünnen, oft doch auch ı Fuß dicken Schichte ikea 
dem Torfe, zumeilen aber über den Sand verbreitet, m 
von diefem wieder einige Fuße hoch bedeckt. ein Bam 
land iſt daß ndrdliche und norböftliche Deutfchland, nd 
ches überhaupt die Niederung des bentfchen He 
landes ausmacht, als Ober. und Niederfachfen, die Kis 
derlaufiß; außer dieſen Dberfchlefien, Polen, Lira, 
Surland, Preußen, Rußland, Briesland und Heba, 
E moland und Jemteland in Schweden, Dännemart ia ka 
Gegend von Koppenhagen, unb auf Seeland m. f. m. 

Ein für die Geognofie merkwuͤrdiges Phänomen iAnastn: 
fommen ber Leberrefte von größtentheils unbefaunten taz 
tbieren, derXewen- ‚, Elephanten- und Rhinocerosgerippe, id 
verfleinerten Holzes in den aufgeſchwemmten Gchirgen bir 
ſes Niederfchlages in fat alien Ländern, Sibirien, Drutff 
land, italien, Frankreich, England, Irrland, Get: 
land, Spanien, Amerifa (am Dhio, in Peru und Pa 
raguan). ‘ | 

Man bielt ne vor kurzem bie foſſilen Knochen für Behr | 
te betaunter meiſtens iüblicher Landibiere. So hielt Eiger bie 

Kuocen and den Fraͤnkiſchen Höhlen für Aneden des mim 

weihen Bären ; Pallas ſab zwifsen dem Eibirifhen Mammut 
und dem Clepbanten feinen Unterſchied. Tubeffen sh | 

&ert Gueier (im lourmel de phyfique, T. LIE. p. 35 f) id : 

unter den 23 von ihm bisher befimmıten Arten, alle beutjetr | 
ge san, ucher uubefaunt find, mub ale auszerattet su fen lkel 
nen, deren Eriſtenz in vergengnen Zeiten aber burd Ihe Br 

iertleikiel dinlänglig erwieien ik. Die großen Fangziher 7 
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a. in aufgeföwenmte Gebirge 
0 (den Niederlage. 
In dieſt Abtheilung gehöre mun Die 
Kalktuffs und des Kalkſinters oder Tra 
tins, die letzten Glieder der großen Ralfformelien. 


1) Dee Kalktuff N. 


- Obſchon der Kalktuff im Ganzen nur ven 
geringen Verbreitung if, fo kommt er doch in 
genden weit erſtieckt vor, fo daß man nn im Bücher di 


9 Soimer Beiden uad.der Bengen Der Gimbfuih Beim ırın. 
©. 190192. 4. 129. ©. 216, 
Gauuzens, Br, Wetrogtung der Rräumesbehte 2755. 4 64 
11318. 
Brunner Geſchichte des Mineralreicht mit hetenderer — 
Thaͤringen, ır Th. ©. 191. 192, 194. 
. Ritter Iucubrationes de alabarite, p. sı. | 
d. Ebarpentier mineralog. Geographie S. 35% 
Bpigt mineralog. Reife von Weimar nach Eine E 9 mu = 
-. Dei Briefe S. 47549. — mineraleg. und α 
©. 97. — erkläͤrendes Berzeianit Ei 47. EM, Gi“ 
praftifhe Sebitgetiude ©. 1425146. ate AuR. G. mg:2E. 
mineralog. Reife nad den Braunichieumerfen un Zakıtun isHi 
©. 149. , . 
9. Solottheim in Voigts mineraleg. und bergeninn. Zubemi Zi 
©. 185. 
“ Km Arundtiß ©. 164. 165. = Santtuch 28 Au, ©. 
leitung, ar 3. ©. 411. 482. = Seem ©. 139. - 
Sreiesieben in Lempe’s Magazin, 105 3. E. 7. . ⸗ I 
Eecemartk im N. bergmaͤnn. Journal, ı7 B. €, ga. 
Sören in d. Mose Jahıt. 18 B. S. 186. 287. 
Emmertng Lehrbuch, 37 B. S. 225. 246. 
Reuß in Mayers Samml. sc B. ©. 237. 243. 
‘' Karten Tetesen ©. 66. V, B, 
‚ Patrin hiftoire narurelle des minersux, T. IIL p s-mm. 
GSeetzen in d. Hoffs Magazin gr Heft S. un K 
Brochant Trais€ de Mineralogie, T. II, p. Gar. 
endis bendduch at 3..6, 63. 
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Er banft feine Entſtehung den Kalfgebirgen, von 
elchen bie Bäche Theile logriffen und wieder abſetzten. 


Jie Gebirgsart zeigt es ſelbſt, wie fie nach und nach ducch | 


nfegung Ealfartiger Theile eutſtand; die erdige und wenig 
pftallinifche Form beweifet, daß fie im Gewaͤſſer nur frei 
vechanifch zertheilt, nicht aufgeloͤſet waren. 
Noch bis itzt bildet ſich der Travertin immer fort; z. 

3. in dem Lago di Tarta, in der Solfatara von Tivoli, in 
em Claudianiſchen Aqueduct. Aber dieſer neuere, ſich noch 
nmer fortbildende Travertin unterſcheidet ſich von dem aͤl⸗ 
rn, durch eine viel ruhigere Abſetzung entſtandenen, dadurch, 
aß er von gelblich weißer Farbe, dichtem Bruche, (und 
var unebenem von kleinem Korne iſt)und es eine ungleich groͤ⸗ 
ere Feſtigkeit beſitzt, die jene des koͤrnigen Kalkſteins von 
arrara übertrifft, dagegen an demſelben bie concentriſch 
haalig abgefonderten Stuͤcke, ‚der fafrige Bruch und die 
bwechslung mit gerreiblicher Kalkerde vermißt werden. 

Zu diefem neuern Zravertin gehört der Kalkfinter von 
Zißbaden, Tepligund Karlsbad in Böhmen, von Candau 
rn der Abau in Eurland u. fe w. 


\ 
Ss 4 Fuͤnftes 


wer. 8 — 


gehäuft Cylinder von fehr beträchtlihem Durchmeffer 
ssor. 8 find concentrifche Kreife,. welche in der Mitte ei» 
mer Mohr: oder Schilfftängel, oder den AR eines Baumes 
zeuarha ren. Diefe umgiebt der Kaltfinter in fchaalig abge- 
Siem berten Stüden, bie einige Linien di‘, und fafrig im 
rue find. Auf fie folge oft eine iſabellgelbe gerreibliche 
Malterde, dann wieder der feſtere Sinter, und fo in Ab⸗ 
Awechſelung fort, big ſich mehrere dieſer Anſetzungen begeg⸗ 
unge, und ihrem fernern Anwachſen, gegenfeitig Graͤnzen ſez⸗ 
wew. Haͤufig ſteht man ſtatt der ſpaͤter aufgeloͤſeten und 
Be. Waſſer weggefuͤhrten Materie, die den Kalkanſaͤtzen 
an Mittelpunfte diente, nur noch den leeren Raum, den 
‚Ge chemals einnapnı. 
2: Nie enthält der Travertin Seeprodufte, ober folche, bie 
mpächt uoch itzt in der Gegend, wo er vorkoͤmmt, einheimifch 
we. Wohl aber finden fich in demfelben (am Ponte 
"musst: bei Rom) Abdruͤcke von Platanushlättern, von Ka- 
gain ‚von Nußbaum- und von Lorbeerblättern. 
J Vorzuͤglich merkwuͤrdig und charakteriſtiſch fuͤr den 
Eyxavertin find die Hoͤhlungen und Blaſenraͤume, die er ſtets 
earthaͤlt. Man flieht fie von giweierki Art. Entweder find 
Me laͤnglich und klein, inwendig matt, und fie enthalten- 
"wpegetabilifche Ueberrefte, bie auf ihre Entftehung durch 
Einhuͤllung nachher zerfidcter Pflanzentheile zuruͤckfuͤh⸗ 
"wen; oder es find große unfoͤrmliche, in die Länge gezogene, 
Miichlaufend nehen- und übereinander liegende Deffnungen ; 
oh legten find die gahlreichften und fonderbarften. Ihre 
ER 683 Läng: 








Vreialack Voyages phyfiques et lichologiques dans la Cmp»- 
nie an ı. Paris 1801. 8. T. II. p. 261-267. 371. der lleberf. S. 
183186, 189. 
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6) Da der Grad ber Einwirkung” bed 
Feuers fehr verſchieden iſt, und es zu ſehr —XXIXX 
haͤngt, welche Foſſilien von demſelben augegriffen, deri 
dert and umgebilbet werben, fo.ift leicht zu erachten, nf: 
die vulfanifchen Gebirgsarten auch in Auſehung ihrer iu 
Bern Kennzeichen und Beſtandtheile fchr mannigfeltg au 
fallen müffen. 





I. Pfeudonultanifche Gebirgsarten 
(Roches pfeudovolcaniques) e), 


Dies find die auf naffem Wege entflandenen, ea 
burch das Feuer umgeänderten, und bei und. durch Er 
braͤnde entſtandenen Sebirgtatten. Hierher gehoͤren ik. 

| ge⸗ 


5) 9 N 9% (Indlg) Naqhricht von einigen Erdoränden Dähmens ists . 

baudi. einer Privargefenihaft in Böhmen, ar 3. 1776. ©. 58:7. 

Habel in Schriften der Geſeuſſch. natucf. Fr. ju Berlin, 1c B. €, 7341. 

Bage in Memoires de PAcademie des fciences de Paris ıy32.p, }k. 

317. — daraus in d. Erend dem, Annalen 1788. ar B. ©. ıyı. 

Jiraſek in Abhandl. der k. Höhe, Geſenſchaft der Wiſſenſch 122, E. 
183: 129. 

Werner Kiaffiſtkation daſelbſt st B. S. 292. 293. 6. 32. N. 2. — 

Verztichniß des Pabſt Obaim. s Kabinett. ae B. ©. 241. 

Reuß tal. 37 B. &. 64. 73. 74 — Drograpbie €, 76. 91. 1301 
238. — in N. Abbandi. ber k. böhm. Gefenfch, der Wigena.x ¶ 
©. 423. 224. — imbergmänn. Joutnal 1793. 23. ©. 903: 331. 
minerafog. Seosrapbie S. XXXIV. 6. 7. 9skl. 15. 85..2% X 
32. 390. 28 3. ©. XXXIX. — in R. Säriften der Geſetia. 55 
surf. Ir. zu Berlin, 17%. S. 289. — in Mayırd Sammi. pet. irf. 
ge 3. ©. 207. 241,862, — mineralog. und bergmänninge Der 
mertungen S. 473480. 

d. Racknitz Briefe über Karlsbad S. 94: 97. - 

@ Ahandi. der f. böhm. Getenibaft der Wiſſenſch. 4:8. ©. 

194. 1945199. 
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..» Die dritte Urt begreift endlich diejenigen Ausbruͤch, 
100 dag von dem benachbarten Meere, oder nach Breielafs 
wicht untwahrfcheinlicher Meinung, von ber’ umgebenka 
Atmofphäre zuſtroͤmende Waffer die benachbarte Gegen 
uͤberſchwemmt. Diefes Waffer hat alle die leichsern Theil, 
vorzüglich die Afche, in fich genommen, und ift daburd 
zu einer breiartigen Confiftenz gelangt. Diefe aufgenom 
menen Theile ſetzt es dann auf dem Lande, über melden 
8 ſteht, ab. ‚ 


J. Die erfie Gattung begreift daher das vulkani⸗ 
ſche Geruͤlle (die Auswärflinge) *). 

Diefes befteht, wie gefagt, aus verfchiedenen Stuͤckn 
anderer Gefteine entweder von ber Dede oder ber Sohle 
des Brennmaterials, welche ber Schmelzbarkeit widerflan 
den, ober doc) nur ſchwache Spuren ber Einwirkung did 
vulfanifchen Feuers an ſich tragen, d. i. Kalbgebramt, 
an den Kanten gefchmolzen oder aufgeborften find, und m 
Anfange der Eruption durch die erſten Kräfte der Vulkan⸗ 
ausgeworfen wurden. Zwiſchen diefen Stücen von unver 
ſehrten oder doch nur wenig veränderten Gebirgegefteinee 


kommen 
9 Ferber Briefe aus Waͤlſchland S. 158. 
Lametherie Manuel du Mineralogiſte T. II. p. 312. 313. $. 17% 
C. — Theorie de la terre T. II. p. 488. 489. 
Lenz Anleitung 23, E. 412.414: — Sandbuh ate Aufl, & 45% 
456. 
Karten Tabelien E. 67. Tl. 
Patrin hiftoire naturelle des mineraux T. V. p. 304- 308. 
Breislak Voyages phyfiques et lithologiques dans la Campanie. 
4 Patis 1801, 8. p. 138- fl. — der Ucderfegung. Leipzig 2802. 8. 
ı 3. S. 106 ff. 
Brochant Trait& elementaire T. II, p. 634. 635. (Boches inu- 
&e). 
kudwig Sandbuch, 2 Theil ©. 78, BE te 
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kommen auch Stuͤcke von Lada vor. . Das vulkaniſche Ge⸗ 
ruͤlle kann nur eine ſehr lockere, in Hinſicht ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit mannigfaltig abwechſelnde, Gebirgsmaſſe augma⸗ 
chen, deren Zwiſchenraͤume vulkaniſche Aſche ausfuͤllt. 
Dieſes bildet die großen Kegel, die ſich uͤber den Vulkanen 
nach und nach anhaͤufen, und in welchen alles unordent⸗ 
lich durcheinander liegt. Man koͤnnte daher die vulkani⸗ 
ſchen Kegel mit aufgeſtuͤrzten Halden vergleichen, die zum 
Theil aus Schlacken, zum Theil aus Berghalden beſteben. 


Zu dieſen Auswärflingen (Primordialfoſſilien neuerer Mine⸗ 
ralogen) gehoͤrt z. B. am Veſuve, nach Breislack, der koͤrnige 
Kalkſtein, der in ſeinen Druſenloͤchern KTremolith, Thal: 
lit, Olivin, Veſuvian, Melanit, Sommit, Me: 
ganit, Hornblende aufgewachſen oder in ſeine Maſſe ein⸗ 
gewachſen enthaͤlt; nah Gioeni außer dieſem der dichte Kalk 
ſtein, Granit, Glimmerſchiefer, Grünftein. Sandftein u. f. w. 
Diefe Auswuͤrflinge miffen aber nach der Verſchiedenheit der 
Dede und Sohle des Brennmaterials verfhieden ausfallen. 


II. Die jweite Gattung begreift die Laven *), bie 
aber wieder nach ihrer Berfchiedenheit in mehrere Arten ab» 
gecheilt werden koͤnnen. Dieſe find: 

Dt 2 1) Die 


®) Paraglia Storia naturale del monte Veſuvio. Napeli 1705. 4. 

Cadet ın Memoires de l’acad. des fciences de Paris 176i. p. 64. — 
in Novis Actis Natur. Curiof. T. III. p. 269. Obf. 57. — im 
RM, Hamburger Mogazin ar B. S. 396. 

Hamilton Obſervations on mont Veſuv, Aetna and other Volcans, 
London 1772. 8. Deutfib 1773. Berlin 8. — Oeunvres com- 
plettes du Vefuv et de PEtne commentees par Soulavie. & Paris 
1781. 8. — Campi phlegräei erc. 

Galjliani Caralogo delle materie appärtenenti al Veſuvio contenute 
nel Mufeo. London 1772. 12. — Dei volcani e monti igni- 
vomi piu noti et diftintamente di Vefuvio, Livorno 2779. 12. 

Sauflure Voyages dans les alpes T. I, p. 108- 178. $. 178-183: 

= im Journal de phyfique 1776. n. 3 
—W Dolo» 
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1) Die dichte Lava (Laves compadles), 
Dieſe hat gewoͤhnlich eine graulich- und Hiänlik 
ſchwarze, doch auch gelblich. und rdchlichhren H 
" . . 7 


Dolomieu Voyages aux isles de Lipari. à Paris 1783. 8. p Sı. 
Der Ueherſ. bon Lichtenberg. Leipzia 1783. 8. S. 36. 87. 115. = 
Memoires. fur les isles de Ponces. 3 Paris 1788. 8. — Zemm 
fungen über die Ponze: AInfein, aus dem Sranz. von Voigt. 8. Bring 
1789. a, m. DO, 

Berber Briefe aus Waͤlſchiand ©. 175 : 180. 

de Dietrich in Commentar. Harlemenf. T. 18. 

Faujas de St. Fond Mineralogie des Volcans p. 268. 302. Vark 
7°12. der Uederſ. 1786. Leipzig 8. &. 185 fi. 

Materius Minerafinftem von Leele 2: B. &. 383 385. 

Edumi Betrachtung Aber dulkaniſche Berge &. 80. 81. 

Gerhard Grundriß des Mineratſyſtems €. 291:298. 

Werner Klaffificatien in Abhandl. der Böhm. Seſeuſchaft der WBieaik 
223. S. 291. $. 31. NR. 1. — Verzeichniß des Padſt⸗ Obainiſqer 
Kadinets ac B. ©. 241, 

Molgt Brei Briefe S. 41. N. 2. 

: Kama in Leskens hinterlaſſenem Mineralienkabinete 2r 3. ©. 87. 
der Engl. Uederſ. Vol. II. p. 443. (Lava). — Tabenen €. 67. 
VI. A. 

Bınt Verſuch einer Unleitung zus geolog. Kenninif der Mizeraiim 6, 
207. ac$. 

@udow Anfungsarände E. 26753270. 

Koftmann ım beramänn. Taſchenduche 1790. E. 238. 239. 

Fate: Morſchtins Beiträge zus Kenninß des Koͤmgreichs Siciben 
Zaͤrich 1750. 8, 2 2. — Meile in die Provinzen des Kricgrist 
Weapel. ebend. 1793. 8. 

Gioeni Saggio di Litologia Veluvisna. Napoli 1790 8. Des 
von Fichtel 1795. 8. 

ken Saudduch E. 232 ste Auf. S. 456:458. — Sur ©. R 
169. — Anttitung ar 3. E. 414: 416. — Grm E. 5754 

d. Lemann Ssuntiäge E. 354 :55. 

dv, Bereldingen Mineralegie der Vuſfane. Weruteim 1751. 8 n®B 
E. 63: 73. 160: 166. 7 B. E. 49. 51. 86. 

Lametherie Manwel T. TIL. p. 315. $. 279. E PaBVRai. .23 - 
Theorie de ka terra T. IL p. 467, Varmer. VII, IX, X. 2 46 


”. 459: 
rn 48 —2 
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ne, feltner aſchgraue Farbe; fie findet ſich ders, und 
meiſtens Stellenweiſe Fleinblafig, if an fich inwendig 
matt, bat einen theils unebenen Bruch von Fleinem 
auch wohl feinem Korne, theild einen ſplittrichen 
Bruch; iſt an den Kanten mehr und weniger durch 
ſcheinend, theild balbhart, theild bart, f ſproͤde, 
leicht jerfpringbar und hicht fonderlich ſchwer 
Cnach Kirwan 2.750 — 2.880). | 
Zu biefer koͤnnen folgende Abdnderungen nach PER. 
Karſten gezaͤhlt werben : 
a) Leucit-Lava *).. | 
Diefe Lava hat eine bafaltartige Hauptmaſſe, bie aber 
st 3 nicht, 
Volta Unfangsgrände S. 140. 
Widenmann Sandtuh ©. 10385 1040. 

Cpakanzani Reife in beide Sicilien 1r — Ir B. Leip). 17951708. 
Mofe Beiträge zu den Vorſtelungsarten Aber bulfanifche Gegenſtaͤnde. 
Frankfurt 1795. — Bortfeßung der Beiträge, dafelbft 1793. 8. —— 

Beſchinß, dafeldt 1794. 3. — Gummiung einiger Sariften über 
duitaniſche Gegenſtaͤnde, dafelel 1795. 8. 
Kirwan Anfangsgrände 1r B. ©. 5394 550 
Emmesling Lehrbuch zr 3. ©. 210: 217. 
' de Gallitzin Trait€ de Miner. p. 347-351. - - Recueil p. 138-140. 
Yabri’s Seifif G. 480,482. 
Breislack Voyages phyfiques et lchologiques 0. m. O. 
' Parrin hiftoire naturelle des mineraux T: V. p. 277-238. 291, 
: Hauy Trait€ de Mineralogie T. IV. p. 488 ff. 
Meuder in f. Einleitung zu Jamelons Reifen &. XLIE 
Echmieder Lirhurgit ir B. ©. 623. 624. 
Konı phyſiſche Geographie ar B. are Abtheil. ©, 151: 58 
* Brochant Trait€ T, II, p. 626- 629. 633. 
Ludwig Handduch 2r B. E. 70, 


*) Valenziani Indice fpiegero di tutte le produzioni del Vefuvio, 
della Solfatara et d’Ifchia in Napoli 1783. 4. N. 28. 33 34. 
Zaujat de Br. Fond Mineralogie der Bultane ©, 143. 144. 
‚Brristar 
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Yichen Höhlungen liegen, Aleichfals laͤnglich Rad; und ihr 
Längedurchmeffer mit dem Längeburchmeffer der Blafen- 
räume parallel läuft. Aus der Beſtaͤndigkeit dieſer Er⸗ 
ſcheinung ſchließt derſelbe Gelehrte, daß die laͤngliche Ge⸗ 
ſtalt der Leucite auf die laͤngliche Geſtalt der Blaſenraͤume 
einen Bezug haben muͤſſe; daß der Leucit nicht praͤexiſtirt 
und durch das vulkaniſche Feuer geſchmolzen mit in die 
Blaſenraͤume fortgeriſſen worden fei (da das Produkt der 
Schmelzung ein unförmilicheß Kügelchen, aber feine in die 
Länge gegogene doppelt achtfeitige Pyramide hatte ſeyn 
koͤnnen); ſondern er glaubt annehmen zu dürfen, daß bie 
Beſtandtheile des Leucits ſich aus der fließenden Lava ab⸗ 
geſondert und zuſammen vereinigt haben, und daß von der 
zuſammengeſetzten Bewegung der Leucitmaſſe einerſeits 
nach der Richtung des Stromes, andererſeits nach dem 
Mittelpunkte der Kryſtalliſation die laͤngliche Geſtalt der 
Leucitkryſtalle abgeleitet werden koͤnne. Außer dem kLeucite 
nimmt fie noch etwas Dlivin und Augit auf. 
Dieſe Lavaabaͤnderung findet ſich bei Borghetto am 
Ponte Felice, bei Civita caſtellana, Aquapendente, Pom⸗ 
peji und am Somma. 


by) Viterbo⸗Lava *). ' | 

Auch dieſe Lava hat eine bafaltartige Hauptmaffe, in 

welcher etwas verwitterte Leucitkryſtalle und glafig glän- 
St 4 zende 

°) Ferber Briefe ans Waͤlſchland ©. 278. 

DSreislack mineralog. Reife durch einen Theil des Kirhenftaats, in Bei: 

„ teägen jur Mineralogie Staliend ©. 56. 

Zaujas de Et, Fond Mineralogie der Vulkane ©. 133. 144, R. 79. 
 Lametherie Theorie de la terre T. II, p. 7 Var. VIM. 
"aregen ©, 67. VI. A 3. 
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uichen Hoͤhlungen liegen, gleichfalls laͤnglich ind’; und ihr 
Laͤngedurchmeſſer mit dem Laͤngedurchmeſſer der Blaſen⸗ 
raͤume parallel laͤuft. Aus der Beſtaͤndigkeit dieſer Er⸗ 
ſcheinung ſchließt derſelbe Gelehrte, daß die laͤngliche Ge⸗ 
ſtalt der Leucite auf die laͤngliche Geſtalt der Blaſenraͤume 
einen Bezug haben muͤſſe; daß der Leucit nicht praͤexiſtirt 
und durch das vulkaniſche Feuer geſchmolzen mit in die 
Blaſenraͤume fortgeriſſen worden ſei (da das Produkt der 
Schmelzung ein unfoͤrmliches Kuͤgelchen, aber keine in die 
Laͤnge gezogene doppelt achtſeitige Pyramide haͤtte ſeyn 
koͤnnen); ſondern er glaubt annehmen zu dürfen, daß die 
BeftandtHeile des Leucitd ſich aus der fließenden Lava ab» 
gefondert und zufammen vereinigt haben, und daß von der 
zufammengefegten Bewegung der Leucitmaſſe einerfeits 
nad) der Richtung des Stromes, andererfeitd nach dem 
Mittelpunkte der Kryſtalliſation die Iängliche Geftalt der 
Leucitfeyftalle abgeleitet werden koͤnne. Außer dem keucite 
nimmt fie noch etwas Dlivin und Augit auf. | 

. - .Diefe Lavaabänderung finder ſich bei Borghetto am 
Ponte Felice, bei Eivita caſtellana, Aquapendente, Pom⸗ 
peji und am Somma. 


5 Ziterbo-Lava *). ' | 
Auch diefe Lava Hat eine bafaltartige Hauptmaffe, in 
welcher etwas verwitterte Leucitfryftalle und glafig glän- 

Tt4 zende 
) Ferber Briefe aus Waͤlſchland S. 278. 
DSreislack mineralog. Reife durch einen Theil des Kirchenſtaats, in Bei: 
traͤgen zur Mineralogie Italiens S. 56. 
JZaujas de St. Fond Mineralogie der Vulkane S. 143. 144. R. 79. 
. Lametherie Theogie de Ia terre T. IL. p. 467. Var. VII. 
Karften Tabeten ©, 67. VI, A 3. | 
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von unebenem klein⸗, faft-feintdrnigem Bruche; fie ms 
hält viele Kleine, aber immer noch deutliche Augitkryſtalt, 
aber außerordentlich viele, hoͤchſt kleine und oͤfters mike 
fcopifche Leucitkryſtalle, die als Kleine weiſſe Flecke um 
noch Kleinere glängende Punkte in der ganzen Lavamat 
zerftreut ſich zeigen Aber unter einer mittelmaͤßigen Lupfe 
als voͤllig kryſtalliſirte Leucite darſtellen. Da dieſe letzten 
voͤllig durchſichtig find, fo ſcheinen fie ſchwarz, wie dr 
darunter liegende Lava; doch erkennt man fie an ihrer po 
Iyedrifchen Geftalt und an ihrem Glanze. Man finder ſe 
theils zu einer Kleinheit hinab, in der fie füch dem Ang: 
gänzlich entziehen, und nur unter flarfen Vergrößerunge 
gläfern fichtbar werden; andern Theild bis zu einer @rck, 
in der fie dem unbewaffneten Auge deutlich als Kryftak 
erfcheinen. v. Buch folgert daraus, daß die Leuciten ſich 
allmählig aus der Lava felbf bildeten, da die Präeriften; 
fo vieler Millionen ganz Kleiner faft unfichtbarer Kryſtalle, 
die ficher keine Bruchſtuͤcke zerſtoͤrter Kryſtalle, fonders 
gewiß ausgezeichnet regelmäßige Kryftallen von ungetrüb- 
ter Durchfichtigfeit in vollem Glanze find, nicht wohl 
denkbar iſt. 


Sie iſt von den Lavaſtroͤmen des Veſuvs von den Jah 
ren 1767 und 1779, davon der letztere Strom uͤber den 
erſtern wegfloß. | 


2) Die 
Noſe Beiträge S. 243 ff. 
6. Vuch im Journal de phyfique an VIII. Vendemialre. 
Karten Tapeten ©. 67. V. A, 8. 


Preislack Voyages phyfiques et lithologiques T. I. p. 190. ver Ue⸗ 
beit. ir B. &. 190. T. IL p. 13. 14. des licher 253. & nn. 
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a) Die Schlackenlava (Laves fcorieufes) *). 

Diefe iſt gewoͤhnlich von dunfelgramer, und zwar 
blei⸗, aſch⸗ gruͤnlich⸗ und rauchgrauxr Farbe, 
bie ſich aber bis in die pech⸗, graulich- und blaͤu— 
lichſchwarze verlaͤuft. Nicht ſelten erfcheint, fie 
braun, und mitunter roͤthlich gefleckt. Defters 
iſt ſie auch auf der Oberflaͤche braͤunlichroth, roͤth⸗ 
lichbraun, gelblichbraun gefleckt, und wenn 
ſchwefliche Duͤnſte auf ſie eingewirkt haben, ſchwefel⸗ 
gelb, graulich⸗ oder gelblichweiß befchlagen, 
pder mit einer Rinde, zuweilen auch glaſigen Haut 
uͤberzogen. 


Dieſe ſonderbare Erſcheinung der Umaͤnderung der Laven 
durch die Schwefelſaͤure laͤßt ſich durch eine Zerſehung der Schwe⸗ 
felfäure ſelbſt erklären. Der Kohlenſtoff, bet die Lava faͤrbt, 
entzieht dem Schwefel den Sauerftoff, bilder kohlenſtoffſaures 

Gas, und entweicht; der Schwefel ſchlaͤgt fi dort nieder, wo 
ihm ber Sanerftoff entzogen wird. Gifen und Thon der Lava 
verbinden ſich mit der Schwefelfäure gu fchmefelfanrem Eiſen 
and Thone. Waſſerdampfe und Regen löfen die Salze auf, und 
führen fie weg. Durch Verluft des färbenden Stoffes ändert 
fi die ſchwarze Farbe der Lava In bie weile um, oder vielleicht 
durch Oxpdirung des nicht aufgelöfeten Theiles Eiſen. Diefe 
Erklärung gründet fih anf die Thatſache, daß ſich Schwefelſaͤu⸗ 
re, nicht Schwefelbämpfe aus dem Junern der Vulkane entbin⸗ 
den; daß ſich Schwefel niederſchlaͤgt; daß das Hervortreten ber 

Augit⸗ 

2) Lenz Anleitung, 27 B. ©. 414. m = vandbuch e. 457: 458- - 

Syſtem ©. 541. 542. 

Lametherie Theorie de la terre. T. I. p. 470, 471. 
Kirman Anfangsgrände, 1° B. S. 539, 540... 
Karten Tabenen &. 67. VI. A. ii. 
Hauy Trait€ de Mineralogie. T. IV. p.’}dy (Laves fcoriformes), 
Breisisk Voyages phyfiques, T.T. p. 23}. 334. u. 0, m. 9, der 
Ueberſ. ı B. ©. 172. 
Brochant Trait€ de Mineralogie. T. II, p, 630, 61, 
Nudlaia Handhuch, si B. ©. 76. 77. 
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ſprungen, und haben ein trockenes Anſehen. Dieſe eim 
gewickelten ·Kryſtalle ſtecken oft nur. halb in der dichten 
Hauptmaſſe, und ragen zur Hälfte in bie Blaſenraͤume 
hervor. Wäre diefe Einmengung,dep Lava ducch Kryſtal⸗ 
liſation auf trockenem Wege entflanden, fo würden ſich die 
Kryſtalle in der Hauptmaſſe um-und um nach Art der por- 
phyrartigen Struftur eingefchloffen finden, welches aber 
- der Ball bei wirklichen Laven nicht ifl. 
Diefe Lava bedeckt gewöhnlich die Oberfläche der dich» 
ten Laven, und findet fich unter andern am Beſue und auf 
Isle de France. 


3) Die Schauml a da (Laves bourfoufldes)'*), 


Dieſe koͤmmt von dunkelaſchgrauer Garde vor, 
die fich theils der raben», theild der graulichſchwar⸗ 
‚zen nähert. Wenn ſchweflichte Dämpfe auf fie einge. 
wirkt: haben, erfcheint fie gelblichweiß, roh. oder 
blaßſchwefelgelb und blaßröthlichbraun. Sie 
iſt theils blaſig, und die Blaſen find theils vollfenımen 
rund, theils in die Länge gezogen, und dann klei⸗ 
‚ner, theils ungefaltet, inwendig wenigglän« 
send. Ihr Bruch if nicht zu beſtimmen, dürfte aber 
wohl uneben ſeyn; die Bruchflüce find unbeſtimmt⸗ 
 edig, ſtumpfkantig. Sie iſt an den Kanten 
‚wenig durchſcheinend, ober auch undurdhfich- 
tig, , 
*) Lenz Anfeitung, 27 ?. S. 46. — Vandbuch, ate Aufl, ©. 497, — 
Enfım ©. sql. 
Kirwan Anfangsgrände, ar B. ©. 40. 541. 567. 
Breisiak Voyages phyfiques et lithologiques, a. m, ©, 
Karten Tabenen ©. 67, VI, A, 9. 10. 
Brarhant Trait€ de Mineralogie, T. II. p. 630. 
as Tb. €. 76. 


fprungen, und haben ein trockenes Anfehen. Dieſe eins 
gewickelten Kryſtalle Flecken oft nur halb in ber dichten 
Hauptmaffe, und ragen zur Hälfte in bie Blaſenraͤume 
bervor. Waͤre diefe Einmenguug der Lava durch Kryſtal⸗ 
liſation auf trockenem Wege entflanden, fo würden ſich die 
Kryſtalle in der Hauptmafle um und um nach Art der por. 
phyrartigen Struftur eingefchloffen finden, welches aber 
der Fall bei wirklichen Laven nicht ifl. 

Diefe Lava bedeckt gewöhnlich die Oberfläche der Dich. 
ten Laven, und findet fih unter andern am Veſuv und auf 
Isle de France. 


3) Die Schaumlava (Laves bourfoufldes)' *), 


Diefe koͤmmt von dunkelaſchgrauer Farbe vor, 
die ſich theils der raben⸗, theils der graulichſchwar— 
zen naͤhert. Wenn ſchweflichte Daͤmpfe auf ſie einge⸗ 
wirkt haben, erſcheint ſie gelblichweiß, ſtroh⸗ oder 
blaßſchwefelgelb und blaßröthlichbraun. Sie 
iſt theils blaſig, und die Blaſen find theils vollkommen 
rund, theils in die Länge gezogen, und dann klei⸗— 

ner, theils ungefaltet, inwendig weniggläg, 
zend.. hr Bruch iſt nicht zu beſtimmen, dürfte abe 
wohl uneben feyn; die Bruchſtuͤcke find unbefigmg 
eig, ftumpflantig Sie if an den Kaum 
wenig durchſcheinend, oder auch undurdfg 
ar 
2) Lenz Anleitung, 2r T. ©. 416. — Bandbuch, ate Aufl, en- 
Syſtem ©, sat. 
Kirman Anfangsgrände, 223. ©. 540. 541. 567. 
Breisiak Voyages phyfiques et lithologiques, a. m, 
Karften Tabenen ©. 67, VI. A, 9. 10. 


Brochant Trait& de Mineralggie, T. II. p. 630, - 
Ludwig Handbuch, as Th. €. 76. .. 





tig, weich, ſproͤde, ſehr leicht gerfpringbe 
und leicht, oft auf bem Waſſer (Hwimmend. (WM 
ſpecifiſches Gericht ſteht mit ihrer Lockerheit im Bo 
bältniffe, dürfte aber nach Kirwan nie 2,800 übertrk 
fen.) 

Diefe Lava macht fo Die bie vorhergehende blos e 
obere Dede jeder Eruption Cam Veſuve) aus, und fiekt 


ſich aud am Hella. Sie unterſcheidet fich aber doch m 
der Schlackenlava dadurch, daß: die Blafenrdume in de 
Schlackenlava weit gahleeicher find, und daß die aͤnßen 
Geſtalt der Shaumlava weniger ungeflalter, und mi 
äftig iſt. . 

Dolomien unterfheidet fie in zellig-ſchaumige (Les 
bourloufldes cellulaıres), und in fafrig:Thaumige (Lau 
bourfoufldes fibreufes) , Diefe leßtern find weit feltener. Di 
B’afenraume, die gegen die Oberfläche zu größer ale gegen der 
Mittelpunkt find, leitet er von ber Eutwidiung der Safe «ud 
ber Lava ab, die aber in eriterer durch den bloßen Drud, und i 
legterer durch eine Art von Zaͤhigkeit zurudgehalten wurben, 


4) Ölaslava (Verres sompactes et capillaires) *), 


Diefe koͤmmt theils von dunfellauchgrüner, 
graulich- und ſammetſchwarzer, gelblich» und 
grau» 


) Dofomien Reife nad den Riparifhen Inſein S. 36. 91. — Bemerk. 
über die Ponzainfein S. 96 fi. — Mineralogie der Bulfane S. 216. 
Var. 1. 2 3, 47 8. 

Lenz Auleitung, 2r Th. S. 416. — Handbuch, 2te Aufl. S. 455. 
Syſtem ©. 540. 

Lametherie Theorie de la terre. T. II. p. 475-477. Variat. 4. 

Kirwan Anfungsgrande, ı7 B. &. 537. 5383. 667. 

Parrin hiftoire naturelle des mineraux. T. V. p. 291-294. } Th 

Hauy Trait€ de Mineralogie, T. IV, p. 456. Var. 5, 

Breislak Voyages pbyfiques, T. II, p. 34. der Ueberſ. &, 26. 

Brochant Trait& de Mineralogie, T. II, p. 651. 632, 

Lubwig Handbuch, ar ih. S. 77. 
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zanlihweiffer- Farbe vor. Man, fſindet ſier der 
nd zingeſprengt, zuweilen ganz. dicht e zuteilen 
ber ſehr blaſig und ſchaumartig; die Blaſenraͤgme 
archkreuzen zuweilen glagartige-Faͤden nach allen Richtun⸗ 
m. Inmegdig iR fie: ſt abqu pend, von. Glas. 
lanze; fe hat einen Eleinmufchlichen „..gumeiln. in 
m ebenen uͤbergehenden Wroch, unbe kimmtsdige, 
harftantige Bruchſtuͤcke, geht «auf: De: Hafd- 
urchſichtigen buch bau. buch fcheinende.big: ig 
as an den Kanten durchſcheinende bee, if 
albharte on das heastaranäugend en ſeha ſnt⸗ * 
icht zerſpr ingbar, au nicht ſonderlich ſchwer 
as ſpecifiſche Gewicht iR Hay a,000 big et 
em daſſelbe mehr und waniger dichte oder hlaßs h 


Die.slaßge Lava iRftkon« ; Dolamiep jap. Ma in dem 


water hes Veſuv; unten ‚den Answuͤrfen de -Wetna. if 
e ſelten zw finden , fo wie-fr nur. fparfam iu--hen übrigen - 
erühmten Vulkanen vorfömme. Indeſſen findet ſie ſi 
uf den vullaniſchen Juſeln ˖des mittellaͤndiſchen Meere, 
ls auf Monte della Coſtagua, auf Lipari, Hulcano, deg⸗ 
leichen auf Milo, und große Stuͤcke im Pauſilipp 
uf Jele de Bourbon (hier in gelblichen hiegſamen Gäden, 
je hier und da mit Heinen Kügelchen verfehen find). anf 
zsle de France, Isle de PAScenfion, auf O Nomoku, bei 
dahiti. Won manchen wird ber Döfiblan und bir na | 
ith mitUnrecht hierher gerkihne 7 
5) Piperno 9. | 
Dies ift eine gleichätfige weiffe, gransäftähmee 
ava. Der graulichweiſſe Theil iſt weiqh, an das jet. 
„zeibe 
47: 


Tapeten. 67. YI. A ze ze 
9 Karten Tadeten NLA, ı u preis 


| x alurms nad) Breislak goldgeide Glimmerbl 


1 +. Beldiparhkenftalle, 














u 
ı - = u. % 


Un . un ' 
eislihe grdugend, von: Srußerbigten * 


Bruchttüat von Feldſpath und tieiae Eiſen 
kroſtallen auf; die vankela ſcharauen gie 
find ldnglich, au beiden gleiclaufenden Eutin di 
mwar daß he Sängeburdhuniffer Im der Nichetz det Sag 
ſtromes legt), umb Die fie vonflituirende RA Ip 465, 

‚ter, dichter; fie hat einem uncbeuen Brasil 
feinem Rorne, nub-mibäie cine, ok ä 













Der Pwerno enthält oft Michenräumme, —** 
glaſtgen freimbartigen Foſſile zuin Cheile audgefä Ma; 
deſſen Faͤden ein euder nach verſchledenen dtichtangeneh 
kreuzen, umb ſo kleine leere Naume zurädiefen. 

Der graue Theil leiſtet ber Berwitterung einen Kun 
Wiberfiand, als der weiffe, baher Richt man jenen iu 
‚ver Einwirkung dir Atmofphaͤre ausgeſehten Piper ie ' 
vorrägen . | 


Man findet dieſe Lavaart unweit Neapel auf den Ben 
ge der Kamaldulenſer, an den gwei Kroteren Goccne m 








ianura. 


Er dient als Vauſtein für Palaͤſte uns Hin ii 
Stadt Reapel. 


Uns der dichten Lava hat Durch Die ſchlackige im bie ii 
fige Lava, und aus biefen in Bimsſtein ein lchergung 
ſtatt. 

Ude Ladaarten, ausgenommen bie Slaslava, wire 
auf Die Magnetnadel. Einige Bbdaberungen erde 


Aulak Voyage phriquen 7. IL p. 42-47. * 
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2) Rapilli . 


Die Rapilli (Eapifi) find Gruchkäde vom Bimsſtein 
(uach andern von halbbraͤunlichrother and ſchwaͤrzlich⸗ 
‚Srauner blaſiger Lava), davon die groͤßten beilaͤufig 3 bis 
Linien im Durchſchnitte meſſen, und die gewoͤhnlich nach 
der Eruption der Lava von den Vulkanen ausgeworfen 
werden. 
Sie finden ſich auf dem Veſuv, auf Santorino, am 
Aetna (mo ſie ſchwarzer Bimsſtein heißen). 
Aus dem mit Kalke verſetzten, und gut geſchlagenem 


Rapillo macht man die Fußboͤden und die Daͤcher auf den 


Sebaͤuden zu Neapel. Man breitet ihn gleichförmig 44 
bis 6 Zoll dick aus, und ſtampft ihn dann: bis: anf zwey 
Zolle zuſammen. Dadurch wird er fo compakt, daß er für 
das Waffer undurchbringlich, und ſo hart wird, daß er fich 
wie ein Tuff zuhauen laͤßt. 


uu3 3) Vul⸗ 


*) Jerber Briefe aus Walſchiand S. igt. 
Lametherie Manuel. T. II, p. 313. $. 279. D, P. 322. $. 389. IV. 
-Theorie de la Terte. T. II. p. 471, 
Patrin hiftoire naturelle des mineraux, T.-V. p. 303. 
Karften Tateten S. 67, VI, C. 
“ Hauy Traité de Mineralogie, T. IV. p. 499 (Thermantide Cie 
“  mentaire), 
Breislak Voyages. T.I. p. 188. Rote 1. der Leber. ©, 143. Bote. 
Brochant Traitẽ de Mineralogie. T, II. 2,633 (Pouzzolan® blan- 
che). \ 
Ludwig Handbuch, ar Tb. ©. 77. 
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und graulichſchwarzen, ſelten roͤthlichbraunen, 
ſtaubartigen, matten, erdigen, rauh anzufuͤh⸗ 
Jenden Theilen, die beim Zutritte des Waſſers zuſammen⸗ 
Baden. She find Bimsfteinftüucfe, Olivin⸗ und 
Augitſtücke, Slimmerblättchen, beigemengt. 
Da ſich die vulkaniſche Aſche zum Theile ſandigkoͤrnig 
‚and rauh anfühlt, unter der Luppe unterſucht ungleichfoͤr⸗ 
mig große erdige Theile mit zermalmten Bruchſtuͤcken von 
Augit, Feldſpath, Leucit darſtellt, ſo glaubt Breislak, 
daß. der Name vulkaniſche Aſche mit dem zweckmaͤßigern 
des vulkaniſchen Sandes vertauſcht werden ſollte. 
Nach Breislaks Beobachtung iſt die aus dem Veſuv 
im Anfange ausgeworfene Aſche mehr ſchwarz, fo wie ſich 
aber die Eruption dem Ende nähert, wird fie immer weiſ⸗ 
fer, und er glaube diefe Veränderung der Zarbe entweder 
eincegeößern Zermalmung der Soffilien, aus welchen fie be⸗ 
ſteht, und einer größern Feinheit der-Afche, oder ber, Ein- 
-wirfung der dampf- oder gasförmigen Säuren beimeffen 


zu koͤnnen. 
Die Beſtandtheile derfelben find nach Bergmann: 
RKieſel 55—60, 
Thon 19—20. 
Kalk | 5— 6. 
Eiſenoxyd 15—20. 


Die von den Vulkanen ausgeworfene Aſche faͤllt theils 
in dichten Regen zu Boden, und wird von den Winden 
uUy4 bis 
Breislak Voyages. T. I. p. 214. 215. der Ueberſ. S. 159. 160, u. 
a. m. O. 
Kant phyſiſche Geographie, 2r B. 2te Adth. S. 148. 2. 
Schmieder Lithurgik, ir A. ©. 624 :627. 
Brochant Traitẽ de Minerdlogie. T, II, p. 631. 63: 634 
- 2udwig Handbuch, -ar Th. &, 71. 
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lich⸗ und graunlich weiße, von ber andern, aber felt- 
ner, in die afhgrane, graulichfchmarge und. röth- 
lichbraune übergeht, uͤberdies aber noch ziegelroth, 
gelblich. und braͤunlich geflecht, - Er finder ſich 
berb, eingefprengt in Kumpfedigen Stuͤcken, 
die wieder meiſtens langgezogen blafig find. Er 
fheint aus lauter Zäden zu beſtehen, die miteinander ver» 
bunden, aber leicht trennbar find, daher ber Irrthum, 
daß er häufig fir weich gehalten wird, da er doch eigent- 
üch hart iſt, weil er außerdem nicht zum Poliren anderer 

harter 


Gieni Litologia Veſuviana, p. 67. 

Forſter Anlihten vem Nieder s Rhein, Broban, Zlaudern, ze IH. Verl 
1791. 8, © 37, ai. 

dv. Lehmann Srundfäne S. 353. 354 

Een, Sandbuch &. 283. ate Auf. S. 458.459: — Geundeij &.165- 
Anteitung, 2r B. ©. 417. 418. — Syſtem S. 525. 

d. Berofdingen Mineralogie dee Vultane, ir V. S. 74. 1849 191. 222. 

v. Fichtel mineraiog. Bemerk. von deu Karpathen, 17 B. ©. 384. ar 
B. ©, 647, 

Volta Anfangsgrände S. 140, 141. 

de Gallitzjn Traitd de Mineralogie, p, 358-360, — Recueil, p, 
195, 196. 

Kirman Anfangsgeände, IE 3. ©. 5571359. 566. 

Esmark im N, bergmaͤnn. Zournal, 22 B. &, 685370. 

Emmerling Lehrbuch, zr B. &, 211. 212. 

Epaulanzani Reifen in beide Sicilien ter Ueberl, ar BV. S. ar - 

Lametherie Sciagraphie ou Manuel, T. IT, p. 314. $. 279. D.(C.) 
p. 321. $. 280. — Theorie de la terre. T. Il. p. 473 - 475. 

Chemnitz im Naturforiher, 285 St. ©. 1387153. 

Rabri's Geiſtit ©. 483. 

Hauv Trait& de Mineralogie, T. IV. p. 495. 496 (Lave vitreufe 


pumic£e). 
Patrin hiftoire ne*=--!!a des mineraux, T. IV. p.333 - 291. 
Kant phyſiſche B. 2te Abrbeil. S. 161. 162. 
Brochant T'rai ” I, p. 632 (Verres bourfoufs), 


kudwig NRandor 
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dem Bimsſtein oft friſche Feldſpathkryſtalle eingrruece 
findet, und daß die Räume, worin dieſe Kryſtallen ige, gr 
meiftentbeild zu ‚den Kryftallen paffen, und nicht gräge r- 
find. Wie hätte dieſer im Feuer fo leicht fhmelker Br 
Feldſpath ungefchmolgen bleiben können, wenn die Hau Wr 
maffe flüffig gemefen wäre, man müßte benn auncham, Je 
daß fich die Beſtandtheile des Feldſpaths mähren ve fi 
Schmelzung ausgefchieden und vereinigt hätten, wie bad fi 
dv. Buch von der Bildung des Leucited behauptete. 

Man hat zumeilen blafige und ſchwammige kanakıny | 
ſtuͤcke für Bimsftein gehalten, da jene wie dieſe auf bez 
Waſſer ſchwimmen. 


De U] 


Noch muß hier derjenigen vulkaniſchen Produfte Er 
mwähnung gefchehen, die unter feine ber vorhergehenden 


Gattungen gebracht werden koͤnnen, nämlich: 
ı) der Sublimate ”). 

Um die Mündungen ber Bulfane, und fonft hier um 
da in und auf den Lavaſtroͤmen bilden ſich Eublimate, wi 
srößtentheils aus Schwefel und Salmiak beflehen, deren 
Mengenverhältniß aber nach der Werfchiedenheit der Vullane 

ſche 
*) Gerber Briefe aus Waͤlſchland S. 150. 1815184 
Berhard Grundriß des Mineralſyſtems S. 301. 303, 
Fauias de &t. Fond Mineralogie der Bulfane S. 286, 
Hoffmann im kergmäun. Taſchenbuche 1790, ©. 240. 
Lametherie Manuel, T. Il. p. 279. H, 3. — Theorie de la tem. 

T. 1. p. 486. 487. 

Lenz Handbuch, 2te Aufl. S. 459. 460. — Unleitung, 25 74 6.41% 
— Edſtem ©. 142. 543. 

Hauy Trait& de Mineralogie, T. IV. p. 50}, 504. 

Breislak Voyages, T. I. p. 224. T. II. p. 62. 116. 197, ie lo 


berſ. EB. E. 154-166. ar #. S. 55, 65. SI, u. a. mid. 
- Brochant Ttaitẽ. T, II. p. 636. 637. 
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perl⸗ und rauchgrame Äbergehend, zufaͤſnlig aber um 
dem Eifen weingelb, von dem Kupfer dpfelgrün, 
von dem Schwefel fchmefelgelb gefärbt. Er finde 
Ah als mehliger Befchlag und Ueberzug, flot. 
fig als Blumen, die unter dem Euchglafe als aneinan 
Ber gersachfene doppele vierfiitige Pyramiden erfcheinen, und 
in Kryftallen, die nach Breislak Rhomben, ſechs⸗ 
feitige an den Enden mit drei auf die abwechſelnden 
Seitenflähen miderfinnig aufgeſetzten Flaͤchen zuge 
ſpitzte, zuweilen auch an den Kanten abgeſtumpfte Saͤn 
len, recht winkliche, dierſeitige, mit vier aufdi 
Seitenkanten aufschgren Sachen ;aarfeiste Säulen, 
hohle einfache drrt. cae Worammtve Kamm hellen. 
Außerdem were un ats Scchlumate 

N dot rer Uonidaell m Fladhen Rhou— 
ben mi aha fuer prmöhzcrheenee breitern Sei- 
eenfanet. m Tr, za zmilissıtigen Gäule 
ar erde 

> Der Siſenditriol vom Bir Tedde, Veſuv 

Ss DW Eteinfalz in voll: uud hohlen 
Wurrelu, oder ald mehliger Beſglag vom Ve 
ino und Aetna 

f) Das Patron vom Yetna 

g) Der@ifenglang in unregelmägigen Blätt 
Ken, flahen Rhomben, bei gebrochene Eichte rus 
binroth durdfcheinend vom Veſuv und Aeraa 

h) Gyps, als Ueberzug, in Heinen bäfchelfsrmig 
jufammengehäuften Faͤden und kryſtallifirt vom Veſuv 

i) Alaun, vonder Inſel Vulkano, angegeben. 

Doch mögen mehrere dieſer Foſſilien ſpaͤtere Waſſerer jeng⸗ 

niſſe feyn. 2) der 





2) der vulkaniſch aufgefhwemmten 
Gebirge. Hieher gehören 
a) der Kömifche Tuff . 
Zu dieſer Tuffformation rechnet v Buch: 


a) Die Wacke vom Monte Verde, Bm I 
ten Abfall des Gianiculo. 

| Diefe bat eine braͤunlichrothe Haupimaffe mit 
gan kleinen gelblichweiſſen und ztegelrothen 
Bleden, und mit vielen eingemengten, ungemein Eleinen, 
braunen und ſchwarzen Glimmerblaͤttchen; im 
. Bruche iſt fie uneben von feinem Körne, und zw 
gleich großmuſchlich, nähert ſich wohl auch dem Eb e⸗ 
nen, fo daß das Geſtein vollkommen der Wacke gleicht. 
Ibre Schichten zeichnen fich durch die boͤhere und dunklere 
Jarbe von einander aus. 

Dieſer Gebirgoart iſt diejenige, welche einen 1 &heil des 
Aventins conſtituirt, ſehr aͤhnlich, nur fehlen ihr die Haͤrte 
und Eonfiken;. Ihre Farbe iſt ziegelroth mie ‚vielen Fle⸗ 
Een von höherer Rothe, und fie enthaͤlt einige Glimmer⸗ 
kryſtalle, aber fparfamer ale vom Monte Verde, und fehe 
gelten ganz kleine Augitfryfile \ 
| B). Die Sebirgsart des Capitols. | 
Dieſes Beftein unterſcheidet ſich von jenen des Aven⸗ 
sind nur durch eine groͤßere Menge eckiger Hoͤhlun⸗ 
| gell, 
'®) ges Zriele aue an iand ©. 237. 238. 

v. Bub in Garifien der Naturforich. Gelcaſchaft zu PR Pe -A 

©. $c0:$%29. . 
 Breislack Voyages phyfaues T.ıLp 

.. @&. 19€ 133. (- 
Geognofie 2. Band. | 





I) alle Lie verfhiedenen Lager ſowohl in den Urgebirgen, 
als auch in den Floͤtzgebirgen; 2) die liegenden Stöcke oder 
Säle; und 3) die einzelnen Gebirgsmaſſen im Kleinen, 
womit gewiffe Gegenden angefüllt find, 


Ehe wir bie nähere Befchreibung diefer befonbern Lagerſtaͤtten 
liefern, müffen wir und zuvor mit einigen Ausdräden befannt 
"machen, deren fih der Bergmann bedient, um ihre Lage und 
Richtung zu beftinnmen. Zwar werden. dDiefe Ausdruͤcke gewöhn: 
lich nur von den Gaͤngen und Flößen gebraucht, doch find fie 
gleichfalls auf die übrigen Gebirgslager anwendbar. Wan ftellt 
fi hierbei die Gänge und Lager ale gerade Flächen vor, ohne 
anf die Kruͤmmungen, die diefelben gewöhnlih machen, Küd: 
fiht zu nehmen. Sehr felten Itegen dieſe Flächen ganz hori⸗ 
zontal, .oder wie fi ber Bergmann ausdruͤckt, ſoͤhlig; ge: 
meiniglich find fie mehr und weniger gegen den Horizont ge: 
neigt, und diefe Neigung derfelben ober die Lage Ib: 
rer Ausdehnung in die Tiefe nennt man ihr Jallen. 
Man beitimmt diefes nach dem Winkel, den die Flähe des 
Ganges oder des Lagerd mit einer horizontalen oder ſoͤhligen 
Fläche bilder, und mißt diefe mittelft eines Quadranten oder 
Sradbogens. Iſt der Winfel klein (von 15 bie 45 Graden), 
fo fagt man, ber Gang falle flach; beträgt er 45 bis 75 Gra⸗ 
be, fo fagt man, der Gang ſey dohnlegig; betrdgt er 90 
Grabe; fo daß alſo Die Grundfläche mit der fohligen einen rech⸗ 
ten Winkel bildet, fo fagt man, er falle feiger, das heißt: 
ſenkrecht; fällt er unter 15 Orade, fo hat er den Namen eines 
fhwebenden Ganges. Wenn ein Gang in zunehmender Teufe 
mehr Grade des Zallend annimmt, fo ſagt man: der Gang 
u. ſ. wm. ärze fi; wenn er hingegen anfängt, unter we⸗ 
niger Graden zu fallen, fo fagt han: er rihte ſich auf. 
Außer den Graden des Winteld muß man auch noch beftimmen, 
nach welcher Weltgegend der Gang u. ſ. w. fällt, oder fich neigr, 
und dann weiß man die eine Richtung defielben, naͤmlich feine 
Richtung in bie Tiefe, 


Aber nun muß man auh die Richtung ber Gangfld: 
he in die Länge, oder die Lage ihrer föhligen Aus: 
Dehnung wiflen, welde der Bergmann das Streichen der: 
felben nennt. Hierbei ftelt man fi die Gangflaͤche ale eine 
bloße ſoͤhlige Linie vor, und beginmt ihre Lage nach dem Win: 


&s5 kel, 





— 704 mis 


So kam vor mehrern Jahren in Kamsdorf swifchen dem Id 
föhligen Cifenfteinflöge ein Stod vor, der 20 bis 30 Lakta 
Länge, 2 bis 3 Lachter Mächtigleit, und 30 bis 40 Ledtn 
Breite hatte, und viele und reiche Aupfererze bergab, fo hf 
man eine geraume Zeit eine anfehnlihe Ausbeute davon 


hielt. 
it. Ganze Stufe Gebirge. 

Man findet Gegenden, wo ein ganzes Stuͤck Gebicz, 
das aus Erz befteht, hingelagert it. Solche Stuͤcke Gw 
birge haben mit Stecken viel Aehnlichkeit, nur find jew 
viel größer. Beifpiele dieſes Vorkommens liefern um 
Eiſenaͤrz in Steyermark, der Rammelsberg am Harje, det 
Stahlberg bei Schmalkalden, wo eine ganze Maſſe Spath⸗ 
und Brauneiſenſteins im Gneiße gelagert vorkoͤmmt; der 

Taberg in Smoland, ber Friedrichsberg (oder Kerunune 

‘ra), und Ulrifa - Eleonorenberg (oder Luoſavara) in Tor⸗ 
nea Lappmark, telche faft ganz aus Wagneteifenfeine be 
fiehen, und von welchen ber zweite 22400 Fuße lang, 
1660 Fuße breit, der letztere 960 Füße lang, und 864 
Fuße breit ift; der Schlangenberg Sibiriens. 


Die Lager find in manchen Gegenden fo mächtig, daß 
fie ein Stück Gebirgsmaſſe bilden, aber dann nicht in ab» 
teichender Lagerung, wie dies der Fall bei den eigentlio 
chen- ganzen Stuͤcken Sebirge if. Auch dann, wenn 9, 
3 bis 4 Lager neben einander binftreichen, wie dies det 
Sal mit dem Magneteifenftein zu Dannemora, Zahlun 
ift, taͤuſchet dieſes Vorkommen mit ganzen Stuͤcken Ge⸗ 
birge. 





ren vorzüglich ber Sranat, Schorl, Quarz, Here 
Rein, Feldſpath, Asbeſt, Strahlſtein u. ſ. w. 


2) in Erzlager. Dieſe beſtehen ganz oder gif 
tentheils aus Erzen, oder enthalten ſelbige Doch in bee 
soürdiger Menge. Hierher gehören die Lager von Scha 
felkies, 4. B. am Muͤckenberge oberhalb Graupen; we 
Lager von Magnetkies, Magneteifenftein, Schwefelliet, 
Bleyglanz, z. B. zwiſchen Annaberg, Schneeberg, Je 
hanngeorgenſtadt, Marienberg; die Lager von Zinnſtein ge 
Ehrenfriedersdorf, Geyer, Raſchau, Breitenbrum um 
Schneeberg, Zinnwald, Boͤhm. Neufkädtl u. ſ. v.; be 
Lager von Arſenikkies, Kobalt, zu Querbach und Kupfe⸗ 
berg in Schlefien u. f. w. Dergleichen Lager veraͤndern 
fich gumeilen in ihrer Maſſe, und gehen in Gteinlager über. 
Sie find faſt durchaus derb, und gang unorbentlic mi 
einander verwachfen. Daher kommen auch in Schweben, 
weil man da blos oder doch meiftentheild Lagerban treikt, 
feine Klüfte vor. 


Mertwuͤrdig ift bad Conglomerat, das auf den brufigen Zimw 
fteinlagern in dem Sranite des Böhm. Zinnwaldes vorkimm, 
das aus Splittern und Brudftüden eines dem Aufchen nah 
mit ber. beftigfien Gewalt zerfplitterten Bergkroſialls, deſen 
laͤngere Bruchſtuͤcke und Schiefer von aller Große und Tem 
neben: , unter: und übereinander liegen, ald ob fie in einandet 
gerättelt wären, befteht, und nur wenig Flußſpath und Sqech 
er; zwifchen fich bat. 


Auf ben Floͤtzen trifft man außer den oben beſchriebe⸗ 
nen Siößgebirgsarten, 5. B. den Lagern von bitumindke 
Mergelfchiefer, Steinkohle u. f. w. noch faft alle Gattux 
gen von Kupfererzen, Brauneifenftein, Spatheiſenfttin 
Thoneiſenſtein, Bleyglanz und Gallmey. de 
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angegebene Wädeisfeit der Eaaze Seneit uk 
treme, unter Naca dr Eire smikeit erze 
pflegen. ECad dee Eine Amiscud wminng & 
Etunden weit fort, ie m E-wımeir Sur ur 
htigkeit etlicher Zee he Ent tab uch. um 
> biß 100 Lechter ferteger. 
ge, die bis zu augen Ice. me; 5ſA. æ 
Schal, am Herze, (me der Tengiisr Kane 
sife 20 bis 3c Lacheer mir uhr ut Sei 
iufammenhäzgraded Eeneke sr im Singen 
injiger Gaug kya @L, zu n um mr ie 
Sachſen) mäht:s werten. seiner nOren mr 
den ungewejauherr. ım ei Sie wem 
!eit fi nach weiter Erf. u m ar in 
jetrachten, morew aber umm Naızıcrr zesummmeet 
n verdienen. 

eſen Xuönahusen gehicr. mal see Zumbribrt uhr Free 
Beobadtungen, ter ja Ende 
Berner Alyen, siet weit su er Berg Eileen 
adenfonme gezszzt uiegere Brise — u 
» Fuße) mihtige Gung. & ic ee u 
vom Tage berein, ttei aus jectrmgem Sulfimce 
reichen deüclben ir Er. ı2. zuü 2es Taler ugekir = 
Rorgen, dergeitalt, des er te Ebkicumg ri Emm 
unter einem tedere Wiziel Kamine. 25 mene 
St. 6. mit eixem Berkidez en ugekir = zum 
acht ii. a) 

en Echemnißer Gängen HIkr Estzz!ez #srı> 
n Puceriolner Geld 14 Ks 15 Inder mung um a. 
engrundwer Gang ik 13 Subcer unär-g. zua zum 

91 zu 

eten in dem Tichs Sabctäders kır Dezy: zus Slitestrem 
zand, ate Bieferung E. 19. 2 

ern Mineratez. Zriefe auf ine: Aue tut im — 
ıt uad lagern ©, 205: 
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2EAdt 2 :austhei, 12 rathter tier d) am umge m 
ci. mr Inbrumen miedergebraut werden jepu. 

—etere nem, mE uberbeust die vizeritee befanuter Cbsft 
7? TER iu Aurrenrert ın Bohmen sm, "on denen einge Wert 
IS AgENZIE > sic UDEE 500 Yamfer Tief Waren. e) 


„eu c3. ‘sd 2° Yarkter, jo wie der Thourmrsienbeie: 


ige 2ca Seramanı inſt die Aurfuchung von Gänge a 
mer Zture "com frırıicher als die Ausrichtung dericlhen 
z toerenmeen Jundeem :n amıneg Zänaen, und dedec; 


we me onbarr:r \ıerer Terſache Ne große Workidt. 


Rutuer Darr met Sur der indern Seire auch bier u: 
merir .erärier fer, wem 'ich ein Bang wieder ja 
Memeur ut. Xt dies Tour me zanz partiehe Br 


aaserezı 0:7 Tec 7 my meer Sachter anhalten kam, 
‚or wein ‘ey :ufbert ind den ınsharrenden Fıryg 
gan ic 7 Zireramen air <emem Fesaubrüchen lebat. 


Fern 9 „ıct Terme To nethia, (m Tiche cımen Gang, det 
fc ıeilescht 3 mer yemiifen Fegeno mır einer beftimmten 
Zure ganz abſchne:ot:?ꝛ, ur um mit Meier Teufe gan; 
aursugeven. So ent der Niue Errenfnoten im be 
Ede leutiſchen Tircıer des Banr:usiihen Bergamts Lichten- 
berg bis 15 Lachter unter Tege mie 75 bis 16 Zollen 
Aaͤchtigkeit, wobei er aus "nem Svatheiſenſtein beſteht, 
ſaſt unveraͤndert nieder, ſchnetdet ſichen dieſer Teufe foͤrm⸗ 
lich ab, fo, daß in einer ſeigern Entfernung von etwa 
4 Zollen tiefer, nur noch zwei kaum erfennbare bürre 

Kluͤfte 


¶ tannia⸗ Zerbseibung der vornehmſten Dergwerke in Heilen am 
Quixe ©, 153. Anmel, » 
WR Met Naturgeſchichte des Oberharzes S. 70. 


Am Due" — Mattbefli Sarepta, 3 Prebigt, 
u erg Ehronia &. cc. 
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ges, oder feine Begraͤnzung in ber Teufe Hay I 
man bag Diefſte bed Ganges nennen, fo wie man bug U 
euch 5) uud 6) für die beiden Enden bed Ganges, wide 
fein Streichen oder feine Länge begränzen, keme eigen 
Namen bat. 


1) Das Hängenbe ſowohl ald das Liegende eines Gau 
muß jedes nah einer befondern Welrgegenb zu binliegen, web 
zwar im entgegengefekten Michtungen, fo, daß wenn ein Guy 
fein Hangendes nach Morgen hat, das Liegende deſſelden fd 

- wach Abend befinden muß. Auf gleiche Art ifk fehr deutich, daj 
Die Michtungen des Hangenden unb Liegenden ber Sticiom— 
linie entgegengefeßt feyn muflen, und ein Gang, ber in Mit 
tag und Mitternacht ftreiht, muß fein Hangendes entıhrt 
nah Morgen und fein Liegendes nah Abend, oberumgkrirt 
haben. Außerdem pflegt man aud die Wörter: Hangendes url 
Ltegendes, in Beziehung anderer Gänge, die in einem Gebitze 
liegen, gegen einaubder zu gebrauchen. Wenn alfo, 5. B. ız 
Hauptgang in einem Gebirge ftreiht, und es befiuden ſid bin 
ter dem Liegenden, oder vor dem Hangenden beffelben andere 
Bänge, fo fagt man, daß die lehtern in dem Hangenden, bie 
erftern aber in dem Liegenben befielben ftreichen. 


2) Diejenige Linie, welde von dem Hangenden eines Sn: 
ges auf fein Liegendes, oder umgekehrt, gezogen werden funk, 
zeigt die Die deffelben an, und brädt, wie gefagt, bie Mid: 
tigkeit deſſelben aus. 


2. Das Innere der Bänge, 


Das Innere der Gänge iſt gewöhnlich ganz mit Ge—⸗ 
fteinarten ausgefüllt, die von der Gebirgsart, im welcher 
fie auffegen, gang verfchieden find, und Bangartcı 
genennt werben. 


Indeffen trifft man bicweilen Gänge, die nur zum 
Theil mit Foßilien (oder Gangmaſſe) ausgefüllt find, und 
zum Tpeile fich als offene, Stellenweiſe von einem Saal 

1 banıt 


u 





feyn ſcheisen, in ben Gcdwelger Alpen nicht ungenötuilg 
ı Etwas Uehnliches ſoll auch in Derbiſhire vorfommen, 58. 
Matlok, wo eine weite Gehirgsfpalte niederzu mit Iautern 
ſtacken des dortigen Gehirgegeſteins angefällt , obermärts ı 
elu enges Thal bilder, in dem der Derventfiuß Läuft k). 


Mu in dem Grauite des Saͤchſiſchen Bimmmwalbdes het ı 
wit den Biermaͤnler Queerſchlage in ungefähe 150 End 
vom Stollenmundloche gegen Mittagmorgen in der Gegen 
Münauifh: Käufer: Maahen einen fichenden, uugehite sı 

"60 Graden gegen Abend fallenden und 1 30H mächtigen, © 
überfahren, der ganz offen war; nur da, wo er von dem li 
sengange des Queerſchlags gegen Mitternacht abfekte, I 
ſich etwas Leiten in ihn hineingezogen. 


In Dem Gneißgebirge des fogenannten Sanberges Ki 


friebersborf, vornehmlih an deſſen oͤſtlichem Abhange, fe 
eine Menge offener Kläfte, oft von 6, 10, 20 Zellen We 
4 


h) Breiesteven in d. Mons JahrdAchern am angef. D. ©. 8 * 
f) Ornner in Zerders Briefen wineralog. Jnbalte ©. it. ' 


‚ .K) Wonchurk sber Die Bildung der Erde, a. d Engl. 8. Beige 17 
©. ıg:. , j 


4 


sen als der vorhergehende, und wird unter andern auf 
dem Philipp Ludwig zu Gablau in Schleſien beob⸗ 
achtet, wo der 'mit Gilbererzen gemengte Bleyglanz fich 
hauptſaͤchlich am Hangenden zeigt. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Ergmittel in obern 
Teufen meiſtens reicher als in untern ſind. Dieſen Satz 
beſtaͤttigen unzaͤhlige Beyſpiele aͤlterer und neuerer Zeiten. 
Daß Gaͤnge gleich unter der Dammerde gut thun und Erz 
fuͤhren, iſt nicht immer der Fall; ſehr haͤufig richten ſie ſich 
erſt in einer gewiſſen Teufe in Ihre eigentlichen Erze ein, 
wie dies der Fall in dem Bränder Revier bei Freyberg if. 

Man findet felten Gänge die nur eine Erzart führen, 
fondern es find derfelben gemeiniglich mehrere bei einander. 
Ohne auf Kiefe, welche nur felten fehlen, Ruͤckſicht zu 
nehmen, fo brechen Bleyerze ſelten ohne Kupfer» und Silber 
erze ein; Kobalterge haben häufig Silbererge in Beglei⸗ 
tung u. fe w. Eben fo Häufig £ritt der yall ein, daß alle 
oder mehrere Gattungen berjeiben Metallordnung beifam- 
men brechen; man finder daſſelbe Metall gediegen, orybire 
und verergt beifammen. - Selten erfheinen die Gattungen 
der Bleyordnung für fich, fondern fat flets in Verbindung 
mit den Gattungen anderer Ordnungen, feltener fommen 
die Gattungen der Kupfer und Zinnorduung mit andern 
Metallen, doch häufig genug mit ben verſchiedenen Gat⸗ 
tungen ihrer Ordnung vermengt vor. 

So wie die Erze auf den Gaͤngen in verſchiedenen Ver⸗ 
bindungen erſcheinen, eben fo finden ſich auch auf den ver⸗ 
fchiebenen Gängen eines und beffelben Gebirges, ja ſelbſt 
eines und deffelben Revier verfchiedne Gattungen und 
Arten von Erzen. Die Verſchiedenheit ift in einigen Ge⸗ 
S birgen 





* 
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Der Gabe-GSottes-Sang aufGnadeGottes ſammt 
trener Freundſchaft zu Kemmias im Baprenthifchen, führe 
ein 3 Lachter mädtiged Conglomerat von eigen, aber etwas 
aufgelöfeten Thonfchiefer: und Alaunfchiefer : Bruchftuden aus 

dem dortigen Nebengefteln, die von aller Groͤße und in verfchie: 
denen Richtungen mit einem blaͤulich⸗ grauen Letten verbunden 
find. Der Bott:Hatzgeholfen:flahe Bang aufber 
Mordlau ſammt Hülfe Gottes Fundgrube zu 
. Steben, hat in feinem Raume viele eingewachfene Bruchſtuͤcke 
" Des milden, oft fhon fehr entftellten thonigen Schiefers aus 
Dem Nebengeftein, die fib als laͤngliche ſtatke Splitter in ber 
gelblich grauen Hauptmafle des Ganges, der Spatheifenftein 
- führt, geigen 0) 

Der®ang auf dem Silberknie bei Ebersdorf im Reußl⸗ 
ſchen, enthält da, wo er maͤchtiger wird, häufig eingewachſene 
„ GStüde von Alaunfchiefer, — dem dortigen Nebengeftein — oft 
"yon ſehr anfehnliher Größe. 


Der Bang zu Anglezark in England, auf welchem ber Withes 
- gie bricht, foll da, wo er ſich aufthut, und vorzüglich, wo andere 
‚ih in ibn verlaufen, mit eingefallenen Sandſtein⸗ oder Siiefer- 

. shonftüden ausgefüllt ſeyn p). 


Am Kirnid im Voͤroͤspataker Gebirge fegen mehrere Bänge 

- auf, deren Maſſe aus zerbrochenen Stüden verfhiedener in den 

daſigen Gebirgen vorkommender und mit Thon verbundener 

Gteinarten beftehbt 9. Auf einigen Gängen der Stephani- 
grube bricht ein Truͤmmerſtein von Sandftein r). 


Diefe in den Gängen liegenden Stüde vom Nebenge- 
fein haben nicht nur ganz die Form von Bruchſtuͤcken 
und loggegogenen Gefleinfchaalen, fondern liegen auch, 
wenn es große Stüde find, genau noch fo, daß die Lage 
ihrer Structur ganz der des Nebengeſteins im Han- 

Yaaz genden 
©) Zreieeleben in von Mone Jahrbaͤchern, 4ter Band, ate Lieferung 
©. 107. 
p) Batt ım dergmänn. Journal 1790. 2te: Band S. 232. 
q) 9. Mäter daſelbſt 1759. 2ter Band €. 624. 
s) Esmart im N. berzmaͤnn. Journal, ater Band &, 13, 
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So ſollen in Joachimsthal der Seſchtebet⸗ un deln 
sang voll von ſolchen nach allen Richtungen llerealen Bug 
ſtuͤcken von Gebirgsgeftein ſeyn h). 


Sn der Freyberger Revier zeichnet ſich in Diefer dickt 
Samrel⸗Spathgaug auf Ifaat Sröfellen wg, 
welchem man vormals ein Stuͤck Gneiß von beinahe Cirslig 
and 3 Eile Stärfe ber Quere nad) inne liegen fand i). 2 
Verhaͤltniß ift au auf bes mächtigen Lubwiger Spuk 
gange auf Churprinz Friedrich Auguf Erbtellu 
an Sroßfhirma, auf dem Neun: Hofuung:6tehe 
Den bei Neu: Hofnuung:@ottes zu Brdmänf, ef 
dem Nenen⸗Gluͤcksſtern zn Boigtöberg, anf den Br 
trau : auf:Sott:fladen:Bange bei Himmelsfitk 
Sundgrube, bei dem Neu: Sreubenfteinersflider 
Gange auf Komm:Siey mit Freuden: Erhkolla 
an der Halsbrüde, bei dem Tofepher: Rehenden auf 
Krieg undFrieden Fundgrube, unb auf mehren I 
berger Gängen wahrzunehmen k). 

Die Floͤtzruͤken im Mannsfeldifhen, und die Ging 
bei Konig im Schwarzburgiſchen m. ſ. w., enthalte 


häufig Bruhitüde von biruminofem Mergelfesiefer,derdut dehn 
Nebengeſtein ausmadt 1). 


Am Harze liefern die Gänge von Stollberg und En 
berg, dergleiken Truͤmmerſteine. Der alte:Sergum 
Clausthal enthielt eine Menge fcharfediger Bruhiktt v 
dem Rebengeiteine des Ganges, die dur Quarz mir eissıht 
verbunden waren m). Auf den Buſchens-Seezen p 
Bellerfeld brachen ehedem Thonfdieferbruchftüde mit Sm 
den von Spatheifeniteine, und bdiefer wieder mir derzleiden 
Kiedfhaalen in Kraiſen eingefaßt, auch Bleyglanz darzaiiken, 
und die ganzen Städe mit Kies- und Kalkipatitruier ur 
ſchloſſen n). er 
h) Berner? Thecrie der Bäns: E. To. 

i) Edendaieitſt ©. 71. 
k) Jreiedieden ın den Meus Zabriähe: u site Dark Ste Geiean. 

©. 105. 

1) Berner in unge. Weite Z, 71. 

m) Ireiesi:eee mineczieg, Bezertunges Über den Harz, water IK 
E. 147. Anz: 

n) ven Tadra Surerssieststiget €, 130. 131. 








Nuden fid) auf.der Sigismunbdigrube im Fatzebayer 
WBehirge !), zu Kremnitz auf der Grube ber Stadthand⸗ 
Zung k), fo mie in andern Boldgängen in Siebenbürgen 
und Ungarn, imgleichen auf den Mergelgängen in dem 
Thuͤringer Kalfflößgebirge zwiſchen Negelftade und Vargel, 
Verſteinerungen !), und zwar am. legtern Drte Ammonie 
gen, Zerebrateln und Turbiniten. 

An Derbifhire auf den dortigen Blepglanzgängen 
‚folen Berfleinerungen, fo wie auf einigen Shäringifchen 
Gängen am Unftrutthale foffile Knochen gefunden werben, 
"and die Gänge zu Eıfenberg bei Siegen bisweilen Pectini⸗ 
sen führen, 

Die befannten in Quarj verſteinerten Schraubenſteine 
von Huͤttenrode brechen ebenfalls auf den dortigen im Ue⸗ 
bergangs⸗Kalkſteingebirge aufſetzenden mächtigen Eiſen⸗ 
ſteingaͤngen m). Auf den Eiſenſteingaͤngen deſſelben Ue⸗ 
bergangs⸗Kalkgebirges am Unterharze find bei Elbingerode 

auch Nautiliten in rothem Jaspiſſe eingebrochen N). 
Von den Gebirgsarten hat man ſchon mehrere als 
SGangmaſſe gefunden, namentlich Granit, Thonſchiefer, 
Kieſel⸗ und Alaunfchiefer, Porphyr, Sandſtein, Bafalt, 
Made, Grünftein, Steinkohlen, Floͤtzkalkſtein u. f. w. 
Hier nur einige wenige Beifpiele, | 
YAaas °) Gra⸗ 


Auch das Temeswarer Bannat, Siebenbürgen. 8, Frkft. und Leipzig 
1774. ©, 1845 185. 

i) v. Fichtel mineralogifhe Auffäge S. LIE: 120. 

k) Derfelde mineralog. Bemerk. von den Karpathen ©. 48. 49. 

ı) v. Schlottheim in Voigts mineralog. und bergmänn, Abhandl. 372. 

©. 134. 185. 

m) Lafius Bemerfungen über das Harggebirge ır Th. S. 809 : 215. — 
Zreießieden minerasog, Bemerk. Aber den Harz 2r Th. ©. 261, 265, 

angef, Werte ©. 207, 
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den Sponfämmien burchfegt gu werden bj, "Huch die 

Poenennten Kalfgänge in dem Gnelßgebirge zu 
MRarienberg, bie am Wilbsberge, Roſenberge und im 
Serbfigrunde auffegen und flachgangweife ſtreichen, gen 
ren zum Theile hieher. Ihre Maſſe beſteht aus einem 
ehr feſten und dichten verhaͤrtetem Thone, ber zuweilen 
ianig mit Hornblende gemengt und bavon grünlichgram; 
Serggrän, auch dunkellauchgruͤn von Farbe, ſonſt aber 
gewõdnlich roͤthlichgrau, braͤunlichroth, leberbraun ober. 
dbuntelblaͤulichgrau gefärbt iR, und in dem Feldſpath⸗ 


Urpflalie, ſehr felten Auarjfrpfialle, Glimmerblaͤttchen, | 


Heine Horublendekryſtalle, auch wohl KRalkfpath, Schwefel⸗ 
kies und Flußſpathwuͤrfel liegen <). Auch ſollen die zur. 
Freyberger Revier gehörigen Erzgänge zu Großdorfhayn 
Bei Dippoldiswalde, namentlih auf der Bergluſt, auf 
Sottes⸗Neuer⸗ -Huͤlfe (der Amalien » Morgengang 
in einigen Fahrten unter dem tiefen Stoffen) einen ausgen 
zeichneten Hornſteinporphyr fuͤhren. 


Schmale Gaͤnge von Pechſtein, von brauner, PR ER 
—* und gelber Farbe, durchſetzen in der Gegend des 
Dorfes Schaitanka im Uralifchen Erzgebirge das dortige 
Gneißgebirge ©). 

d). Sar de. 
b) Han Eharpentier mineralog. Geographie ©. 57: 56: — Weit ia 


Lemape’s Dlagazin, Ster Theil, $. 3. — Brtieiehen im bergmdun. 
- Sousmal 1799. alte Band ©. 145. 246, 


9 von Charpentier a. a. ©. e. 186 - 188. 


dDerietleden in von Mom Jahrduͤchern, 4ter Vand, ate m delernn— 
S. 58. 


q¶) Herrmann in don Ereis Mem. Annalen 1793. Med, ©. 502. . 


‘ 
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le zu Bex und Aigle aus dergleichen aufgelsſeten Stein⸗ 
zkluͤften, die bald im Kalkſtein⸗,, bald in dem Thon⸗ 
d Mergelgebirge auffetzen ſollten, her i). 


g) Steinkoplen. 


Steinfohlengänge von I Zoll u. f. w. Mächtigfeit 
en an dem Sandfleingebirge am Queiß bei Wehrau in 
: Dberlaufig auf, und beftchen theild aus Steinkohle, 
ꝛils aus einem Gemenge von Sand und Steinfohle k), 


Nehnlihe Steinkohlenadern follen in dem Granitge- 
ge bei Ebreville und Charboniere in Auvergne auffegen !). 


h) Bafalt. 


i) Zerder Memorial Aber die Salzwerke im Goubern, Achlen vom Jahr 
1788 in von Meus Zahrbädhern, ater Band ©. 23. 
Auch fryfasifirter Gyds findet ich oft mitten in Erzgaͤngen oftim 
anſehnlicher Teufe, ats auf DonatGundgrube bei Freyderg, wo ein. ° 
2 300 langer Kryſtau nebft einigen kleinern mitten im Gange einer 
Quargdrufe mis ſchwarzer Blende, DBieyslanz, Gpatheifenfiein und 
Schwefelkies erbeoden wurde. in ganz aͤhnliches Stuck fand fi 
auf dem Fäarſtenvertrage zu Schneeberg. Auch auf dem 
Leogange im GSatzburgiſchen kbamt er vor. 


k Werner Theorie des Gänge S. 78. 79. in von Eharpentkee wigeral. 
Geegraphie S. 7. 


1) Mennet in Rolier Obſerv. d’hiftoire naturelle T. XXI. 


Uuch mehrere andere brennliche Koffilien kommen auf Ehngen 
vor, eis Er dpech auf den Mörsfetdiiden Queckſildergaͤngen im 
Zweydruͤckiſchen, theils in feinen erſtarrten Tropfen, tbeils mit eines 
Benmengung von fhmärzlihem Thone, in eine Art Steinkohle vers 
wandelt, (0. Beroldingen Bemerf. auf einer Reife durch die Pfalz⸗ und 
Zmenprädiiden Quedflibesvergwerke) ; in den im Sranite aufiegens 
den Bieggängen zu Caſtletown in Derbifhire, auf den in dem Lebers 
gangskalkſtein aufſetzenden Eiſenſtein⸗ und Bleyglanzgaͤngen am Obers 
harze; Kohlenblende auf den Eiſenſtelngaͤngen am Viol en⸗ 
derge bei Srund am Harze in ſchmalen Traͤmmchen auffehend 
( Jreiesleben mineraloz. Bemerkungen ader den Harz, ater Band 

©, 178.); 
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ch Sandftein-Eonglomerat, Sau 

Die vorzuͤglichſten Kobaltgaͤnge in dem Floͤzkalighi 
zu Riechelsdorf in Heſſen, ſollen mit den Kobalterue 
gleich einen grobfärnigen grauen Sandſtein führe, e 
ſchon in Eonglomerat übergeht. 

Die ſchoͤnſten Golderze zu Dffenbanya (auf I 
Gtephanigrube), zu Voͤrospatack (auf dem Orlaſieli 
und zu Boitza in Siebenbuͤrgen brechen ebenfalls anf Giy 
gen, die mit einem feinfdrnigen Sandſtein zum Theile nk 
Drufenböhlen ausgefüllt find f) 

Im Altaifchen Gebirge wird das Erzlager bei den⸗ 
guba von einem 3 Zolle mächtigen; mit Sande ausefüf 
sem ſchwebenden Gange durchſetzt 8) 


e) Floͤtzkalkſtein. 

Die mit zur Floͤtzkalkſteinformation gehörigen Febitzt 
arten ausgefüllten Gänge find in den Thüringifcen un 
Schweizeriſchen Gebirgen nicht ungewoͤhnlich. 

f) Steinſalz. 

Steinſalzgaͤnge ſetzen in dem Gyps⸗ und Gafjgeb'rge 
bei Aigle im Canton Bern ziemlich häufig auf h). Ein 
Gteinfaljgang von 3 bis 4 Zolen Mächtigfeit, deſſen 
Streihen St. 6, das Fallen 80 Grade gegen Ritt 
war, und graues blaͤttriches Steinſalz führte, wurde 
fpäter bei Du Vin im feften, dichten Kalkſteingebirge auf 
fegend gefumden, und Serber leitete fogar die ganze Ealj. 

ſohl 


f) Esmark im N. bergm. Journal, a2ter R. S. 10. 13. 18. 25. 


g) Renodanz min. geogr. Nachrichten von den Altaiiden ehren. 
Vorrede S. XI. 


h) Werner Theorie der Gaͤnge ©. 79. 
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hält wenig Hornblende mit Glimmerkryſtallen, und nähert 
ch fchon der Wade. Det eine von. ihnen zeigt hoch das 
emertenswerthe, daß fein Hangendes weggeſchoben if, 
3d er nun von der einen Seite bloß da fieht U). Unweit 
jolfenftein im Sächfifchen Erzgebirge fegt in dem Dorfe 
ehringswalde, neben mehrern Wadengängen auch ein 
Zoll mächtiger Bafaltgang im Gneiße auf, der St. 11 
eicht, und einen fehr zerfpaltenen Bafalt ald Sangnafle 
hält. Kerner ift im ſaͤchſiſchen Fichtelgebirge, und zwar 
if dem Neuen Jahre gu Dberwiefenthal in 
ıgefähe 60 Lachtern vom Mundloche des bafigen im 
ränzbachthale am nördlichen Abhange angefeffenen Stol⸗ 
18, ein St. 3,6, fireichender, und ungefähr unter 7% 
raden gegen Morgen-fallender, durch tweite.offene, theils 
hlige, theils flache Kluͤfte fehr gerriffener Bafaltgang - 
n 1 Ellen Maͤchtigkeit Überfahren, welcher ganz mig 
‚sgegeichnetemm ſchwarzem, dichtem, ſehr feſtem Baſalte, 
er einzelne, Kleine, ſechsſeitige, tafelartige Glimmer⸗ 
pftalle bisweilen ſchon von mittlerer Groͤße eingewachſen 
thaͤlt, ausgefüllt if, im Hangenden bei 22 Mächtigs 
t ein graues, mürbes, wackenartiges Geſtein, mit vielen 
sgewachfenen Glimmertafeln zum Beſteg, im Liegenden 
‚er eine deutliche Abloͤſungskluft hat"). In der Stade 
berwieſenthal ſelbſt, ſetzen noch zwei Bafaltgänge auf, 
ren einer bei einem Streichen St. 5,4 unter go Gra⸗ 
n gegen Mitternacht einfällt, und bei 84 Ellen Maͤchtig⸗ 
it zerkluͤfteten feiten Baſalt mit eingemengtem Glimmer 
und 
m) Freiesleben im bergmänn. Journal 1992. ter B. ©. 154. 155. 
n) von Erarpentier mineralog. Geographie ©. 231 — 233. 
eognoſie 2. Band. Bbb 
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h) Baſalt. 

Die von dem Baſalte ausgefüllten Gänge Aut i 
fehr mächtig, feßen gemäßnlich in Gegenden, wo 
Hafaltberge in der Nähe fich erheben, auf, haben fr 
gewoͤhnlich Wackengaͤnge in ihrer Nachbarfchaft; der h 
Ausfuͤllung der Eaͤnge dienende Bafale ift felten dicht ab WE 
rein, fondern meiftens mit Glimmer und Horublende ih 
mengt und in Wacke uͤbergehend, und faſt ſtets in ho 
oder fAulenfsrmige abgefonderte Stuͤcke zerfpalten, weidt 
letztere dann gewoͤhnlich auf den Saalbändern des Gay 
ges winkelrecht auffichen. 

Dieſes Vorkommens des Baſaltes iſt bereits in den 
vorhergehenden Abſchnitte dieſes Bandes Erwaͤhnung p 
ſchehen; Hier ſollen nur einige wenige Faͤlle aufgeſil 
werden, die ſich durch beſondere und merkwürdige Verhaͤr⸗ 
niſſe auszeichnen. | 

In Churſachſen fegen in dem ſogenannten Plauiſchen 
Grunde zwiſchen Dresden und Tharand in dem dotug 
Epenitgebirge ein Paar Bafaltgänge von 3 bie 2, ER 
Mächtigfeit auf. Beides find Morgengänge, und m 
Bafalt, den fie enthalten, if fehr zerflüfter, etwas 


enthält 


E. 178.); Naphtha bei Carhamf in Cornwatiée mis Kurlın 
fied auf einem im Granitgebirge auffsgenten Gange im grein 
Zeufe; Bernftein disweilen in den Eifengruben am Bergeirtge 
ter Kaspatben an ten Saalbänderr der dortigen Derasierjsisg 
(Sacquet in don Ereus chem. Annalen 1790. ater 2. S. 324); 
© Awefel auf ten Goldgaͤngen bei Catharihenturg und ZBar.ief 
in Sibirien im Quarze mit Gediegenem⸗Gold und E& weeks 
( Macquart Eflais p. 106.), in dem Nertichinskiſchen Ehweirtak 
in eınem Gange von Eiienocher, ım Attai auf der Rifclagmehiken 
Grube mit Bleyglanz, Bleyocher und Bleyſpath ( Derrmann ın rei 
Erens Annalen 1793. Res 3. ©. 349.) 
















- 1 -— 


gegen afchgrau; fie enthält Kallſpath, Horubleade 9 
Slimmerblätchen. Sodaun kommen ein Paat ſchai r 
Lagen einer in Baſalt uͤbergehenden Wade mit big 
Kalkſpathſchnuͤrchen und häufigen Glimmerblaͤttchen; ap Ir 
lich liegt mitten im Gange der Baſalt im Fugelföruigg Ayı 
Stuͤcken von concentrifcy -fehaglig abgeſonderten Gradz fr 
mit Dlivin und Kalffpatbfhnärden x). Bei Lobes ſeh Er 
man ebenfalld einen in dem bortigen eifeufchüffgen Gas Fr 
Reine feiger niederfegeuden Gang von mehren AZufe Bi 
Mächtigkeit, der eine Fortſetzung der gleichfalls zu bafken Fi 
benben Teufelsmauer zu ſeyn ſcheint Y)Y. Am Graskug Ki 
unweit Douba, ragt nahe an der Kuppe aus den Ey I 
ſteingebirge ein mehrere Lachter mächtiger Baſaltgang frge 
heraus, der als frei ſtehender Kamm vom Hangenden ua 
Liegenden entblöße erſcheint; an beiden Saalbaͤnder ai 
Ganges einen gelblihgrauen, eiſenſchuͤſſigen Thon euch, 
der verfchiedene Abänderungen des Baſaltes mit ringemy 
ten Quarz, Kalffpath- u. Olivinkoͤrnern einfchließt. Rihe | 
nad) der Mitte des Ganges zu liege eine Lagenwiik we 
ſchichtete Wade, deren ſenkrechte Lagen einige Fuße dd 
find; fie enthaͤlt Kryſtalle von bafaltifcher Horublende 
und Glimmer, nebſt eckigen Stuͤcken von verbärtetem 
Thone. Die Mitte des Ganges nimme ein mit here 
blendekryſtallen und vielem Schwefelkiefe gemengter Bafalt 
ein 2). Unter eben fo merfwürdigen Verhaͤltniſſen fit 
der Bafalt als ein zwei Lachter mächkiger, mehr als 2 Eun⸗ 
den 


x) Reuß mineralog. Seographie, 2ter B. Einleitung S. XXXVI. as 
2315135, — in Neuen Schriften der Geſenſchaft Retusf, Brertte 
su Berlin, Mer Bund, No. 21. 

Y) Derſelbe daceiba, 2ter B. S. 20, 

3) Derſelbe daſeibſt, ater BE. Si 52, 





— 7724 — 


1. Mehrere Gangformationen auf.einen 
bemfelben Gange (dagen: oder Trümmerneili. 
neben einander). " 


Am Erla Rothenberge oberhalb Shwearzenie 
ſetzt ein mehrere Lachter maͤchtiger Gang auf, der um 
" doppelten Formation, einer von Rotheiſenſteine wir 
. &.astopfe , der audere von Vrauneiſenſtein beftcht, beten 
In einem abgejonderten Trumme liegt. — Am Faſſtenber 
„zu Johanngeorgenſtadt find mehrere Gänge in zwi 
gen abgetheilt, deren eine. aus druſigem Quarze, Serafek, 
Kalk- und Flußſpath mit edlen Erzarten, die andere, die ih 
bald am Hangenden, bald am Liegenden findet, aus Drim 
Quarze obne alle Erze beftcht. — Der Hehebitkrerſo 
hende Zug bei Frepberg vereinigt gleichfalls zwei Zormane 
nen, in abgefonderten, St. 3 mit unveränderter Kidruy 
ſtreichenden Truͤmmern, deren eines aus Pleyglerz, wa 
Schwefelfied und Quarz, einigen Spuren von Kallfpeth mb 
vielem forhen Eiſenocher beiteht, gewöhnlich , and ı Agın 
maͤchtig iſt, und biewellen wieder In.mebrere Trummer nz 
4: 6, 8 Zollen Mächtigkeit zerfaͤlt; das andere in mehtay 
deutlich abge/onderten Trummern theils Quarz mit eingefping 
tem Schwefil: und Wrfenittiefe, theils ah den Banibäninm 
ſchmale Lagen von vielem Schwefeltieſe, weniger Kupfer: m 
Arſenikkieſe, Bleyglanz und fhivarzer Wiende mit fchr went 
Sablerz und Bunsfupfererz; in der Mitte mit einer Quetzu 
bald drufigen, auch wohl ˖ſchon großzelligen Leberkies mit vie 
lem Anpfertiefe, etwas Buntkupfererz und Fahlerz führet. — 
Dr Abrahamer Spathgang aufden Neuen Rır 
genitern Erbitollen au der Mulde bei Zrepberg bericht 
auf zwei Truͤmmern, daron das eine, der fogenanate grobe 
Gang, wieder zwei verfhiedene Gangformatienen, tbeild c 
filberreihim Blenglanze, Hupfer-, Arfenit: und Screfellicke 
mir etwas ſchwarzer Blende, theils aus ſilberatmen Ye 
glanze mit Echwefeltiefe, bier und ba andy mit eu 
ES patbeifenjteine,, mulmigen Baryte und Zlußfpatke, vereinigt; 
der andere aus Braunfpathe und wenig ſchaaligem Barz:e mit 
Errahltied und felten eingefprengtem Fahlerze beſtebt, ud 
ſich theils im Hangenden , theils im Lirgenden, theils In It 
Mitte mit eifterem fortzieht. — Der Dreifaltigkeitet⸗ 
Etehende auf Güte Gotted "rbitellen an der Haldtrade 


fammt Gottes Hülfe Fundgrube zu Tuttendorf zeige mi X’ 
ſchudene 





gebracht werben, vermdge welcher die gerfpaltende Sr Mi, 
je nach der verſchiedenen Geſteinsfeſtigkeit am einem Del, 
mehr Widerſtand ale an dem andern fand, und ale, 
Gangfpalte ein Stuͤck des Gebirges durchſetzte, alsım | 
auf einer Kluft des Geſteins nach ihrer Richtung fortfeie, 9 
"and endlich wieder ihre vorige oder diefer nabefommmd 
Richtung annahm. 
Bismweilen liegt Äber das Gebirge, im welchen cn 
Gang aufſetzt, sin jüngeres Gebirge fo weggelagert, daß der 
Bang nicht zu Tage ausſetzt. Diefe Erfcheinung läßt ſich 
nur dadurch erflären, daß man annimmt, daß ſpaͤter ad 
die Spalte mit der Gangmaſſe ausgefüllt wurde, das neuen 
. Bebiege abgefegt worden fey.: Aber auch der umgehkehrte 
Fall kann eintreten, daß nämlich ein älteres Gebirgslage 
muaf einem: darunser befindlichen neuern Gange aufliegt, 
und in diefem Falle muß die aufliegende Gebirgsmaffe be⸗ 
reits erhärtet gewefen und darunter das Gebirge gefpalten 
ſeyn, teil es bier gerade im Liegenden nicht unterfügt 
war, und bee Gangraum mußte ſich von der Seite herein 
ausgefuͤllt haben. | 
Einige Gebirgsarten führen niemald Gänge, bie wir 
Bei Aufzählung und Beſchreibung der verfchiebenen, zur 
Zeit zuverläffig bekannten Gebirgsarten ſchon mit auge 
werke haben; anbere haben zwar Gänge, aber biefe Rad 
niche metallführend, 


Dies iſt der Kal heim Gerpentin in Cornwallis, in dem 
gwar Bänge auflegen, die aber bloß mit Spedftein und Stein 
mare ausgefuͤllt find. 

Sn den gewoͤhnlichſten und ſtuͤcklichen Gebirgen trift 
man felten aussrägliche Gänge an; wenn ja Erz darinnen 
vor⸗ 
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dem Vater Abxaham zu Marienberg if ein großer Kyeliig 
Nebengeſteins mit Gediegen⸗Kupfer impraͤguirt, und mag 
Sinn betrift, fo iſt fait aberall, wo man dergleichen Ging @ 
teift, das Nebengefteln zugleich damit gemuengt, wie Diese 
Ultenberger, Chrenfriebersborfer und Geyerſchen Wesen ie 
Sachſen beweifen. 


IL Die Stockwerke. 
Stockwerke find mehr und weniger weit erfirecfte Erkde 
Gebirges, die von,einer faſt unzähligen Menge gay 
ſchwacher, (von 5 bis zu einigen Zollen mächtiger) kleiae 
Gänge, meiftene nach allen Richtungen durchzogen fd, 


1) Vormals verfiand man unter dem Worte Etodwerte cut 
rt von Grubenbau, ober vielmehr Abhauen derſelben. 


3) In Sachſen find drei Stockwerke belannt, das in Geify, 
Altenberg und Gever. Die erftern zwei find ansgeusen 
Erodwerte, das Geyeriſche hält das Mittel zwiſchen einu 

Stocwerke und Gangzuge. Auch zu Ebrenfricdererorf nm 
fo ein Mittelding vor, doch fheint es fon mebr zu den Gup 
sügen zu geboren, da feine Eritredung in die Breite J Eraun, 
in bie Laͤnge wohl 2 Gtunden beträgt, und die Klufte um 
Ginge mehr parallel über einander, Die zu Geyet aber mg 
allen Richtungen reichen, fi kreuzen und mit der algemeinn 
Sangmaſſe ausgefuͤlt find. In Böhmen fit das Zunagkiüg 
za Solaggenwald ein ſolches Stockwerk. 

3) Die kleinen Traͤmmer, aus welchen jedes Gtodwert ke 
febt, laden fih oft nur undeutlih wabrnehmen, de das On 
Kein undeutlich geichichter it, und der bei Dem gemöbnliden 
Fenetſeden entitchende Rauch das G:ftein un cheinbat must. 
Hierzu koͤmmt bei dem Altenberger Stockwerke auch, deßj Kia 
bie tleinen rothen ocrigen @ifenftein führenden Gänge aufıe 
loͤſet iind, deren Malle an den Geſteinswänden berabläuft, ſe, 
daß man weder die Geſteinſchichtung nod Lagerung bemerirs 
kann. 

Die Entſtehung der Stockwerke kann nicht anders er⸗ 


klaͤrt werden, als daß man eine Zertruͤmmerung und Zer⸗ 
fluͤftung der ganzen Gebirgsmaſſe, in der fie ſich finden, 
“ 
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geſtein, und der Friſchheit beider, herzuruͤhren, moburd dag 
Sanggeftein bei feiner Formation von dem Rebengeßz 
ftärfer angezogen wurde, und jene® füch mit biefem gruen 
und inniger verband. 


- Der neunte Einwurf fol auf den Queerkliß 
ten in mächtigen Gaͤngen beruhen, bie aber wahr. 
ſcheinlich dadurch entfiunden, daß ſich nach beenbigter ad 
fülung folcher Gänge bei heftigen Erfchüsterungm ix 
Stoͤße nach der Lage der Schichten des Gebirgögtefitint, 
und felbft queer durch den Bang fortpflanzten, mobei bis 
fer natürlich in diefer Richtung brechen oder reiffen mußıe. 


Außer diefer von BR. Werner aufgeftellten Theorie, die mir 
hier in einem gedrängten Auszuge mittheilten, hat mau ng 
mehrere Hppothefen oder Theorieen, die ſich aber auf folszetr 
vier reduciten laſſen: 


1. Die Bänge find insgefammt mit dem En: 
törper zugleih erfhaffen worden. 


Diefe Meinung, welcher Agricola (de re metallica kibri XIL 
Fol. Bafıl. 1556. Cap. 1II.), Stahl (de orru venarum metalli- 
rarum, Flalae 1700. 4.) und Juufer (Wolitändige Abhandl. ir 
Chemie, a. d. Lat. Halle 1750. 4.) zugethan waren, wid 
durch die Beobachtung dee mit allen uͤbrigen gleiche Rırbilt: 
niffe geigenden, in Bebirgen von ausgemacht meuerem Uriyras: 
ge auffegenden Sänge, 3. B. der wahren Gänze im Eteinick 
Iengebirge, in bituminöfe Holzlager enthaltenden Gebitger, 
und überhaupt in Gebirgen, die mit verjteinerten organifcen 
Veberreften angefüllt find, und nicht allein dadurch, ſonden 
auch durch ihre Schihtung und Lagerung von ihrer Nenheit zer⸗ 
gen, widerlegt: denn find bie Gebirge, welde dieſe Ginze 
enthalten, neuerer Entſtehung, fo muͤſſen wohl die im ihun 
auffegenden Gaͤnge noch jünger feyn; und wenn biefe mit jenu 
in ditern @ebirgen vorkommenden gleiche Verhaͤltniſſe zeigen, 
fo muß bei beiden einerlet Cntitehungsart angenommen wr: 
den. Aber felbft die fucceffive Bildung der diterm Gebirge ie 
wohl ald der neuern durch Niederihldge aus der allgemeisrı 
unfern Erdförper bedetenden Aufloͤſung deutet auf das Da.:ı 

on de 
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„ge Anbbulich aus mit den Saalbaͤndern parallelen Lagen bee: 
den, an deren Kryfiallen und ihren Eindrüden deutlich wahrzu⸗ 
‚nehmen ift, daß fih die dußerfien Lagen zuerſt erzeugten, bie 
‚daher die Ausgangsöffnungen der Zuführungstanale hätten ver: 
(ließen und fo die Bildung der innern Lagen hindern müffen; 
Laß ein folder Kreislauf des Gewaͤſſers, als zu diefer Erzeu« 
ging der Gangmaſſen nöthig geweſen wäre, in den unter dem 
Rveaun der Füße der Berge liegenden Gaͤngen und Klüften uns 
miglich ftatt finden könne; daß auf offenen Gängen und Kläf: 
ten zwar viele zudringende Näffe bemerkbar fei, diefe aber bei 
wenig zerklüftetem und vorzüglich föhlig liegendem Gebirgege: 
feine vermißt werde; daß in dem an die Gaͤnge angrängenden 
Gebirgägefteine nirgends die leeren Raͤume anzutreffen find, 
die das Wafler durch Auflöfung und Wegführung fo vieler Gang⸗ 
male, zu Ausfuͤllung fo vieler und fo mächtiger Bänge (4. B. 
in der Gegend von Freyberg und am Harze) nothwendig aus: 
gewaſchen haben müßte; daß in dem von ersführenden Gängen, 
Lagern und Flögen entfernten Nebengeitelne außer einer unbe: 
dentenden Spur von Eifen kein anderer Metallgebalt auffind⸗ 
bar fei; dab, wenn die aus bem Bebirgsgefteine ben Gangraͤu⸗ 
men zufrömenden Waſſer fo viele Erztheile aufgelöfet haben - 
follten, die von Erzgängen felbft herfommenden Quellen gewiß 
ungemein viele Metelitheile enthalten müßten, ba man doch 
anßer einem unbedentenden Eifen= und nur felten Kupfergehalt 
nichts von Silber⸗, Bley⸗, Zinn⸗, Zink⸗, Kobalt:, Queck⸗ 
ſilber-, Arſenik- und dergleichen Gehalte ſpuͤrt. 


4. Die Bänge find durch gewiſſe in die ſchwa⸗ 
hen Slüfte eingedrungenen Auflöfungsmittel 
umgemwandeltes Gebirgsgeſtein. 


Diele Theorie Zimmermanns ( Dberfähfifhe Bergakademie. 
Dresden und Leipz. 1746. 2ted St. S. 105), v. Sharpentier’s 
(Mineralog. Geographie ©. 425:432), und v. Trebra’s (Er: 
fahrungen über das Innere der Gebirge. Fol. Deſſau. u. Leipz. 
1783. 3r Brief) fteht und file mit der Begründung ober Wi⸗ 
berlegung der Umwandlungshopotheſe. Indeſſen it bis igt 
auch nicht eine zuverlaͤſſige Kuatfache oder bewaͤhrte Erfahrung 
befannt, die für diefe Ummwandiung fpräde. Denn die Umdn: 
derung eines Foſſils in ein anderes durch Hinzutritt oder Aue: 
tritt eines Beſtandtheils, 3. DB. des Gedlegen : Silbers in 
Glanzerz, des Feldſpaths in Porcellanerde, des Schwefeltiefes 
in braunen Eiſenocher, kann doch nicht fürifo eine Ummwanbd: 

Eee4 lung 


a 
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’'an :erm SZarr’riieller ſcheint ſich Das Frerierge Ir 

v zadn 8 122 zımg.nau, Madiſdorr muB fak }ı ir 
tg 2 .rrm 28 Berfenbore und 37 Pıs Aarıl,a 
'Ime.n ;: Arsmaınna, Wiederimoms z2? irısaırun 
st 2 em ie Valteredort, Kom: Etime nt 
zer, zen der vange jmer 22 3er Reiter cn IR 

: frzgen. 2 Meter Begranjung Ind ze ski ke 
ass, StOndere 'Saugeriniederlagen 921 Brzrz : Nez 
wg Soden, UND zwar lıeeierz gie Str 
ea... act. 1) Die alteſte 13.8 ecsraingeie 
in 32. NE 309 Bieddlanze. me Schale, 
zug. Zieide, gemeiem Sowefel: 222 =:::rl, mi 
sgpterzicte, an web! eetwas Syarbericmiteiz. Seiett, ed; 
ra Lea. Braunivart und Kallſeate Ss: zit z 
Run 304 is hochſteus 2 Fuße mazızz Aria He 
sm 2 2! Fegund von der Stade weg. 32:72 orgiam 
Bir m den grobein Theil der Poh zeit: N.ruieh 
nt. 7 cm Ansirarfiien Theile Des Jreosersiz Barsamik 
erh acer son 2 mine Niederlagen Bicrer Fast 
A Nrups au m Bruns, erſtere im Ibez mir In 
Agepan 2.1. Od die Fablerz führenden Sanze dreeſet N run 
ei: SIE zu Sinner eigenen Formation sechsten iñ bee dl 
wu ccimag. 2) Zine Silber- und Brerrie dderlert, 
wide Birma.ams, Dmarze Blende, gemeinen Exmeickieh un 
ernten .i2 Densg Arieniffics, dunkles Ko-hzuiriser), Erik 
ugets- Suisgultigerz, zuweilen auch S.d.ie.5 an’ 'zmalı 
ea . Fels nagfıyen chenden = flachen- un? Morgenginge. 
gig. 3 var: aaärten Cuarz, Vraumfparb, Kaitirs:bher, ma 
wg ar Binder Rivier zu Hauſe ii. 3) Eirne 
„.zıacmi Biraniederlage, welde auf jichenden Gr 
eva we TH TE Stikriztite Bleyglanz, gemeinen Edmifa: 
ge. wmurje Blende, umd meiſtens rothen Eiſenocder fuhrt, 
Aaamacten Quatz, zuweilen etwas in Thon eingemingtt 
eier ui, and sa in der Stade und dem füblid:n Kalk 
mies Novize indet. 4) Cine filberarme junger 
Breoatieheriagth welche auf den einen Zub bis 2 Yadtt 
maaauen Spachaaugen in dem Halsbruckner Reviere, Br 
ig Srradifien, FTAURE Blende, Barpt, Slußipark, etwas Quen 
zur Kiren Auifinard aufzumelien bat. Diefe Formation mm 
dent ned hi Gersdorf und Memmendorf, uud im Oben 


zu ge m Kihepreu auf der Dreyfaltigkeit, viel.ict je 


ı @elildiihen Wirthſchaft; außer Sachſen ia 
Enzland 
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henden Stoͤcken m unterſcheiden, unb ba ‚jede Art iße be 
ſonderes, von dem der andern ſehr verſchiedenes Verhal⸗ 
ten hat, dem Verhalten ber bebaueten Art Lagerfätte ges 
mäß die Baue anf folchen (fowopl Verſuch⸗ als Abbane) 
“ einzurichten, die vorzügliche Bauwuͤrdigkeit ber befondern 
Lagerftätte zu beurtheilen, 


5) auf die Kenutniß ber Gebirge im Als 
gemeinen. 


‚ 6) auf bie Naturgeſchichte. 
7) auf die Eosmologie. 





